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Die „Deutſche Zeitung“ veröffentlicht eine
Stellungnahme des Führers der Deutſch-
nationalen Volkspartei, Dr. Hugenbergs,
zu der letzten Notverordnung: Es komme
nicht darauf an, ob die Fehler oder Vorteile
dieſer falſchen Methode für dieſe oder jene
vder auch im ganzen etwas größer oder
etwas weniger groß ſein würden. Das
Meduſenhaupt, das ſich aus Not und Elend
des Volkes jetzt ſchrecklich einporhebe, habe
doch im Grunde ganz andere Züge. Es
ſpiegele den ſühneheiſchenden Vor-
wurf gegen die ſchwarz-rot-
mittelparteiliche Koalition, daßman entgegen alcn Warnungen den Young-
plan gemacht, dadurch all dieſes Unglück
über Deutſchland gebracht und ſelbſt die
Grundlage für nie dageweſene Eingrifſe in
Freiheit, Glück und Wirtſchaft der Menſchen
geſchaffen habe.

Herr Brüning habe für dieſenYoungplan geſtimmt. Herr Kaas habe
es getan, das Zentrum habe es getan,
ebenſo die Freunde des Herrn Dingel-
de y. Mancher wehre ſich verzweifelt gegen
die Anerkennung der Mitverantwortlichkeit.
Die Sozialdemokratie mache zu dieſem Zweck
verzweifelte Bockſprünge. Mit dem Ueber-
tritt in die Oppoſition ſuche der eine oder
andere die Verantwortung abzuſchütteln
Die Sünde der Parteien räche ſich in den
Notverordnungen am Volke.

Das Volk aber bekräftige ſeine, Hugen-
bergs, Harzburger Parole: „Wir wollen
euch nicht mehr!“

Entgegen allen Warnungen treibe die
heutige Notverordnungspolitik die Herab-
ſetzung der Lebenshaltnug der Geſamt-
bevölkerung weiter, ohne die Tributfrage ge-
klärt zu haben. Der fehlerhafte Zirkel des
Sozialismus, der aus ſeiner Natur heraus
den Bedürfniſſen der Nation nicht gerecht
werden könne, erzeuge eine ſozialiſtiſche Ope-
ration nach der anderen. Aber nur über die
Nation, nicht aus dem Sozialismus heraus,
der in dieſer Notverordnung wiederum
herrſche, ſei über die Not hinwegzukommen.

Dietrich verteidigt
die Notverorönung.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages
äußerte der volksparteiliche Abgeordnete des
hieſigen Wahlbezirks, Dr. Cremer, bei der
Ausſprache über die Finanzlage ſtarke
Bedenken wegen der Verdoppe-lung der Umſatzſteuer. Die weitere
Herabſetzung der Beamtengehälter hielt der
Redner für untragbar. Er könne öden
optimiſtiſchen Standpunkt desReichsfinanzminiſters hinſicht-lich der Finanzen der Länder und
Gemeinden nicht teilen. Er ſelbſtſchätze den Fehlbetragin den Länder-
haushalten auf etwa 300 Mill. RM.,
wenn nicht Landesſteuern erhöht würden,
was untragbar ſei. Der Fehlbetrag
der Gemeinden ſei weder durch die
Bürgerſteuer noch durch die Umſatzſteuer-
erhöhung zu decken. Es ſei jetzt die letzte
Stunde zu einer allgemeinen und groß-
zügigen Verwaltungsreform gekommen.

Die allgemeine Senkung des Zins-
einkommens hielt der Redner für in höchſtem
Maße bedenklich. Allzu große Hoffnungen
werde man hinſichtlich der Preisſenkungs-
maßnahmen nicht hegen können.

Der deutſchnationale Redner, Abgeord-
neter Hergt, erklärte, es handle ſich bei
der letzten Notverordnung um einenGeneralangriff gegen dasPrivatrecht und das Vertrags-recht. Die Regierung treffe die Schuld,
daß ſie den ganzen Ernſt der Lage früher
nicht richtig dargeſtellt habe. Er vermiſſe
eine Erklärung darüber, was angeſichts
des Fehlbetrages des Jahres 1932
werden ſoll und wie insbeſondere
2 Gemeinden auskommen ſoll-

en.
Reichsfinanzminiſter Dietrich

ſetzte ſich im einzelnen mit den Ausführungen
des Abgeordneten Cremer auseinander und
richtete an alle die dringende Mahnung, die
von der Regierung wohlerwogene Maßnahme
der Notverordnung nicht in Grund
und Boden zu reden, ſondern die Re-
gierung durch Aufklärung uſw. tatkräftig zu
unterſtützen. Er wandte ſich gegen die Er-
klärung des deutſchnationalen Redners,

Deutſchland ſei mit der Notverordnung zu Polizeioſſiziere

Hugenberg zur Rokverordnung.
Fleiſchverbilligung für die Arbeiksloſen.

Amtlich wird mitgeteilt: Jm Rahmen
der Winterhilfe und zugleich als eine Hilfs-
maßnahme für die Landwirtſchaft hat die
Reichsregierung Mittel zur Verfügung ge-
ſtellt, die der hilſsbedürſtigen Bevölkerung
für die nächſten Wochen den Bezug friſchen
Rind oder Schweinefleiſchs zu einem ver-
billigten Preiſe ermöglichen ſollen. Die
näheren Beſtimmungen enthält ein gemein-
ſamer Erlaß des Reichsarbeitsminiſters und
des Reichsminiſters für Ernährung und
Landwirtſchaft vom 8. Dezember 1931. Dem-
nach ſind zur Teilnahme an der Fleiſchver-
billigung berechtigt alle Hauptunterſtützungs-
empfänger der Arbeitsloſenverſicherung und
der Kriſenfürſorge, die Familienzuſchläge er-
halten, ferner die von der öffentlichen Für-
ſorge laufend als Hauptunterſtützte in ofſe-
ner Fürſorge Unterſtützten, die einen eigenen
Haushalt führen, und ſchließlich Empfänger
der Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungs-
gefetz, ſoweit ſie einen eigenen Haushalt
führen und ausſchließlich auf Rente und Zu-
ſatzrente angewieſen ſind.

Die Verbilligung wird auf Grund eines
Bezugsſcheins gewährt, der nicht übertrag-
bar iſt. Ausgegeben werden die Bezugs-
ſcheine für die Hauptunterſtützungsempfänger
der Arbeitsloſenverſicherung und der Kriſen-
fürſorge durch die Arbeitsämter, für die von
der öffentlichen Fürſorge laufend unterſtütz-
ten Perſonen und für die Empfänger von
Zuſatzrente nach dem Reichsverſorgungsgeſetz
durch die Dienſtſtellen der öffentlichen Für-

1 Scheine nicht mehr benutzt werden.

ſorge. Bezugsſtellen für das verbilligte
Fleiſch ſind alle Verkaufsſtellen von Friſch-
fleiſch, die ſich bereit erklären, den Bezugs-
ſchein in Zahlung zu nehmen und den ſonſt
gegebenen Vorſchriſten zu entſprechen. Es
kommen alſo außer den Fleiſcherläden auch
Konſumvereine, Warenhäuſer uſw. als Ver-
kaufsſtellen in Betracht. Die Verkaufs-
ſtellen werden durch Aushang
kenntlich gemacht.

Die Verbilligung wird ausſchließlich für
friſches Rind oder Schweine-fleiſch gewährt. Wurſtwaren ſind von der
Verbilligung ausgeſchloſſen. Jeder Berech-
tigte kann wöchentlich ein Pfund, Unterſtützte
mit vier und mehr Zuſchlagsempfängern
können wöchentlich zwei Pfund verbilligten
Fleiſches erhalten. Auf geringere
Mengen als ein Pfund wird eineVerbilligung nicht gewährt. Derverbilligte Preis muß 30 Pf. unter dem
Tagespreis oder, ſofern bereits örtlich
beſonders verbilligte Preiſe für Unter-
ſtützungsempfänger vereinbart ſind, 30 Pf.
unter dieſem vereinbarten Preiſe liegen.

Der erſte Bezugsſchein, der mit vier
Wochenabſchnitten verſehen iſt, wird Mitte
Dezember ausgegeben. Jedem Wochen-
abſchnitt iſt die Gültigkeitsdauer aufgedruckt.
Nach Ablauf der Gültigkeitsdauer können die

Der erſte
Abſchnitt hat wegen der Weihnachtsfeiertage
ausnahmsweiſe eine Gültigkeitsdauer von
zwei Wochen.
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einem rechtloſen Staat geworden. Man habe
nur die Rechtsverhältniſſe in einigen Punkten
geändert, wie das von jeher in großen Kriſen
der Geſchichte geweſen ſei. Dieſe Aende-
rungen ſeien notwendig, denn wir le b ten
in einem wirtſchaftlichen Kriegs-zuſtande, der überwunden werden müſſe.

Der Finanzminiſter erinnerte ferner
daran, daß die Vereinigten Staaten mehr
als eine Generation gebraücht haben,
um aus einem Schuldnerſtaat ein Gläubiger-
ſtaat zu werden. Die Diskontſenkung der
Reichsbank ſei eine weitere Rechtfertigung
der Regierungsmaßregeln.

Die Gehaltskürzungen
bei Reichswehr und Schutzpolizei,

Von der in der Notverordnung vorge-
ſehenen Gehaltskürzung werden bei der
Reichswehr nur die Gruppen O I1--h, d. h.
alſo vom General bis einſchließlich Oberſt-
leutnant mit 9 v. H. betroffen. Bei der
Geuppe O 6, Majore von der zweiten Ge-
galtsſtufe dieſer Gruppe aufwärts, ergibt ſich
eine Kürzung von 5 v. H. Dagegen bleiben
die unterſten Gehaltsgruppen der Majore
von der Kürzung frei, ebenſo alle darunter-
liegenden Gruppen einſchließlich der Mann-
ſchaften. Die Schutzpolizeij wird vorausſicht-
lich in derſelben Weiſe wie die Reichswehr be-
handelt werden.

Die Bundesführer des
Stahlhelm bei Hindenburg.

Das Bundesamt des Stahlhelm teilt mit:
Der Herr Reichspräſident hat am Freitag
abend die Bundesführer des Stahlhelm
empfangen. Die Unterredung ſoll am Anfang
nächſter Woche fortgeſetzt werden.

Kein Empfang Hitlers durch
Hindenburg.

Der nationalſozialiſtiſche
Adolf Hitler iſt, wie in der letzten Zeit
häufiger, in Berlin eingetroffen. Ein Emp-
fang bei dem Reichspräſidenten, von dem in
politiſchen Kreiſen am Donnerstag die Rede
war, hat nicht ſtattgefunden. Wie die
„D. A. Z.“ meldet, iſt auf eine inoffizielle
Anfrage hin ein Termin für eine ſolche Be-
ſprechung nicht angeſetzt worden.

Severing und die Polizei
Offiziere

Jn dem Streit zwiſchen dem preußiſchen
Innenminiſter und der Vereinigung der

iſt bis zum Freitagabend

Parteiführer

keine Aenderung der Lage eingetreten. Nach
Auffaſſung der Leitung der Offiziers-
vereinigung liegt für dieſe ein Grund, den
Miniſter um Entſchuldigung zu bitten, nicht
vor. Es wird von der Leitung der Ver-
einigung auch beſtritten, daß die Offiziere
der Nordgruppe ſich an den Polizeipräſidenten
gewandt hätten und mit Entrüſtung von dem
Vorgehen ihres Verbandsvorſtandes ab-
gerückt ſeien. Es könne ſich höchſtens darum
handeln, daß einige Offiziere einzeln befragt
worden ſeien und aus perſönlichen Gründen
einen Rückzug angetreten hätten. Feſtſtehe,
daß die Entſchließung in der Verſammlung
der Offiziere dreimal langſam vorgeleſen
und keinerlei Bedenken dagegen erhoben
worden ſeien.

Volkspartei für Einberufung
des Reichstages.

Die Reichstagsfraktion der
Volkspartei hat ſich
eingehend mit der
der Reichsregierung
wurde anerkannt,

Deutſchen
am Freitagnachmittag

letzten Notverordnung
beſchäftigt. Dabei

daß in dieſer Notverord-
nung der erſte Verſuch eines Wirtſchaſts-
programms vorhanden liſt, daß man aber
andererſeits den einzelnen Beſtimmungen
doch ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehen müſſe. Die
Reichstagsfraktion beſchäftigte ſich dann auch
mit der Frage der Einberufung des Reichs-
tages. Sie wird, wie der „Telegraphen-
Union“ mitgeteilt wird, ſelbſtverſtändlich für
die Einberufung des Reichstages ſtimmen.

Und die Wirtſchaftspartei
Ueber die Sitzung des Reichsausſchuſſes

der Wirtſchaftspartei am Freitag wird ein
Bericht ausgegeben, in dem es u. a. heißt:
Der Reichsausſchuß der Wirtſchaftspartei
nahm bei ſeiner Tagung am Freitag den
Bericht des Fraktionsführers Mollath über
die politiſche Lage und die Stellungnahme
der Fraktion zur Notverordnung entgegen.

Der Reichsausſchuß nimmt von dem Be-
ſchluß der Fraktion, die Ent'Teidung über
Einberufung des Reichstages auf Anfang
Januar zu vertagen und gegen den kommu-
niſtiſchen Antrag auf Einberufung des
Reichstages noch vor Weihnachten zu ſtim-
men, Kenntnis, hält jedoch nach Lage der
Dinge in Uebereinſtimmung mit der Reichs-
tagsfraktion auch ſeinerſeits den Zuſammen-
tritt des Reichstages in der erſten Hälfte des
Januar für erforderlich.

Durch ein neues Geſetz werden in Süd-
ſlawien ſämtliche deutſche Schulen geſchloſſen.
Damit ſind ſämtliche den dortigen Deutſchen
vor Jahresfriſt gemachten Zuſagen zurück-
gezogen.

Man hat uns gefragt.
1. Man hat uns gefragt, weshalb wir noch

nichts über die neue Notverordnung geſchrie-
ben haben. Wir könnten antworten: weil ſie
unbeſchreiblich iſt. Aber wir wollen trotz
der Feſſeln, die uns die Preſſenotverordnun-
gen auferlegen immerhin ein paax Worte
darüber ſagen:

Mit voller Abſicht haben wir die Stellung-
nahme der „Kölniſchen Zeitung“ veröffent-
licht, in der die Notverordnung als „Vorſtufe
des Staatskapitalismus“ bezeichnet wird, und
weiter die Erklärung einer engliſchen libe-
ralen Zeitung, daß ſo tiefe Staatseingriffe
in das geſamte Volksleben nur in Sowjet-
rußland eine Parallele finden. Wir fügen
hinzu, was das Zentralorgan der Sozialiſti-
ſchen Partei, der „Vorwärts“, zur Notver-
ordnung ſchrieb:

„Auf alle Fälle bleibt dieſe Notverord-
nung der ſtärkſte und umfaſſendſte Eingriff, der inner-
halb der kapitaliſtiſchen Weltjemals vom Staat in die Wirt-ſchaft unternommen worden iſt.
Von der ſogenannten freien
Wirtſchaft iſt nichts mehr übrig-
geblieben. Wie immer dieſes Experi-
ment ausgehen mag, auf keinen Fall be
darf von jetzt ab der Anſpruch des
Sozialismus, die Wirtſchaft vonStaats wegen im Jntereſſe der arbeitenden
Maſſen zu regeln und zu leiten, einer
weiteren Rechtfertigung.“
Weiter ſtellen wir feſt, daß der Reichs

kanzler Brüning es doch anſcheinend für
dringend notwendig gehalten hat, gegen eine
ſolche Auffaſſung der Notverorönung Stel-
lung zu nehmen und zu betonen, daß die
Notverordnung alles andere als ſtaatsſozia-
liſtiſch ſei. Wozu darüber ſtreiten? Jeden-
falls ſpürt das ganze deutſche Volk, wie durch
dieſe neue Notverordnung noch unvergleich-
lich entſchiedener als durch alle früheren
immer größere Teile des Volkseinkommens
förtverordnet werden. Ob das Staatsſozia-
lismus iſt oder nicht, wird den Betroffenen
weniger wichtig ſein als die Tatſache des Ver
luſtes.

Auch darüber wollen wir nicht ſtreiten, ob
auf dem jetzt verordneten Wege das Wirt-
ſchaftsleben in Gang geſetzt werden kann,
und warum wenn das wirklich der Fall
ſein ſollte dieſer Weg nicht längſt be
ſchritten worden iſt. Vorläufig ſpüren
Millionen von Deutſchen ſtatt einer An
kurbelung der Wirtſchaft nur eine weitere
Lähmung, und in wenigen Wochen wird man
ſchon einen ſehr deutlichen Ueberblick über
Segen oder Unſegen dieſer Notverordnung
haben. Alſo wozu jetzt darüber reden? Zu
ändern iſt im Augenblick ja doch nichts.

Allerdings könnte eine Aenderung ſehr
ſchnell eintreten, wenn die Reichstags
einberufung und -abſtimmung über die Not-
verordnung vom Reichstag erzwungen
würde. Dann würde die Notverordnung
niedergeſtimmt, und dann könnte es zum
Sturz der Regierung und der ganzen bis-
herigen Politik kommen. Wir halten das
allerdings vorläufig nur für eine
theroretiſche Möglichkeit, zumal,
Schlimmeres zu verhüten“, die für die Ent-
ſcheidung maßgebenden Parteien von der
Notverordnung nach dem Rezept des
„Mädchens aus der Fremde“ behandelt wor-
den ſind. „Und teilte jedem eine Gabe, dem
Blumen, jenem Früchte, aus; der Jüngling
wie der Greis am Stabe, ein jeder ging be-
ſchenkt nach Haus.“ Worin dieſe Gaben be-
ſtehen, werden die Führer dieſer Parteien
ihren Angehörigen und der Allgemeinheit
ſchon tn den allernächſten Tagen mit aller
Geſchicklichkeit und Vorſicht auseinander-
ſetzen, ſo daß wir es gar nicht erſt zu ſagen
brauchen. Und den Erfolg wird man auch
ſehr bald ſehen. Alſo warten wir ab.

Wir wollen uns auch nicht in das
Dornengeſtrüpp der Einzelbeſtimmungen
dieſer Notverordnung einlaſſen oder uns gar
darüber äußern, wie tief durch die einzig-
artigen Eingriffe der Notverordnung in
Hunderttauſende und Millionen beſtehender
Rechts verhältniſſe und Verträge die Rechts-
ſicherheit die man „das Fundament des
Staates“ nennt beeinträchtigt wird.
Denn wenn wir uns darüber äußerten,
würde man uns vermutlich von Amts wegen
und „Jm Namen des Volkes“ zu Still
ſchweigen und anderem verurteilen, ohne daß
irgend jemandem damit geholfen wäre oder
die Notverordnung geändert würde.

Beſchränken wie uns alſo darauf, feſtzu
ſtellen, daß der überwiegenden Mehrheit

unſeres Volkes angeſichts der Not
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verordnung nach allem, was wir hören, etwaſo zertmrſcht zumute zu ſein ſcheint, e es
in jenem alten Geſangbuchvers gehießen
haben ſoll:

ch bin ein armes Rabenaas,
n rechter SündenknüppelDer ſeine Sünden in ſich ſfraß

Als wie der e den Zw' bbel,
err, nimm mich. gnädig bei dem Ohr,
irf mir den Gnadenknochen vor

Und nimm mich Sündenlümmel,
Jn deinen Gnadenhimmel.“

2. Man hat uns gefragt, was wir dazu
agen, daß im Auslande die neue deutſche
otverordnung faſt allgemein miät Befriedi-

gung aufgenomn, en worden ſei. Darauf kön-
nen wir antworten, ohne im Stacheldraht der
Preſſebeſchränkungen hängen zu bleiben. Und
ſo antworten wir folgendes:

Ein großer Teil dieſer ausländiſchen
Zeitungen iſt in der Hand des Finanzka, Tals,
denn ſo unabhängige Zeitungen wie bei uns
in Deutſchland gibt es außer in den ſkandi-
naviſchen Ländern und in England faſt
nirgends in der Welt (Wir erinnern daran,
daß nachweislich faſt alle franzöſiſchen Zei
tungen beſtochen waren, für die franzöſiſchen
Vorkriegsanleihen an Rußland einzutreten
Und daß die Finanzgrößen des Auslandes
durchaus einverſtanden ſind, wenn das
deutſche Volk ſeine Lebenshaltung auf und
unter die Mindeſtſtufe des Ertragbaren her-
unterſchraubt, um bravy ſeinen finanziellen
Auslandsverpflichtungen nachzukommen und
die nimmerſatten Großfinanziers mit dem
Ertrag ſeiner Arbeit zu mäſten, das iſt bei
der Geſinnung dieſer Finanzleute nur ſelbſt-
verſtändlich. Aber auch von den Regie run-
gen unſerer Gläubigerländer kann man
nicht erwarten, daß ſie ſich gegen dieſe Not-
verordnung zur Aufrechterhaltung der deut-
ſchen Zahlungsfähigkeit gegenüber dem Aus-
lande ſträuben, denn erſtens ſtecken ſie ſehr
ungern ihre Hände in den brodelnden Hexen-
keſſel der innerdeutſchen Verhältniſſe und
zweitens ermöglicht ihnen die Notverordnung
die Verſchiebung der Entſcheidung darüber,
wie ſie ſich helſen ſollen, wenn Deutſchland
zahlungsunfähig wird. Bei den innerpoli-
tiſchen Schwierigkeiten, die heute alle Re
gierungen unſerer Gläubigerländer (ausge-
nommen die italieniſche) haben, iſt dieſe Ent-
ſcheidung ſehr ſchwer und die Befriedigung
über den Aufſchub nur allzu begreiflich.

3, Man hat uns geſragt, was wir von den
Reparations und Schuldenverhandlungen in
Baſel und den ſoeben begonnenen Stillhalte-
verhandlungen in Berlin halten. Demgegen-
über müſſen wir zunächſt darauf verweiſen,
daß bei der heute üblichen Geheimdiplomatie
über den eigentlichen Kern und Stand der
Verhandlungen überhaupt nichts zu erfahren
iſt. Alles, was man hört, iſt nur das außere

rum und Dran. Und das iſt ohne ent-
ſcheidende Bedeutung. Jntereſſant iſt immer-
hin, daß neuerdings wieder Gerüchte wie
vor einigen Wocher von einer Anleihe an
Deutſchland auftauchen, und daß es in
Deutſchland auch jetzt wieder Leute gibt, die
trotz aller bisherigen Erfahrungen mit den
Auslandsanleihen den Glauben haben, daß
man die Lage des deutſchen Volkes durch
Aufnahme neuer Anleihen beſſern könne. Die
Reichsregierung hat ſich bisher zu dieſen Ge-
rüchten noch nicht geäußert. Auch gegenüber
all dieſen Finanzverhandlungen heißt es, ein
fach abwarten und ſich damit abzufinden, daß
unſere republikaniſche Regierung dem Volke
die Befolgung des Karſerwortes vorſchreibt:
„Lerne leiden, ohne zu klagen.“

4. Man hat uns endlich gefragt, wie wir
uns überhaupt den weiteren Verlauf des
politiſchen und wirtſchaftlichen und ſozialen
Lebens unſeres Volkes denken. Wir können
darauf nur antworten: Wir denken uns gar
nichts, denn wir ſind der Anſicht, daß kein
Menſch imſtande iſt. dieſe Entwicklung noch
irgendwie zu überſehen. Aus den Er-
e

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

Der ewige Wechſel. Lippenſtift und Nagel-
lack. Abban der Vergnügungen. Friede-

ricus beim Stahlhelm.
„Onkel, ſchenk' mir einen Groſchen!“, bat

mich vor ſechs Jahren ein kleines Mädchen.
Woſür denn, fragte ich. Da neigte die Kleine
ihr Mündchen ſie ſtand auf dem Sofa
zu meinem Ohr und wiſperte: „Jch ſpare auf
Bubi!“ Anderthalb Mark müßten beiſammen
ſein, dann könne ſie damit zum Haarſchneider.
Jetzt iſt dieſes Mädel ſchon tanzbar, ſchier
erwachſen. In derſelben Familie gibt es noch
mehr Nachwuchs, bis zu klitzekleinen Vor-
ſchülern herunter, darunter eine Achtfährige.
Neulich komme ich hin und höre: ſie heult
im Nebenzimmer.

„Jch möchte aber ſo gerne!“ Was, denke
ich, auch einen Bubikopf? Alle vier Mädchen
haben doch ſchon längſt einen! Aber nein.
Das iſt es ja gar nicht. Das Kind jammert:
„Jch möchte auch Zöpfe haben! Schon acht in
meiner Klaſſe haben welche!“ Sieh' mal einer
an. Die Welt iſt rund und dreht ſich. Um
1800 war der Tituskopf Mode, die kurzgelockte
Friſur, um 1900 trugen ihn wieder einige
Emanzipierte wie Anita Augspury, dann
fielen in der Jnflationszeit, nachdem meh-
rere Menſchenalter lang die ganze Mähne
Sitte geweſen war, gleichzeitig Papiermark
und Haare. Nichts iſt ſo beſtändig wie der
Wechſel. Heute machen die Zwanzigjährigen,die noch oder wieder volle Flechten um das
Haupt tragen, Furore in jedem Ballſaal.
„Die Männer fliegen förmlich darauf!“, klagt
mir eine Bekannte mit u Engelsgelock,
das ihr viel Geld koſtet. Nichts zu machen,
Gnädigſte, frohlocke ich. Die Welt iſt wirk-
lich rund.

Hoffentlich dreht ſie ſich noch bei meinen
Lebzeiten ſo weit, wo auch Roſapuder und
Lippenſtift aus den Schönheitsköfferchen
wenigſtens geſunder Damen wieder ver-

Der Preiskommiſſar ſtellt ſich vor.
Preioprüfung für Brot, Fleiſch, Elektrizität, Gas und Verkehr.
Der neue Preiskommiſſar, Dr. Goerdeler,

ellte ſich geſtern der Preſſe vor nicht als
reisſenkungskommiſſar, wie er mit be

onderer Betonung hervorhob, ſondern alsKommiffar für die Preis überwachung.
„Wenn wir Preiſe durch bloßen Befehl

ſenken könnten, ohne die Ware vom Markt
zu vertreiben, ſo wäre die Sache außer-
ordentlich einfach“, erklärte er im Laufe
ſeiner Ausführungen. „Als Wunderdoktor
empfangen zu werden, lehne ich mit aller
Entſchiedenheit ab.“
Dr. Goerdeler betonte, daß in der gegen

wärtigen Lage das deutſche Volk keinen
Pfennig Tributzahlungen aus der
zuſammengebrochenen Wirtſchaft heraus-
holen könne.

Der richtige Preis bildet ſich in einer ge
ſunden Wirtſchaft von ſelbſt. Wir wollen
nicht den Preis der freien Bil-dungsmöglichkeit entziehen Aneine
Rückkehr zur Kriegswirtſchaft iſt nicht gedacht,
auch an keine Zwang wirtſchaft.

Jch bin ein unbedingter Anhänger freier
wirtſchaftlicher Betätigung. Wir habenWare rung. ſolange wir uns in der Lage
halten, gewiſſe unentbehrliche Rohſtoffe aus
dem Auslande zu beziehen. Aber Kauf
kraft und Warenmenge muß man
in das richtige Verhältnigtz brin-
gen. Die Garantie einer Auf-rechter haltung eines beſtimm-ten Lebensſtandards hat es auf
der Welt niemals gegeben, kann
es erſt recht nicht geben für ein
Volk, das einen Krieg verloren
hat.

Wir ſtehen vor zwei Möglichkeiten:
entweder behalten wir den Anſchluß an den
Weltmarkt, und zwar durch denkbar niedrige
Preiſe, die in Baſel bereits als Hunger-
preiſe bezeichnet wurden, oder wir be-
ſchränken uns auf den Binnenmarkt und
ſtellen ung auf Tauſchhandel mit den an
deren Nationen ein. Dann müſſen wir erſt
recht auf einen höheren Lebensſtandard ver-
zichten. Gerade unſerem Volk iſt eine be

klärungen der Regierungsmitglieder, insbe-
ſondere auch aus der Rundfunkrede des
Reichskanzlers, ſcheint ſich uns nur zu er-
geben, daß auch ſie mit ſehr, ſehr ernſten
Möglichkeiten rechnen, und die jetzige Notver-
ordnung iſt ja letzten Endes nur damit be-
gründet worden, daß ſie dieſe ſehr ernſte Ent-
wicklung verhindern ſoll.

Das ſcheint uns denn vorläufig auch das
einzig Gute an dieſer neuen Notverordnung
zu ſein. Dieſer Optimismus, daß unſer
Volk all das, was ihm jetzt zu Weihnachten
beſchert wird, aushalten und ſchließlich doch
wieder aus ſeiner Not herauskommen werde,
Wir halten die Notverordnung zwar keines-
wegs für den geeigneten Weg aus der Not,
und auf den Optimismus der heutigen Re
gierung antwortet in uns eine warnende
Stimme: „Gebranntes Kind. ſcheut's Feuer.“
Aber um ſo größeres Zutrauen haben wir
zu der inneren Geſundheit und Kraft unſeres
Volkes, So tröſtet uns mitten in der be
reits vorhandenen bitteren Not wobet wir
ganz beſonders der Millionen von Arbeits-
loſen gedenken und im Angeſicht der noch
ſchwereren Nöte, die kommen werden, der
unzerſtörbare Glaube an unſer Volk, und wir
ſchließen dieſe notgedrungen ſehr ausweichen
den Autkworten auf die vielfachen an uns ge
richteten Fragen mit den Worten
Storms:

„Und wimmert auch einmal das Herz,
Stoßt an und laßt es klingen,
Wir wiſſen doch, ein rechtes Herz
Iſt gar nicht umzubringen.“

Dr. H. Muoe.

ſchwunden ſind. Wenn ich den roſa Hauch auf
den Wangen einer Dame entdecke, frage ich
mich und das tun tauſende anderer Män-
ner auch immer, wie grau und ſcheuſalig
die Frau wohl in Wirklichkeit ausſehen
möge. Und nun gar das künſtliche Lippen-
rot! Jn Holland, auch in einzelnen Groß-
ſtädten der deutſchen Schweiz, würde keine
Dame der Geſellſchaft es benutzen, da iſt es
immer noch beſtimmtes Kennzeichen, aber in
Berlin iſt der fremde Geſchmack vom Kur-
fürſtendamm her noch nicht auszurotten. Die
Frau eines Zahnarztes in Berlin fragt neu-
lich, vorſichtig taſtend, ihren Mann, vb ſie
aber wirklich nur zu dem einen großen Feſt

nicht doch etwas Rot auf die Lippen legen
ſolle. Und er antwortet ruhig: „Nein, meine
Liebe, ich ſehe ja alle Tage genug blutige
Wattebäuſche in meinem Eimer!“ Was einſt
die Vortäuſchung oder Andeutung leiden-
ſchaftlicher Lippen ſein ſollte, iſt ſchon längſt
zu Lackierung geworden. Und um es ganz
orientaliſch zu machen, ſo wie man es bei
Negerweibern in Kairo und anderswo ſieht,
kommt auch noch das Knallrot der Nägel
hinzu. Einem jungen Mädchen kann man
allenfalls Extravaganzen noch verzeihen,
wenn aber eine alte Ruine wie Yvette Guil-
bert ſolche Lackkappen an den runzeligen,
fetten Fingern trägt, packt einen doch der
Ekel.

Abgeſehen von den Fällen, wo krankhaftes
Ausſehen eine Korrektur begreiflich macht,
abgeſehen auch davon, daß Puder gegen
Glühen und Schwitzen ſeine Berechtigung hat,
ehört das Anſtreichen doch nur auf die
ühne. Da iſt es auf Fernwirkung berechnet,

da iſt es in Rieſenräumen, etwa der Ber-
liner Scala oder dem Großen Schauſpiel-
hauſe, ſogar uötig, daß die Lider dunkelblau
gefärbt werden, um das Auge in dieſer Um-
rahmung überhaupt erſt ſichtbar zu machen.

Nicht allzu viele Berliner können darüber
jetzt Studien anſtellen. Mit dem erſten Ad-
ventskranzlicht pflegen die Theater zu ver-
öden. Der Dezember iſt der ſchlechteſte Monat
für alle öffentliche Luſtbarkeit. Der Direktor

Theodor

ſcheidene Lebenshaltung aufge-
zwungen. Deshalb kann man nicht etwa
einen beſtimmten Lebensſtandard als goktt
gewollte Gegebenheit hinſtellen.

Der gerechten Preisbildung
können verſchiedene Momente entgegenſtehen:
1. Maßregeln des Auslandes, 2. Maßregeln
der öffentlichen Hand.

Soweit es ſich um allgemeine Steuerlaſten
handelt, liegt eine Beeinflußbarkeit heute
eigentlich nur in bezug auf möaliſhe
Sparſamkeit vor, die tatſächlich im alt-
preußiſchen Sinn durchgeführt werden
muß.

Eine bedauerliche Preisbelaſtung für
manche Produkte liegt in der Erhöhung der
Umſatzſtener.

Wir prüſen insbeſondere die Möglich-
keiten, die durch Erlaß der Beſörderungs-
ſtener gegeben ſind.

Eine wichtige Aufgabe bei der Preis
ſenkung fällt der deutſchen Hausfrau zu.
Die Hausfrau muß Preis und Güte der

Waren prüfen. Wir werden unverzüghich
anordnen, daß auf Märkten uſw., wodas bisher nicht der Fall geweſen iſt, Preis
verzeichniſſe ausgehängt und die Waren
mit Preiſen verſehen werden.

Jn dieſem Zuſammenhang richtete der
Preiskomm'ſſar die dringende Bitte
an alle Käufer, die für Weihnachten
beſtimmten Einkäufe zu täti-
gen, da viele Preiſe ſchon ſtark geſunken
ſeien, beiſpielsweiſe für Textilien und
Schuhwaren. Mit dringend nötigenKänfen zurückzuhalten, ſei ein volköswirt
ſchaftlicher Fehler und wenn alle Käu-
fer etwa ein paar Tage vor dem
Feſt ſich auf die Ware ſtürzenwollten, ſo würde a h geFolgen für die Preisgeſtaltung
heraufbeſchwören.

Dr. Goerdeler kündigte an, daß er zu-
nächſt die Brot- und Fleiſchpreiſe, ferner
die Preiſe der Beförderungsmittel, die
Elektrizitäts- und Gaspreiſe prüfen werde.

Der neue Parteworſtand
der DNBP.

Die deutſchnationale Preſſeſtelle teilt mit:
Auf Grund der Beſchlüſſe der Parteiver-
tretung treten eine Reihe von Perſönlich-
keiten in den Parteivorſtand, der hierdurch
wieder die ſatzungsmäßig vorgeſehene Stärke
erhält. Als gewählte Mitglieder treten neu
in den Vorſtand: Oberſt von Bartenwerfſer
(Thale), von Bismarck M. d. R. (Reichs-
jugendführer der DNVP.), Dr. Doms (Vor-
ſitzender des Reichskatholikenausſchuſſes
Ratibor), Aſſeſſor Forſchbach (Dortmund),
Referendar Giſevius (Düſſeldorſ), Tele-
graphen- Direktor Harmony (Reichsbeamten-
gusſchuß Berlin), Dr. Roth Deutſchnationale
Studentenſchaft Berlin), Arbeiterführer
Rüſfer M. d. L. (Berlin), Geheimrat Sachs
(Crailsheim)) Dr. Erich Schmidt (Ange
ſtelltenführer Berlin), Schmidt M. d. R.
(Hannvver), Dr. Eduard Stadtlery (Berlin),
Frau Dr. Spohr (Berlin), D. Traub (Mün
chen), Dr. Friſt Thyſſen) Mülheim), Fran
Dr. von Watter M. d. L. (Potsdam).

Hitlers Rundfunkrede
verhindert.

Die Preſſeſtelle bei der Reichsleitung der
NSDAP. gibt bekannt:

Auf Einladung von Hearſt ſollte Adolf
Hitler in der Nacht zum Sonnabend eine
Rede vor der amerikaniſchen Oeffentlichkeit
halten, die mittels Fernſprecher in England

Robert Klein, einſt ein Großverdiener, hat
ſein Theater ſoeben aufgeben müſſen. Es
kriſelt auf allen Klappſtühlen, denn der De-
zember 1931 hat es ganz beſonders in ſich.

er alljährliche Skagerrack-Ball, der das
vorige Mal noch 11000 Mark Ueberſchuß er
brachte, der den Witwen von Marineangehö-
rigen zu Gute kam, fällt heuer aus, weil man
mit einem Fehlbetrag rechnen müßte. Und
zur diesjährigen Schönheitskonkurrenz, auf
der ein Fräulein Liebmann zu „Fräulein
Deutſchland 1932“ erkoren wurde, hatte nur
28 Bewerberinnen gelvckt und ſo wenig Pub-
likum, daß das Unternehmen mit einem gro-
ßen Minus abgeſchloſſen hat.

Trotzdem gibt es noch Feſte, die gut be-
ſucht ſind. Nur dürfen ſie nicht allzu teuer
ſein. Nur müſſen ſie auf einer guten Jdee
aufgebaut und künſtleriſch geſchloſſen durch-
geführt ſein.

Der vom Stahlhelm zu Gunſten der natio-
nalen Berliner Winterhilfe veranſtaltete
Fridericus-Abend im Zoo iſt des Zeuge. Bei
Moſſe wird freilich darüber geſpottet. Ueber-
ſchrift: Geſpenſter in Uniform. Kein Wunder.

Bei dieſen Leuten erklingt da natürlich
keine Gemütsſaite; die ſehen die Nigger-
tänzerin Joſefine Baker lieber als die langen
Kerls von der Potsdamer Wachtparade, die
hier in hiſtoriſcher Tracht und mit den alten
Gewehren überall Ehrenpoſten ſtanden und
dann die Generale Friedrichs des Großen

die Ziethen, Seydlitz, Schwerin und die
anderen zur Bühne geleiteten und Fri-
dericus ſelbſt. Soll es uns verwehrt ſein, uns
an der Erinnerung an die große Vergangen-
heit zu erfreuen Sollen wir nur Verfaſſun-
gen und ihre Außerkraftſetzung durch Not-
verordnungen feiern? Die Aufführungen des
Stahlhelms, ſtraff vrganiſiert, durch den
Major a. D. v. Sodenſtern, der, ſelbſt ein
armer Teufel, ſein ganzes Leben und ſeine
ganze Arbeit nur ſeine Jdee in die
Schanzen ſchlägt und in deutſcher Treue ſeine
„Deutſche Treue“ redigiert, gaben nicht etwa
nur in Marſchtritt und Klingklangglorig,
ſondern auch kulturell das friderizianiſche

Zeitalter in

und von da durch drahtloſe Telephonie auf
den amerikaniſchen Rundfunk und ſämtliche
Sender der Vereinigten Staaten, Kanadasund Mexikos übertragen werden ſollte. Die
Reichsregierung hat im letzten Augenblick
die Wiedergabe dieſer Rede verhindert. Die
amerikaniſche Preſſe wird heute (Sonnabend)
den Wortlaut der beabſichtigt geweſenen
Rede veröffentlichen.

Wachſen der Arbeitsloſigkeit

in Frankreich.
In der Pariſer Kammer führte der

Arbeitsminiſter am Freitag u. a. aus, daß
die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen
in dieſer Woche auf 104 280 angewachſen ſei
gegenüber 92 000 in der vergangenen Woche.
Dazu kämen noch Seeleute und Dockarbeiter,
die durch Spezialkaſſen unterſtützt würden.
Von der Teilarbeits loſigkeit
ſeten etwa 2 Millionen Perſo-nen betroffen. 66 v. H. aller Arbeitsloſen
wohnten im Großpariſer Bezirk. Landry
erklärte ferner, daß er ſelbſtverſtändlich
nur von der kontrollierten und unterſtützten
Vollarbeitsloſigkeit ſprechen könne, da ſtati-
ſtiſche Unterlagen für den Umfang der nicht
unterſtützten Arbeitsloſigkeit fehlten. Man
könne jedoch annehmen, daß die Geſamt-
zahl der Vollarbeitsloſen in Frank-
reich zurzeit 300000 Perſonen überſchritten

abe.hal

Wenn die engliſchen Schutzzölle und die
durch Frankreichs Machtpolitik in erſter Linie
verſchuldete Verarmung aller Völker der
Welt ſich erſt einmal richtig auswirken auf
die im ſtärkſten Maße auf eine reiche Welt
eingeſtellte Fremdenverkehrs- und Luxus
induſtrie Frankreichs, und wenn erſt einmal

was unaufhaltſam bald kommen muß als
Folge der Verarmung die Schuldnerländer
Frankreichs ihre Zinſenzahlungen an Frank-
reich nicht mehr leiſten können, dann wird
die Maſſenarbeitsloſigkeit und Wirtſchaftsnot
der ganzen Welt auch Frankreich erfaſſen.
Und dann wird auch Frankreich unerbittlich
die Wahrheit des Wortes zu ſpüren bekom-
men, das Goethe ſeiner Lebensbeſchreibung
voranſtellte: „Es iſt dafür geſorgt, daß die
Bäume nicht in den Himmel wachſen.“

Haager Gutachten zugunſten
Danzigs.

Der ſtändige internationale Gerichtshof
im Haag hat nach wochenlangen Verhandlun-
gen am Freitagnachmittag das vom Völker-
bundsrat beantragte Gutachten im Danzig
polniſchen Streit wegen des Anlauſs und
Aufenthaltsrechts polniſcher Kriegsſchiffe im
Danziger Hafen bekanntgegeben. Darnach
iſt der Gerichtshof mit elf gegen drei
Stimmen zu der Anſicht gekommen, daß
der Vertrag von Verſailles, Teil 3, Abtei-
lung 11, die Danzig-polniſche Konvention
vom 9. November 1920 ſowie die diesbezüg-
lichen Entſcheidungen des Völkerbundsrates
und des hohen Völkerbundskommiſſars in
Danzig Polen keine Rechte vder Befugniſſe
hinſichtlich des Zugangs zum Haſen und des
Auſenthaltes polniſcher Kriegsſchiffe im
Haſen und den Waſſerwegen von Danzig ge-
währen.

Das Gutachten wurde von dem engliſchen
Mitglied des Gerichtshofes, Cecil Hurſt, ver
leſen. Das polniſche, franzöſiſche und eolum-
biantſche Mitglied des Gerichtshofes hatten
ſich dem Gutachten nicht angeſchloſſen und be-
ſondere Erklärungen abgegeben.

Die Entſcheidung bedeutet einen erſten
großen Sieg des Rechts in den internatio-
nalen Völkerbeziehnngen und die erſte große
Niederlage franzöſiſchen „Macht gegen
Recht“.

Des

Ausſchnitten
Flötenkonzert, Bar-kleinen wieder.Ode an die Deutſchen,

berinas Tanz, allerlei
Friedrichs Anſprache an
Vorabend von Leuthen.

Natürlich iſt der Jubel groß, der Otto Ge
bühr umbrandet. Jch ſelber habe dieſen einzig-
artigen Verkörperer des großen Königs
lieber im ſtummen Film, denn wenn er auch
zu den Wortmächtigen gehört, ſo bin ich doch
immer enttäuſcht, wenn ein Schauſpieler
hiſtoriſche Reden irgend welcher Helden wie-
dergibt; man ſtellt ſich das nicht ſo glatt und
klangvoll, ſondern ſtockender und eruptiver
vor, nicht ſo menſchlich, ſondern ſozuſagen
überlebensgroß heroiſch. Nun wird dieſer
Fridericus von den langen Granadieren wie-
der heimgeleitet, nicht in ſein Zelt, ſondern

in die große Ehrenloge, wo die Kronprin-
zeſſin, wo der Kronprinz und die anderen
Zollerngäſte ihn lachend und fröhlich be-
grüßen und mit dem „Ahnherrn“ zuſammen
von Preſſephotographen geknipſt werden. Der
kleine große König und der lange Kronprinz,
dieſer in ſchlichtem Feldgrau, das ergibt ein
wunderliches Bild. Den Zuſchauern aber
jauchzt das Herz. Sie haben an dieſem Abend
nicht nur viel geſehen, ſondern auch viel er-
lebt; es iſt lebendiges Leben, keine Ge-
ſpenſterei in Uniform.

Gewiß: doch, ach, ein Schauſpiel nur! Aber
immer iſt das Schauſpiel der Tat vorange
gangen. Schiklers „Tell“ gab unſerer Jugend
die Schlagworte für den Befreiungskrieg von
1813, Schillers Räuber“ gaben 1877 den Bul-
garen die Waffenfreude zu dem Kriege ge-
gen die Türken. In dieſem Sinne macht auch
der kleine Gebühr Weltgeſchichte.

noch. Und dazu
Generale am

ſon
ſeine

Unangenehm.
Sie ſehen ſo verſtimmtKollege!“ Herraus,

„Ja denken Sie nur, was mir paſſiert iſt:
da behandele ich einen Patienten zwei Jahre
lang auf Gelbſucht, und jetzt ſtellt ſich heraus,

daß der Mann Chineſe ilt!“
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u Eine Zeugin verlangt eine
e lebenslängliche Rente vom

Gericht.
Die

bend)
ſenen

Jn der Freitagsverhandlung wies Leo
Sklarek zunächſt erneut darauf hin, daß die
Sklareks bei Uebernahme des KVG.-Lagers
den Fehlbetrag von 400 000 Mark mitüber-
nehmen mußten Auf den Hinweis des Vor-
ſitzenden, daß dafür endlich Beweiſe ange-
treten werden müßten, gab Leo Sklarek den
Kaufmann Warſchauer ſowie eine Frau
Schwallbach als Zeugen an.

Der Vorſitzende ſtellte dazu u. a. feſt, daß
die in Riga befindliche Frau Schwallbach dem
Gericht brieflich mitgeteilt habe, ſie würde als
Zeugin nur nach Berlin kommen, wenn ihr
das Gericht bis zu ihrem Lebenseude eine
Monatsrente von 200 RM. zubillige. Stadt
kammerer Lange wurde dann nochmals zu
dem Darlehensvertrag der Stadt mit den
Sklareks vernommen. Unterlagen dafür
daß ſie durch die Uebernahme der KVG. ge
ſchukigt worden ſeien, hätten die Sklareks

keit

i nicht gebracht. Der Kredit ſei von ſeinem
ſtali Uriaubsvertreter Stadtrat Wege bewilligt

worden.
Es wird dann nochmals Stadtrat Wege

vernommen, der die Darſtellungen des frühe
ren Stadtkämmerers Dr. Lange beſtreitet
und auch bei einer Gegenüberſtellung bei
ſeiner Bekundung verbleibt, daß er niemals
den Sklareks Zugeſtändniſſe irgendwelcher
Art gemacht habe, Der Widerſpruch zwiſchen

Man
amt-
rank
)ritten

m dieſen beiden Ausſagen läßt ſich vor Gericht
r er nicht aufklären. Der Vorſitzende ſtellt ſchließ-
en anf lich feſt, daß beim Magiſtrat kein Menſch

daran gedacht habe, den angeblichen Schaden
der Sklareks zu prüfen und feſtzuſtellen. Das
Gericht tritt dann in die Vernehmung des
früheren Mitangeklagten, dann außer Ver

Welt

ßer folgung geſetzten Sladtrats Benecke ein.
Frank Jrgendwelche Beziehungen zu den Sklareks

wird beſtreitet der Zeuge Auch kann er ſich nicht
aftsnot mit Beſtimmtheit daran erinnern, ſeine
rfaſſen Unterſchrift unter den Darlehensvertrag mit
bittlich den Sklareks. gegeben zu haben, gibt aber
bekom die Möglichkeit zu. Mit Ein verſtändnis der
eibung Staatsanwaltſchaft wird dann der Zeuge

wegen Verdachts der Mittäterſchaft unver-aß die teidigt entlaſſen.

ſten Mit der Schnur
des Schlafmantels erhängt.

ichtshof In einer Penſion in der Martin-VLuther-
andlun- Straße in Berlin wurde der frühere Guts-
Völker- beſitzer von Obſtfeldt erhängt aufgefunden.
anzig Wie einwandfrei feſtgeſtellt wurde, hat er
und Selbſtmord verübt. Unglückliche Familien-

iffe im verhältniſſe hatten bei von Obſtfeldt einen
arnach derartigen Depreſſionszuſtand verurſacht, daß
drei er wiederholt Selbſtmordabſichten äußerte.

en, daß Eines Nachmittags ſchloß er ſich in ſein
Abtei- Zimmer ein. Als man die Tür gewaltſam

vention öffnete, fand man ihn mit der Schnur ſeines
sbezüg- Schlafmantels erhängt auf.
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Zehn Minuken, in denen der Mord
geſchah.

Jm Berliner Reins Prozeß wurde mit Zeugin: Höchſtens zehn Minuten.
der Zeugenvernehmung begonnen. Der Der Vorſitzende beugt ſich geſpannt vor:
Publikumsandrang war wieder außer Zehn Minuten? g
ordentlich ſtark. Die Kontrollmaßnahmen Zeugin: Es kann allerhöchſtens eine
ſind verſchärft worden. Der Korridor vor Viertelſtunde geweſen ſein.
dem Saal iſt abgeriegelt, und überall r Die Blicke der Geſchworenen richten ſich
Schupo für Ordnung. Vernommen wurde auf Reins hinüber. Alle denken jetzt wohl
zunächſt die Zimmervermieterin, bei der daran, wie alles hier bei dieſer Tat mit un-
Reins den Mord beging. Auch Reins ſelbſt heimlicher Präziſion ineinandergegriffen
durfte ſich nochmals äußern. Seine Be hat.
kundungen ergaben nichts Tatſächliches.. Die Zeugin fährt fort: Als ich zur ckkam,
Die Vernehmung ſeiner Schweſter Jo- ſtand er blutend da und bat mich, Watte zu
hanna dagegen ſoll möglichſt vermieden holen. Das geſchah. Als ich dann wieder
werden. zurückkam ich war ſchon ſo ängſtlichDie Verhandlung beginnt. Rechtsanwalt War er nicht mehr da. t

Fuchs gibt eine Erklärung ab, aus der er- Jch laufe nach hinten. Da liegt ein
Mann. Ein Arzt wird geholt, dann kam

auch die Polizei
Kommiſſar Draeger berichtet hierauf,

wie er zum Tatort kam und gleich feſtſtellen
konnte, daß etwas nicht in Ordnung wäre.
Der Zeuge berichtet weiter, wie er Frau
Reins vernommen habe. Er ſteht auf dem
Standpunkt, daß ſie zum mindeſten nach der
Tat, als ſie das Geld nahm, von dem Mord
wußte

Die frühere Freundin des Räins erzählt

ſichtlich iſt, daß der Verteidiger von Reins
ſelbſt nicht mehr an die „große Not“ des
Angeklagten glaubt. Der Rechtsanwalt ſagt:
„Jch bin geſtern wohl mißverſtanden worden;
es handelt ſich bei Reins nur um die pſycho-
logiſche Not der Arbeitsloſen.“

Dann wird Frau Möbius, die Zimmer-
wirtin des Reins, auſgerufen. Sie erzählt:
Er kam und ſah ſich das Zimmer an. Jch
muß ſagen, der Reins geſiel mir nacht ſeinem
Aeußeren recht gut. Aber ſein Benehmen rükam mir ein bißchen verdächtig vor. Er dann bei ihrer Vernehmung, am Tage der
fragte gleich nach dem Herrn nebenan und Tat habe Reins ihr geſagt, er müſſe weg,
wann der weggehe. Reins ſagte, dann: „Um weil er vom Staatsanwalt wegen Wider-
8 Uhr, das paßt ja ſehr gut. re gegen einen Polizeioffizier geſucht

werde.Am Erſten werde ich einziehen, und dann
wird auch der Briefträger mir Briefe

und mein Geld bringen.
Am Erſten morgens kam Reins.

Von den Sachverſtändigen hält Dr.
Behnke Reins ſür einen Menſchen, der
von einem Minderwertigkeitsgefühl behaftet

Er ging y ſei. Oberſtudiendirektor Dr. Kawerau
in ſein Zimmer, aber bald kam er zurück und meint, daß von Reins auch viel Gutes zu
ſeufzte: „Ach Gott, liebe Frau Möbius, ich ſagen ſei. Der Fürſorger Ehrhard hält
habe Malheur gehabt mit meiner Brille. die Arbeitsloſigkeit vielfach für ſchuld an
Könnten Sie die Brille nicht zum Optiker den kriminellen Verfehlungen; ſo gebe es in
bringen?“ Jch ging dann fort. Berlin etwa hundert jugendliche Verbrecher-

Vorſitzender: Wie lange waren Sie banden, die in der Umgebung ihr Unweſen

fort trieben.Schwer belaſtende Ausſagen Verantwortung. Es wäre aber auch die Auf-
gabe Dr. Altſtaedts geweſen, ſich von Zeitim Calmeite-Prozeß. zu Zeit über das, was im Laboratorium
vorgegangen ſei, zu unterrichten.Jn der Freitagverhandlung wurden die

73 z Die MWojSachverſtändigen weiter gehört. Nach dem l ne wurde dann auf
Gutachten Profeſſor Dr. Kollos und Dr. 7nnabend vertagt.
Schminkes, die nichts weſentliches er-geben, erſtattete dann Profeſſor Dr. Verbeſſerung
Bruno Lange vom Robert-Koch Inſtitut ſein
Gutachten. Er erhob ſchwere Vorwürfe gegen der Gewinnausſichten bei der
Profeſſor Deycke, und die Laboratoriums- Kiaſſenloiterie.
ſchweſter Anna Schütze bemänoelte die Ein- m grichtung des Laboratoriuns und beſonders Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
die Tatſache, daß vei der Jmpſſtoffherſtellung dienſt mitgeteilt wird, iſt in den Beratungen
und der gleichzeitigen Arbeit mit virulenten des Betrats und des Ausſchuſſes der
Tuberkuloſebazillen nich genügende Sicher- Preußiſch-Süddeutſchen Staatslotterie die
heitsmaßnahmen getroffen worden ſeien, Die Frage einer Herabſetzung des Lospreiſes der
Herſtellung des Jmpſſtoffes im Laboratorium Preußiſch Süddeutſchen Klaſſenlotterie ein-
des Allgemeinen Krankenhauſes in Lübeck ſei gehend geprüft worden.
ein ſchwerer Fehler geweſen. Hierſfür trage Der Staatslotterie-Ausſchuß hat beſchloſſen,
in der Hauptſache Proſeſſor Dr. Deycke die an dem bisherigen Lospreis feſtzuhalten.
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das ist der Grundsatz, dem wir unseren Aufstieg zu ver-
danken haben. Der ständig wachsende Kundenkreis zwang
uns zur Erweiterung unserer Leipziger Geschàäftsräume

Jede Minderung des Lospreiſes würde den
Spielplan und damit die Gewinnausſichten
der Spieler erheblich verſchlechtern; insbe
ſondere müßte auch die vor kurzem erfolgte
und von der Oeffentlichkeit lebhaft begrüßte
ſtarke Vermehrung der mittleren Gewinne
wieder fortfallen. Die Beibehaltung des
Lospreiſes, alſo 5,— Mark für ein Achtellos,
ſei daher gerade im Intereſſe der Spieler
erforderlich. Zur weiteren Berbeſſerung
der Gewinnausſichten wird von der nächſten
(39.) Lotterie ab eine neue zuſätzliche Ge
winnart in Form von Schlußvrämien ein
geführt werden, die im Ergebnis eine neue
Vermehrung der mittleren Gewinne bedeutet.

Ein junger Rekordſchſitze.

Ein junger Oſtpreuße, Adolf Ludwig Müller
aus Ortelsburg, hat zwei neue Rekorde im
Scheibenſchießen auſgeſtellt. Er erzielte mit
30 Schuß 17 Zwölfen, 10 Elfen und 3 Zehnen,
ſomit insgeſammt 344 Ringe, während der
bisherige deutſche Rekord in dieſer Serie
332 Ringe ausmachte. Jn der Schnellfeuer-
ſerie 20 Treffer in 200 Sekunden er
zielte Müller 9 Zwölfen, 8 Elfen und

Zehnen, ſomit 226 Ringe gegenüber dem
bisherigen Rekord von 222 Ringen.

Vor Weihnachten.
„Rudi, wenn ich Dir 16 Pfeffernüſſe gebe

und Du ſollſt ſie mit deinem Bruder teilen,
wieviel bekommt er da ab?“

„Drei, Onkelchen!“
„Unſinn, Junge,

rechnen!“

„Doch, ſehr gut, aber mein kleiner Bruder
kann es noch nicht!“

Du kannſt ja nicht
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DIE ERöFFNUNG DER NEUEN RAUME UNSERES KAUFHAUSES FINDET
HEUTE, SONNABEND, DEN 12. DEZEMBER, VORMITTAG 10 UHR STATT

in festem Vertrauen auf eine gesunde Aufwärts entwicklung der deutschen Wirtschaft und trotz
schwerer Zelt haben wir unseren Neubau begonnen und damit Leipziger Baufirmen und deren
Belegschaften Arbelt und Verdienst gegeben.

Wir laden zur Besichtigung unseres Hauses herzlichst ein. Gerade vor Weihnachten
bietet das Defaka-System mit seinen angenehmen Zahlung erleichterungen be-
deutende Vorteile, Wir halten auch in Zukunft fest an unseren alten und bewährten
Grundsätzen.
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geöffnet von 12 bis 18 Uhr



SſSonnabend, den 12. Dezember 1931

Aus Merſeburg.
Der kommende Mann.

Das Abdventsevangelinm enthält die Jo-
hannesfrage „Biſt du, der da kommen oll,
oder ſollen wir eines anderen warten?
Eine Frage, die heute im Volksleben oben
an ſteht. Nicht in der Volksſeele. n der
Gegenwart gilt es für die Meiſten, n cht die
Seele, ſondern das nackte Leben die Exiſtenz
zu retten. Für die Seele iſt dann nachher
et oder auch keine Zeit! Denn als die

riſtenz ſicher war, ging die Seele verloren.
Soll ſie überhaupt wiedergefunden werden,
ſo muß ſie wohl zuvor gerettet werden
oder nie. Aber es geht nun heute um
Valuta und Weizen; es geht um das Veben.
Da hält man allenthalben Ausſchau nach dem
kommenden Mann, der den ganzen Kram
meiſtert. Es gibt wohl kaum eine Partei
die nicht ihre eigenen Reihen muſtert, um
ihn zu finden. Es gibt auch ſelbſtbewußte
Raturen, die ſich ſelber anhieten. Schließ-
lich gibt es auch ſolche, die gar nicht ſuchen.
Sie haben Angſt, daß er kommen könnte.
al

Merſeburger Kreiskalender
für das Jahr 1932 iſt da!

In allen Buchhandlungen, ſowie bei ſämt-
lichen Filialen und Geſchäftsſtellen des
„Merſeburger Tageslatt“ iſt von leute ab der
„Mer ſeburger Krei kalender“ erhältlich. Wie
der iſt er in beſter Ausſtattung erſchienen,
mit zahlreichen Beiträgen aus der Feder
unſerer bekannten HKelmatforſcher, und aus
geſtattet mit den ſchönſten Holzſchnitten und
Zeichnungen aus dem Merſeburger Land.
Im Zeichen des Preisabbanes beträgt der
Preis nur 50 Reichspfennig, ſo daß vieſer
wirklich hübſche Kalender für jedermann er
ſchwinglich iſt.

c cSie ſpotten vielleicht: aber ſie fürchten ſich
vor ihm, wie vor dem ſchwarzen Mann.
Glücklicherweiſe ſind ſie in der Minderheit.

Wenn er nun kommt! Und er könnte
ja doch über Nacht kommen. Das wäre dann
zwar ein politiſches Wunder; aber das hat
heute nichts Rückſtändiges mehr, an poli-
tiſche Wunder zu glauben, da dieſe ſeit dem
letzten Sommer geſellſchaſtsfähig und zum
Schlagwort im deutſchen Blätterwald ge-
worden ſind. Wenn er käme, er müßte ſchei-
tern an dem geſchloſſenen Widerſtand der
fremden Völker. Warum? Weil er ſein
Volk nicht hinter ſich hätte. Gewiſſe Volks-
gruppen ja; aber nicht ein einiges, innerlich
erüſtetes, auf den kommenden Mann dreſ-
ertes Volk. Und ohne dem geht es nicht.

Er würde keine Autorität haben, da die
Autorität tot geſchlagen iſt. Erſt flog die
göttliche Autorität auf das Pflaſter; dann
flog die menſchliche hinterher. Wenn Gott
fällt, dann fallen ſehr bald auch die Götzen.
Das hatte man nicht bedacht. Man hat ſich
überhaupt von der Entwicklung immer wie-
der überraſchen laſſen! Heute wünſcht man
ſich ſchon „fröhlichen Bußtag!“ Und dann
ſpricht man von Autorität. Komiſche Men-
ſchen! Zwiſchen Freiheit und Frechheit iſt
nur ein kleiner Raum. Solch ein Mann
vhne Autorität, ohne die Gefolgſchaft des
ganzen Volkes, kann mit anderen Völkern
wohl verhandeln, aber handeln kann er nicht.
Er wird wie immer bisher mit ihnen früh-
ſtücken; aber reinen Tiſch machen wird er
nicht. Das würden ſie ſich ſchön verbitten:
Erſt bring uns dein Volk, dann werden wir
dich ernſt nehmen!

Wer bringt das Volk zuſammen? Vor
uns ſteht Einer, der den Anſpruch darauf
macht. Er hat eine Welt bewegt, und er muß
doch ein Volk in Ordnung bringen können.
Die Schrift nennt ihn „Die Verſöhnung“.
Er ſchafft Gotteskinder; und die ſind Brüder
ſind „ein Volk“. Ohne ſeinen Geiſt, ſein
Verſöhnungswort, ſein Vorbild, ſeine Le-
benskräfte ſind wir ohne Zweifel ein Haufen
Menſchen, eine Maſſe geworden. Durch ihn
werden wir ein Volk von Perſönlichkeiten
die ſich finden und die ſich aneinander bin
den. zuſammengeſchmiedet in derſelben Not
und in demſelben Glauben. Man kurbelt
dann auch ſein Automobil nicht an. wenn es
unangenehm wird; nein meines Volkes
Glück und Unglück iſt dann das meine. Er
iſt der kommende Mann und kein anderer.
Hat er die Seele geſund gemacht. dann iſt der
Augenblick für die Männer da die das Leben
geſund machen werden. Und fragſt du:
„Aber er hat doch auch das Volk nicht hinter
ſich?“, ſo antwortet er: „Jch werde dann das
Volk hinter mir haben, wenn ich dich hinter
mir habe.“

Aber das dauert wohl noch lange, bis du
das einſiehſt. Dann wird es wohl auch noch
lange ſo weiter gehen, bis es gar nicht
mehr geht.

Kramm.

Adventfeier in der Stadtkirche.
„Morgen Sonntag findet um 6 Uhr nach-

mittags in der Stadtkirche eine muſikaliſche
Adventsfeier ſtatt, in der vom Geſangverein
„Liedertafel“ unter der Leitung ſeines Chor-
meiſters Gellert gemiſchte und Männer-
chöre zum Vortrag gebracht werden. Mit
wirken werden Organiſt Renovanz und
Celliſt Malpricht. Wie wir erfahren
werden außerordentlich wertvolle muſikaliſche
Darbietungen die Gemeinde erfrenen. Der
Efntritt iſt frei.
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Merſeburgs Lehrlinge ſtellen aus!
Berufsſchulunkerricht und handwerkliche Praxis gehen Hand in Hand.

Geſtern nachmittag 4 Uhr fand vor ge
ladenen Gäſten die Eröffnung der Ausſtel-
lung ſtatt, die die ſtädtiſche Berufsſchule in
ihrem Gebäude Roßmarkt s veranſtaltet

Die Ausſtellung beſchränkte ſich auf
eichen- und Modellierarbeiten der Schüler

der baugewerblichen Apteilung Vertreter der
Behörden und vor allem der Jnnungen
waren ſehr zahlreich der Einladung gefolgt.
Man bemerkte u. a. Stadtrat Dr. Trump-
ler, Gemeindevorſteher Cornely-Leuna
Baurat Jahn, den Vorſitzenden des Jn-
nungsausſchuſſes Obermeiſter Pfeiffer
und viele andere am Handwerk intereſſierte
Perſonen unſerer Stadt. Der Begrüßungs-
raum war mit Bannern und Fahnen der
Berufsſchule ſowie mit zahlreichen Blatt-
pflanzen und immergrünen Zierbäumen.
vom Stadtgartenmeiſter Feldhaus arrangiert
feierlich geſchmückt.

Jn ſeiner Eröffnungsanſprache begrüßte
der Berufsſchuldirektor Vanpel die ſehr
zahlreich Erſchienenen, beſonders die Ver-
treter der vorgeſetzten Behörden und der
Wirtſchaft. Er gab ſeiner Freude Ausdruck
daß der neu gewählte Vorſitzende des Jn-
nungsausſchuſſes, Obermeiſter Pfeiffer,
ſich ebenfalls zu den Richtlinien bekannt hat
die vor Jahresfriſt mit Wiſfen und Willen
des Magiſtrats für die Zuſammenarbeit
zwiſchen dem Jnnungsausſchuß und der Be-
rufsſchule feſtgelegt worden ſind und an die
ſich ſowohl der verſtorbene Stadtrat Frei-
berger wie auch die Berufsſchule ſelbſt
aufs genaueſte gehalten hätten.

Er dankte ferner den Obermeiſtern, die
in der letzten Verſammlung des Jnnungs-
ausſchuſſes ausdrücklich hervorgehoben
haben, daß ſie mit der Leitung der Berufs
ſchule gut zuſammengearbeitet hätten.

Auch den vielen Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerorgantſationen und den politiſchen
Vereinigungen widmete der Redner warme
Worte des Dankes, weil ſie ſich erſt vor
kurzem ſo energiſch dafür eingeſetzt haben,
daß die Bernfsſchule aufrecht erhalten blei-
ben müſſe.

Er ging dann darauf ein, daß die von nun
ab für jedes Jahr geplanten Ausſtellungen
ſchon deshalb nur immer eine einzelne Be-
rufsgruppe zeigen könnten, weil jede Lahr-
planänderung und jede Neuerung in der
Methodik des Unterrichts drei volle Jahre
brauche, bis ſie vollſtändig durchgeführt ſei
ſo daß alſo kein Beruf in jedem Jahre
Neues zu zeigen vermöchte. Die ſtein- und
holzgewerbliche Abteilung habe in den letz-
ten vier Jahren eine ſolche Umgeſtaltung
erfahren. Bei ihren großen Gruppen den
Maurern, Zimmerern und Tiſchlern werde
das in der Ausſtellung klar hervortreten
während das bei den Ofenſetzern, Dach-
deckern, Steinſetzern, Glaſern. Böttchern und
Stellmachern nicht ſo klar erkennbar ſei,
weil in dieſen Berufen in jedem Jahre in
Merſeburg kaum zwei neue Lehrlinge auf
kommen. Durch die vielen Gewerbe die ſie
umfaßten, hätten die Klaſſen den Charakter

Die Schau der Feichnungen und Modelle.
Jn einer ganzen Reihe von Ausſtellun-

gen will die Berufsſchule im Laufe der
nächſten Jahre Einblick in ihre Arbeit ge-
währen. Zuerſt wird ſie in der Zeit vom
11. nis 14. Dezember die Arbeiten der bau-
gewerblichen Abteilung. d. h. der

Maurer-, Zimmerer- und Tiſchlerklaſſen

vorführen. Dieſe Ausſtellung gibt kein um wilde eBerufsſchul- ſpäter das parallel-perſpektiviſche Bild. Neue händler, zumeiſt Zigeuner, im Merſeburgerfaſſendes Bild der geſamten

von Sammelklaſſen. Aus Erſparnis-
ründen wären jetzt dabei ſogar manchmaluier und Mittelſtufe zuſammengefaßt

worden. Das brächte, wie in allen anderen
Städten, bei der geringen Zahl der Unter-
richtsſtunden große Schwierigkeiten
mit ſich. Wenn die Stadt Merſeburg wieder
einmal zu Gelde käme, müßte man deshalb,
wie es der Schulvorſtand ſchon vor drei
Jahren vorgeſchlagen hätte, den Unterricht
um zwei Fachkundeſtunden und nicht etwa
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Achkung, Steuerkarken 1932

Jeder Arbeitnehmer iſt verpflichtet, ſeine
Steuerkarte für 1932 bei Beginn des neuen
Kalenderjahres oder bei Beginn des Dienft-
verhältniſſes dem Arbeitgeber anszuhändigen
Solange die Steuerkarte nicht ausgehändigt
iſt, muß der Arbeitgeber vom vollen VLohn-
betrag 10 v. H. (zuzüglich Ledigenzuſchlag)
ohne jede Ermäßigung als Steuer einbe-
halten. Der Arbeitnehmer hat ſelbſt dafür
zu ſorgen, daß die Steuerkarte für 1932 recht-
zeitig in ſeinen Beſitz gelangt. Geht ihm die
Steuerkarte nicht rechtzeitig zu, muß er ſie
bei der Gemeindebehörde abholen. Arbeitet
ex gleichzeitig bei mehreren Arbeitgebern
muß er bei der Gemeindebehörde die Aus-
ſtellung einer zweiten oder ferneren Steuer-
karte beantragen.
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um Pflichtreligionsunterricht und Pflicht-
turnunterricht vermehren, wie letzthin ein
offenbar böswillig aufgebrachtes Gerücht ſie
ſchon für die nächſte Zeit in Ausſicht ſtellte.
Solche Experimente kämen heute keiner
Berufsſchule in den Sinn!

Der Redner lud dann die Jnnungsvor-
ſtände der Gewerbe von denen die Aus-
ſtellung Arbeiten zeigt und die Arbeitnehmer ausgeſtellt ſind:
vertreter der betreffenden Berufe zum Mon-
tag nachmittag 18 Uhr zu einer Ausſprache
ein.

Zum Schluß wies er noch darauf hin, daß

lichen, die keine Lehrſtelle zu finden ver

rufsſchnle ihre einzige berufliche Unter-
weiſung erführen und daß auch von dieſen

bis 18 Uhr geöffnet.begthtliche Arbeiten zu ſehen ſein.
Er knüpfte daran die Hoffnung, daß dieſe
Ausſtellung der Schule und ihren Schülern
neue Freunde werben möge und den Be-
ſuchern einen guten Eindruck von der Streb-
ſamkeit und der Arbeitsfreudigkeit des heu-
tigen Nachwuchſes gehen möge. Mit dieſem
Wunſche erklärte er die Ausſtellung für er-
öffnet und bat den Fachlehrer, Gewerbe-
oberlehrer Salzer, bei der Führung durch
die Ausſtellung einen kurzen Ueberblick über
den Aufbau des Unterrichtes zu geben.

gaben der darſtellenden Geometrie ſo gelöſt
und angewendet werden können, daß dadurch
ſein theoretiſches Projektionszeichnen ver
mieden wird. Bereits in den erſten Wochen
werden Normſchrift- Uebungen vor-
genommen, und bald müſſen die Schüler auch
lernen. die für die Praxis ſo wichtigen Maße
richtig in ihre Skizzen einzutragen. Zu der
Darſtellung in drei Anſichten geſellt, ſich

fig vorkommende Arbeiten ihres

der Maße durchgehen, da dies ebenfalls in
Zulehnung an den Arbeitsgang vorzunehmen

Die Maurer bauen regelmäßig mit kleinen
Banſteinen jeden Manerkörper, bevor ſie
ihn ſkizzieren, Zimmerer modellieren
ſchwierige Holzverbindungen in Holz im
Maßſtabe 1:10.

Bei den Tiſchlern muß man leider auf das
Modellieren, ein ſehr wichtiges Bildungs-
mittel, verzichten, weil in dieſem Berufe
praktiſche Arbeit ohne Werkſtatt einfach nicht
möglich iſt.

Maurer, Tiſchler, Zimmerer arbeiten nach
Zeichnung. Der Geſelle muß ſie „leſen“, d.
h. ſich aus ihr den gezeichneten Gegenſtand
vorſtellen können. Es iſt das letzte Ziel des
Zeichenunterrichts in den Berufsſchulen, die
Schüler ſo weit zu fördern, daß ſie Werk-
zeichnungen richtig verſtehen und für häu-

Berufes
können. Jn derauch ſelbſt anfertigen

Arbeits-Oferſtufe herrſcht darum die
zeichnung. Das

Herxſtellen einer Werkſtattzeichnung pder
einer Bauzeichnung

fordert ſo viel zeichneriſches Können und
ſelbſtändiges fachmänniſches Denken, daß Ar-
beiten darüber hinaus nur Aufgabe eines
Jnnenarchitekten oder Technikers ſein kön-
nen, Da der Lehrplan der Berufsſchulen
außer bürgerkundlichem Unterrichte noch
zwei Stunden Fachkunde vorſchreibt, kann
dem Zeichnen im Rahmen der ſechs Unter-
richtsſtunden wöchentlich großer Raum nicht
überlaſſen werden, obgleich dies im Intereſſe
der Berufsarbeit nötig wäre. Darum iſt
das, was in der Ausſtellung gezeigt werden
wird, nicht mit den Leiſtungen einer Fach-
ſchule zu vergleichen, ſondern der Beſucher
muß ſich vergegenwärtigen, daß

Arbeiten von Lehrlingen
zuerſt einfachſte Skizzen,

deren zeichneriſche Arbeit lediglich auf An
ſchauung und Uebung gegründet iſt, zuletzt
Zeichnungen mit Löſungen von Aufgaben,
deren Meiſterung neben großer Zeichenfer-
tigkeit ein gutes Maß Berufserfahrung und

heute auch eine große Zahl von Jngend- die Beherrſchung des geſamten in drei Be
rufsſchuljahren behandelten Fachkundeſtoffes

möchten, alſo erwerbslos ſeien, in der Be Vorausſetzt.
Die Ausſtellung iſt bis Montag, dem 14.

Dezember, täglich von 10 bis 13 und von 15
Ein Beſuch dieſer Aus-

ſtellung, die einen aufſchlußreichen Beweis
für die Arbeit im Handwerk liefert, iſt allen
Intereſſenten aufs angelegentlichſte zu emp-
fehlen.

Angelreuer Poffbeamker.
Wie erſt jetzt bekannt wird, mußten beim

Poſtamt Merſeburg ſchwere Verfehlungen
eines Briefträgers feſtgeſtellt werden.
Der betreffende Beamte iſt bereits ſeit einiter
Zeit vom Dienſt Zispendiert, die Staats
anwaltſchaft leitete gegen ihn das Verfahren
ein wegen Unterſchlagung, Urkunden älſchung
und Diebſtahl. Unmittelbarer Schaden ent-
ſtand für die Reichspoſt anſcheinend nicht,
da die veruntreuten Beträge bereits erſetzt
worden ſein ſollen.

Zigenner-Geigen koſten viel
und ſind nichts wert!

treiben wildeSeit einiger Zeit Geigen

2 C 2 2 21 r d e 7 3 9 17 3 4 9 34 52arbeit, ſondern zeigt nur zeichneriſche Mo Schwierigkeiten bringt das Zeichnen ſenk- Land ihr Unweſen. Sie handeln mit gänz-
dellarbeiten, die in den Klaſſen der techni- rechter und wagerechter Körperſchnitte und ich wertloſen Grigen, billigen J mitatio-
ſchen Berufe ein ſehr weſentlicher Beſtand-
teil der unterrichtlichen Arbeiten ſind. Von
vornherein ſei betont, daß nicht
liſtungen, Muſterarheiten beſonders begahter
Schüler, ſondern Lehrgänge ausgeſtellt
werden, die nur Aufgaben enthalten denen
alle Schüler gewachſen ſind. Als Grund-
ſatz für die Stoffauswahl gilt, dem Berufs-
ſchüler nur das zu bieten, was er als Lehr-
ling und künftiger Geſelle wiſſen muß, wäh-
rend aber die für einen Handwerksmeiſter
erforderliche Fertigkeit im Zeichnen in an-
deren Bildungsgängen zu erwerben iſt.

Das Zeichnen in der Unterſtufe iſt vor
bereitender Art.

Trotzdem iſt es von Anfang an fachlich ge-
ſtaltet. Vollſtändig verſchwunden aus dem
Zeichenunterricht iſt die Arbeitsweiſe der
alten Fortbildungsſchule, nämlich das Ab-
zeichnen von Vorlagen weil durch dieſes
keine Kräfte zu zeichneriſcher Darſtellung ge
weckt werden. Der Schüler erhelt vielmehr
Gegenſtände ſeines Berufes Baueinzelteile,
Bauſtoffe u. a., und erſt dann, wenn di
nicht möglich iſt Modelle. die wiederum mehr
das Ausſehen eines verkleinerten, wohldurch
dachten Werkſtückes als eines künſtlichen
Schulmodelles haben. Jn einfacher Linien-
führung werden ſolche Körper in örei An
ſichten, in Draufſicht, Vorder- und Seiten-
anſicht dargeſtellt.

Alle Modellaufnahmen erfolgen als
Freihandſkizzen.

Das freihändige Skizzieren wird lange und
gründlich geübt, weil doch in der Praxis be-
ſonders des Holzgewerbes die Skizze von
größerer Bedeutuno iſt als die Zeichnung
Die fachlichen Zeichenkörper werden ſo aus
gewählt, daß an ihnen die wichtigſten Auf-

Einzel-

von

All dieſe Uebungen ſind nicht Selbſtzweck
ſondern ſie ſollen das Vorſtellungsvper-
mügen der Schüler fördern,

e rweil dieſes einmal unerläßlich iſt für das
Verſtändnis der ſpäter im Fachzeichnen be
er Konſtruktionen und weil zum an-

das Austragen der wahren Größe
Kanten und Flächen.

dern die Raumanſchauung die große Brücke
von der Zeichnung zur Ausführung iſt. Jm
Ergänzungszeichnen. d. h. im Darſtellen
ſeiner dritten Körperanſicht nach zwei ge-
gebenen, abenſo im Zeichnen von drei An-
ſichten nach einem perſpektiviſchen Bild oder
in der Darſtellung der Perſpektive nach den
drei Anſichten kann der junge Zeichner ſich
prüfen, ob bei ihm die Raumvorſtellung
ſchon ſo weit geklärt iſt, daß er bereit iſt für
die ſchwierigeren Aufgaben der Mittelſtufe.

m zweiten Schuljahre werden an umfang

lichen Denken fortgeführt,
Tiſchler und Zimmerer zeichnen Holzverbin-
dungen, Konſtruktionseinzelheiten, Maurer
Mauerverbände. Während aber im erſten
Jahre die Skizze mehr oder weniger Wie-
dergabe eines Bildes von einem Gegenſtande
war, hat der Schüler inzwiſchen durch Werk-
ſtatt und fachkundliche Belehrungen im Un-
terrichte genügend techniſche Einblicke ge
wonnen,
ſchen Aufnahme eines Werkſtückes gang
in den Gegenſtand hineindenken, daß er über
deſſen Zweck, Werdegang. Wirkungsweiſe
nachſinnen und dann bei der Darſtellung
ganz dem Arbeitsgange in
folgen kann. Noch einn zweites Mal
muß er ſeine ganze Arbeit beim Eintragen

der Werkſtatt ſ

nen, die künſtlich mit beſonderem Lack „alt
gemacht“ worden ſind. Als Preis für die
Be!rugsw ren ordern ſie Lis zu 60 Mar!
während der wirkliche Wert nur etwa 10 M.
beträgt Hoffentlich nimmt ſich die Kriminal-
polizei dieſer Spitzbuben einmal energiſch
an.

Sextaner an die Front!
Wie aus einem Jnſerat der heutigen Num-

mer hervorgeht, nimmt Studiendirektor Dr.
Hertling, Direktor des Stagtlichen Dom-
gymnaſiums, Anmeldungen für die Sexta
1932 am 15., und 16. Dezember auf ſeinem
Amtszimmer entgegen.

Pferreakanzvertr tung in der Altenburg
Der Vertretungsdienſt in der Altenburger
Gemeinde für die Vakanzzeit iſt von dem
Pfarrer i. R. Conrad Schmidt, früher

reicheren Aufgaben die Uebungen im räums in Gleiwitz, jetzt wohnhaft in Paſing-Mün
chen übernommen worden. Die Wohnung des
vertretenden Geiſtlichen iſt Clobieguer Str. 10

Neue Fleiſcher- und Bäckermeiſter
Vor der Handwerkskammer in Halle haben

die Meiſterprüfung im Fleiſcherhandwerk be
tanden die Herren Ernſt Voigt und Kurt

udloff und im Bäckerhandwerk die
Herren Fritz Globig und Hermann Bern-a er ſich nun vor der zeichneri ſt ein. Sämtliche Prüflinge ſind in Merſe-
burg wohnhaft.

Kulturelle Vorträge und Arveitsremein-
cheft. Vortrag Tenhagen „Arbceits- und

Tarifrecht“ fällt am Montag aus, da der
Dozent dringend verhindert iſt
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Thema: Preisabbau.Bleiben Neubaumieten und Texeilten Wochenend im Viervierkelkakk.

Merſeburger Vorweihnacht in den achtziger Jahren.ausgeſchloſſen
In der Textilzeitſchrift „Der Konfektio

när“ hat der Reichskommiſſar für Preisüber-
wachnung, Oberbürgermeiſter Dr. Gördeler-
Leipzig ſoeben folgende Erklärung abgegeben:

z habe die dringende Bitte an alleDeülſchen, ruhig die für das Weihnachts-
feſt geplanten Einkäufe zu tätigen. Es iſt ja
auf vielen Gebieten die Preisbaſis ſchon
ganz von ſelbſt, natürlichen Geſetzen ent
ſwrechend, ſtark heruntergegangen.

Das gilt vorzugsweiſe für Textilien und
Schuhwaren; hier mit Käufen zurückzu
halten, die man trotz aller Sparſamkeit
für Weihnachten beabſichtigt, iſt ein Fehler!

Denn, wenn in den letzten Tagen ſich alles
auf die Geſchäfte ſtürzt, dann darf man ſich
nicht wundern, wenn plötzlich unerwünſchte
Fehlſchläge eintreten. Kaufzurückhaltung iſt
daher zwecklos! Kaufen ſchafft Arbeit!“

Aber auch die Baugenoſſenſchaften und
Siedlungsgeſellſchaften haben ihre liebe Not
mit dem von der Reichsregierung angekün-
digten Mietabbau. Die Mieter freilich rech-
nen bereits vor allem auf Grund der
Brüningſchen Rundfunkrede zuverfſichtlich
mit einer Mietſenkung von mindeſtens 16
womöglich aber gar mit 15 Prozent! Man
vergißt dabei, daß die Mietsfenkung bei
Neubauten abhängig gemacht iſt von der Er
ſparnis infolge der Zinsherabſetzung für die
zum Ban ſeinerzeit aufgenommenen Gelder.

Nun treten aber zum Teil bei unſeren
Siedlungshäuſern überhaupt keine Zins-
ermäßigungen in Erſcheinnng,

zum anderen Teil werden ſie ganze 10 Mark
vielleicht auch etwas mehr oder weniger be-
tragen. In ſolchen Fällen alſo iſt auch an
einen 10prozentigen Abbau der Mieten auch
nicht im geringſten zu denken. Jm übrigen
werden wohl die Siedlungsgenoſſenſchaſten
verſuchen, die ſelbſtverſtändlich doch in irgend
einer Form vorzunehmende Mietsſenkung
für ihre ſämtlichen Wohnungen gleichmäßig
vorzunehmen, da ja ſchließlich der Einzel-
mieter nicht dafür beſtraft werden darf, daß
die Zinſen der Kapitalien, die gerade auf
ſeinem Hauſe ruhen, weniger geſenkt wurden
als anderwärts.

Man ſieht, mit dem Preisabban iſt es doch
nicht ſo einfach, wie es ſcheint.
offen wir nur, daß er auf anderen Ge-
ieten nun wirklich zur Tatſache wird wie

Gehalts- und Lohnabbau, die ohne jeden
Zweifel und ohne jede Rückſicht erfolgen.

GroßZſchocher Merſeburg.
Ein Nachwort zum Tode Alwin Freibergers.

Im Hinblick auf den ſo unerwartet am 11.
November erfolgten Heimgang unſeres hoch-
verehrten Stadtrats Bäcermeiſter Alwin
Freiberger ſei mir ein kleines Wort
nachträglich geſtattet. Seinen Freunden und
Bekannten war wohl bekannt, daß er von
Leipzig nach Merſeburg gekommen ſei, daß
er aber am 3. Februar 1883 in Groß-
a geboren iſt, erfuhren wohl die

eiſten erſt aus den dem Dahingeſchiedenen
Nachrufen. Groß-Zſchocher ge-

örte zum Kreisamt Leipzig und iſt nun
chon ſeit einer Reihe von Jahren von der

Stadt Leipzig eingemeindet worden.
Als ich das Zſchocher als unſeres lieben

Freibergers Gedurtsort nennen hörte, kam
mir ſofort der Gedanke, daß er ein Stift-
Merſeburgiſches Kind ſei. Das ſtimmt jedoch
nicht, denn nicht Groß-Zſchocher ſondern das
in der Nachbarſchaft gelegene Klein Zſchocher
gehörte zum Slift Merſeburg und zwar
zu dem Gebiet, das bei der Teilung des
Stifts Merſeburg zwiſchen Preußen und
Sachſen auf dem Wiener Kongreß am 18. und
22. Mai 1815 an das Königreich Sachſen
gekommen iſt. Es iſt aber auch Freibergers
Geburtsort Groß Zſchocher mit dem Stift
Merſeburg verwandt, da das Rittergut Groß-
e nebſt Klein-Zſchocher einſtmals zwei
Ritterpferde an das Stift Merſeburg zu
ſtellen hatte, und das halbe Dorf Groß-
Zſchocher in dem Stift Merſeburg gehörigen
Amt Lützen „frönern“ mußte, wie unſer Chro-
niſt Dr. Schmekel in ſeiner Merſeburger
Chronik auf Seite 321 berichtet. Somit hat
unſer Freiberger, als er 1911 nach der
Stiftsſtadt Merſeburg kam, von ſeinem Ge-

e

burtsort Groß Zſchocher, wo ſeine Familie
noch heute anſäſſig iſt, alte Stift-Merſe-
burgiſche Beziehungen mitgebracht, die ihm
aber wohl kaum bekannt gewe'en ſein werden;
n r die Ritterpferdsſtellung noch der Fron-
di iſt.

Jahre 1911 übernahm Freiberger die
da. als Gießelberg'ſche und zuvor Cärtnerſche
Bäckerei in Merſeburg am Entenplan, die
von jeher ſich eines ſehr guten Rufes er
freute. Er hat ſie auf der alten Höhe ge-
halten und mit aller Kraft gefördert, Außer
in ſeinem Beruf war er in zahlreichen
Ehrenämtern tätig, ſeit 1924 auch als Stadt-
verordneter und ſeit dem 13. Januar 1930
als Stadtrat. Jnſonderheit auch viſt der
Haus- und Grundbeſitzer-Verein
ihm als ſeinem tatkräftigen Vorſitzenden zu
hohem Dank verpflichtet. Sicherlich aber hat
er der gebürtige Groß Kſchocherner, für unſer
Merſeburg mehr geleiſtet, als wenn heut
noch von ſeinem Geburtsort die Ritter-
»erdsſtellung zu erfolgen hätte

Arthur Schwickert.

Wettervorherſage bis Sonntagabend: zu
nehmende Bewölkung, Temperaturen um den
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Gefrierpunkt ſchwankend, keine oder nur un
erhebliche Niederſchläge.

Wenn Sie un ich wollte Sie in ein
modernes Ballhaus oder eine Tanzbar füh-
ren, um Sie mit Terpſichores neueſten Er
rungenſchaften bekannt zu machen, ſo irren
Sie ſich. nz im Gegenteil! Alte Zeiten
und alte Sitten möchte ich heute vor r
geiſtiges Auge bannen, wie es um die We
nachtszeit auf dem Lande um Merſebur
herum und in unſerem alten Städtchen ſelbſt
vor 40, 50 Jahren zuging. Noch konnte
man nicht an Weihnachtsvorbereitungen den
ken, denn ſchwerſte Arbeit in ſauern Wochen
mußte erſt erledigt werden, ehe man das

Weihnachten, das Feſt aller Feſte,
eiern durfte,

„Klipp klapp, klipp, klapp?“ Unaufhörlich
dringen vom frühen Morgen bis zum ſpä
ten Abend dieſe rhytmiſchen Klänge aus
der großen Scheune heraus.

Das Scheunentor iſt zugeriegelt, damit ſich
die Kälte nicht ungehindert auf die fleißigen
oft in Schweiß gebadeten Leute ſtürzen
kann. Jm düſtern Jnnern, rings um die
Tenne herum, von der großen Stallaterne
ſchwach nur beleuchtet, ſtehen vier dunkle
Geſtalten, zwei Männer und zwei Frauen,
während ein paar kaum ſchulpflichtige Kin-
der im Hintergrunde auf einer Wippe ſich
die Zeit vertreiben, bis auch ſie zur Arbeit
erufen werden. Mit ſchweren Dreſchflegeln
chlagen die Vier ohne Aufſehen, ohne Atem-

pauſe, auf den Garben herum; klipp, klapp,
klipp, klapp Einer lebendigen Maſchine
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Paſſende Weihnachts Geſchenke
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gleich, die verſagen würde, ſobald ihre Räder
nicht regelmäßig ineinandergreifen.

Jn aller Morgenfrühe, wenn das erſte
Füttern geſchehen, beginnt das harte Tage-
werk. Jm Kreiſe werden die Garben auf
die Tenne gelegt, mit den „Spitzen“, den
Aehren, nach innen, und den „Köpfen“ nach
außen gerichtet. Sobald einmal umgedro-
ſchen iſt, wird alles gewendet; flinke Kin-
derhände müſſen dieſe Arbeit beſorgen. Und
nun beginnt von neuem der Vierviertel-
takt:

Eins, zwei, drei, vier, ſauſen die Dreſch
flegel auf die Achrenbündel, daß die
Körner nur ſo heransfligen.

Dann werden die Garben aufgebunden und
breit gemacht, das neue Umdreſchen be
ginnt. Wenn alle Körner ausgedroſchen,
wird das Stroh, Langſtroh genannt, ge-
bunden und weggebanſt. Die geknickten und
zerbrochenen Halme, „der Matſch“, werden
zuſammengeharkt und zu Streuzwecken bei-
ſeite geſchüttet, die Körner aber auf einem
Haufen an der Seite zuſammengekehrt. Eine
neue Lage wird aufgeſchüttet. Die eintönige
Melodie kann von vorn beginnen. So geht
es weiter bis zum ſpäten Nachmittag. End-
lich wird die letzte Runde gedroſchen. Wer
den letzten Flegelſchlag verrichtet, „der hat
den Alten gekriegt“. Der muß ſich löſen
und irgend etwas zum beſten geben.

Die Tennen und Banſen leeren ſich bei
dem fleißigen Klipp-Klapp der Dreſcher zu-
ſehends. Wenn endlich die letzten Garben
ihren Körnerſegen hergegeben haben, wird
dieſes freudige Ereignis bei einer
Stovobkanne“ feſtlich begangen

Mit viel Kakao oder Schokolade beides
in früheren Fahren eine ſeltene Deli-
kateſſe wird der „Stoob“, ven man bei
der Scheunenarbeit ſchlucken mußte, hin
untergeſpült.

Dazu kann jeder ſoviel ſelbſtgebackene Pfann
kuchen eſſen als er nur vermag. Es werden
dabei die erſtaunlichſten Leiſtungen volibracht!

Am nächſten Morgen klingt aus einer
Nachbarſcheune das rhytmiſche Klipp-
Klapp, denn in kleinen Landwirtſchaften
hilft man ſich gegenſeitig bei der langwieri-
gen und ſchweren Dreſcherarbeit. Die Hand-
werker, im Dorfe, Maurer und Zimmerleute,
die in langen Wintermonaten keinen Pfennig
verdienen, arbeiten nur zu gern bei den
Bauern im Tagelohn für 1 M. pro Tag
neben freier Koſt. Sie ſind zufrieden, etwas
Verdienſt zu haben, denn es gibt noch kein
Wohlfahrtsamt und keine Fürſorge, die ſie
mit irgend welchen Geld oder Nahrungs-
mitteln unterſtützt Selbſt iſt der
Mann“ heißt die Parole, und

nicht wie heute „Das kommt den andern zu,
für mich und meine Familie zu ſorgen

Man teilte damals noch nicht die Meinung
jenes jungen Mannes, der kürzlich in einem
Hauſe um ein Paar Schuhe vorſprach, und
der im Laufe des Geſpräches erklärte, daß
er wohl aus der Landwirtſchaft ſtamme,

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

lieren würde, wenn ſchlimmere Zeiten
kommen.

Vor Zeiten konnte man in unſermalten erſeburg in dieſer Tagen vor
Weihnachten den lu gen und t Vier
vierteltakt der Dreſchflegel in nvierteln vernehmen. So in der Hö wo
um einen sbewachſenen, weltverla
latz die Scheunen r e dort, wo
eute das Klingeln und ſchen der elek

Wer a und das fortgeſetzte Autohupen als Muſik der Neuzeit
ertönen. Die Scheunen am Jrrgarten ſind
noch nicht allzulange verſchwunden, von den
„langen Scheunen“ an der NaumburgerStreße ſind nur noch Fragmente erhalten.

Daß aber auch in der Karlſtraße von dem
Engpaß an der Hofe i bis zur Wil
helmſtraße in den dortigen Scheunen gar
emſig gedroſchen wurde, iſt nur noch wenigenSe urgern bekannt. Wer heute dort auf
den ſauberen Fußſteigen geht, kann ſih keinen
Begriff davon machen, daß es früher hier
bei Schmutzwetter grund und bodenlos
war, weil die Frurrag mit der Zeit den

en Acker vor die Scheunentore gebracht
en.

Das längſte Leben ſcheinen die Scheunen z
in der Leunger Straße zu haben, aber auch
hier, wie überall, iſt der Viervierteltalt
verſtummt.

Die Temperatur auf dem Monde liegt ſtets

aber „zu ſtolz“ ſei, bei einem Bauern zuWeh Vielleicht, daß er dieſen „Stolz“ ver mütliches Beiſammenſein anſchloß.

Des Menſchen Hand iſt faſt überflüſſig ge-worden. Was in n Viele ten.

Alle RATHAUS

das leiſtet ieg: in Stunden eine einzige Ma
ſchine in größerer Vollendung.

Des Menſchen Arbeitskraft iſt ausgeſchaltet
Vielleicht iſt die Zeit nicht allzuferne, in
der man die Geiſter verfluchen möchte, die
man einſt rief und die man nicht mehr los-
werden kann Vielleicht iſt die Zeit ſchon
nahe, in der man ſich zurückſehnt nach desDreſchflegels luſtigem Viervierteltakt!

Delta

Durch den Welkenraum.
Vortragsabend beim DHV.

Jm Rahmen ihres diesjährigen Winter-
arbeitsplanes hatte die Ortsgruppe Merſe
burg des Deutſchnationalen Handlungsge-
hilfen- Verbandes einen Lichtbildervortra
von Paſtor Riem über „Eine Reiſe dur
den Weltenraum“ vorgeſehen, der die beiden
letzten Familienabende im Heim der Kauf-
mannsgehilfen ausfüllte. Mit einigen ein-
führenden Worten verſtand es der Vortra-
gende, eine Vorſtellung von den ungeheuren
Weiten des Weltalls zu geben.

Das Fernrohr und vor allem die photo-
graphiſche Platte haben dem Menſchen das
Weltall erſchloſſen. Auf Sonnenphotogra-
phien, die unter Vergrößerung aufgenommen
wurden, zeigt ſich die Sonnenoberfläche wie
von feinen Schäfchenwolken bedeckt, in deren
Zwiſchenräumen ſich größere dunkle Poren
vorfinden, die Sonnenflecken. Die Flecken
entſtehen und vergehen, ihre 3 keit un
terliegt einem periodiſchen Wechſel. Die
Spektralanalyſe vermittelt uns wichtige
Aufſchlüſſe über die Beſchaffenheit der Sonne
Nach Erfindung des Fernrohrs wurden auf
dem Mond Berge und Täler erkannt, Die
großte Höhe eines Mondberges iſt 8500 Mtr.

)ie Mondgebirge ſind meiſt Ringgebirge, die
ringartig Ebenen umſchließen, aus denen ſich
wieder Bergkegel erheben, die mit unſeren
Kratern auf der Erde zu vergleichen ſind.

unter dem Gefrierpunkt, organiſches Leben
iſt daher nicht möglich. Die Planeten er-
ſcheinen im Fernrohr als Scheiben, Merkur
und Venus zeigen Phaſen wie der Mond.
Von der Marsoberfläche hat der Italiener
Schigparelli Karten entworfen, auf denen
zahlreiche, die Kontinente wie Netzwerk durch
ziehende Linien, die er als Marskanäle be-
zeichnete, dargeſtellt ſind. Dieſe Kanäle
verdoppeln ſich zeitweiſe. Heute hat man feſt
geſtellt. daß er bei ſeinen Beobachtungen auf
eine Täuſchung hereingefallen iſt. Die ſicht-
baren Sterne ſind zumeiſt Firxſterne, die
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine rieſige
Spirale bilden; die Windungen dieſer Spi-
rale ſehen wir als die Milchſtraße. Neben
dieſen Großkörpern birgt der Weltenraum
noch zahkreiche kleine und kleinſte Gebilde.
Die auffallendſten unter ihnen ſind die Ko-
meten. aher ziehen Sternſchnuppen unſere Aufmerkſamkeit auf ſich

Die Lichtbilder brachten eine wertvolle
Ergänzung der allgemein verſtändlich und in
tereſſanten Ausführungen. Mit einem Dank
an den Vortragenden ſchloß Vertrauensmann
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Filmſchau
„Die Bränutigamswitwe“.

Sichtſpielhaus Sonne.
Man hat ſchon manchen tollen Schwank

mit Fritz Kampers geſehen; der große Künſt
ler gewinnt aber mit jedem Film mehr. Aber
nicht nur er, ſondern auch die aus dem Filmy
Trara um Liebe“ beſtens bekannten Lieblin e wie Martha Eggerth und Georg Alex-

ander erobern ſich die Herzen aller und legen
erneut Zeugnis von ihrem Talent ab. Der
letztere als reicher Junggeſelle unterſchreibt
bei einem Sektrauſch den Ehekontrakt mit
Fay Miller, einem Tanzgirl. Da er verlobt
war, iſt natürlich die Verwunderung groß,

als er beim Ewachen auf dem Klavier in
ſeinem Bett die neugebackene niedliche Gai
tin vorfindet. Doch war auch Fay verlobt,
und deren Bräutigam Bill (Fritz Kampers)
kommt, um ſeine Braut zurückzuholen. Ge
orge will gern einwilligen und die Braut zu-
rückgeben, doch entſpinnt ſich ein kleiner Box
kampf, in deſſen Verlauf ſie vom Balkon in
den unten fließenden Kanal ſtürzen. Große
Aufregungen, man ſpricht von Doppelmord,
Detektive erſcheinen. Das ganze Haus iſt
in Aufregung, umſomehr, da dauernd des
Nachts der Geiſt der beiden Toten geſehen
wird. Doch leben beide, und keiner weiß von
dem anderen. Mehr wollen wir nicht ver
raten, denn die Aufklärung bringt am beſten
er von Humor ſprühende Bildſtreifen. Ein

reichhaltiges Beiprogramm mit For-Tönen-
der Wochenſchau ſchließt einen reichhaltigen
Spielplan ab, den beſtimmt jeder Beſucher
zufrieden verlaſſen wird.

„Frauenranb auf Madagaskar“.

Kammerlichtſpiele.
Es war einmal ein moderner Robinſon

Cruſa, der lebte einſam und verlaſſen auf
den GalapagosJnſeln. Dann war auch ein
mal ein findiger Romanſchriftſteller, der
witterte in dieſer Begebenheit neue Ge-legenheit, zu der Beruhmth t zu gelangen,

die jeder Schriftſteller erſehnt. Und ſo
ſchrieb ein franzöſiſcher Schriftſteller den
Roman Die Jnſel der Glücklichen“. Und
noch einer war da, das war der Film-
regiſſeur, er etwas vom Dr, Ritter-Begebnis
und etwas aus dem Roman nahm, durch-
einanderſchüttelte, und haſt du nicht ge
ſehen war der Film „Frauenraub auf
Madagaskar“ geſchaffen

Die Handlung dieſes Films iſt etwa fol
ende: Ein Schiffsheizer raubt die Schiffs
ſſe und entflieht. Tagelang treibt er auf

dem Waſſer, bis er, von Hunger und Durſt
ermattet, auf eine Jnſel verſchlagen wird.
Eingeborene verſcheucht er mit ſeiner Pi
ſtole, raubt ſich aber ein Weib und findet
in ihm eine Lebensgefährtin. Lange Zeit
lebt er ſo in Frieden, bis eines Tages ein
Schiff auftaucht. Erſt treibt ihn die Sehn-
ſucht nach der Heimat, das Schiff anzurufen,
als er aber als Matroſe arbeiten ſoll, die
Maſchinen ſieht und durch Radio nichts als
Mord und Totſchlag hört, packt ihn das
Grauen und ſo flieht er zurück in die Ein
ſamkeit,

Dieſe Handlung mag ein wenig unwahr
ſcheinlich klingen, aber prächtige Landſchafts-
aufnahmen, Tieridylle und anderes mehr.
machen das wieder wett. Da außerdem auch
noch ein gutes Beiprogramm läuft, iſt der
e der Kammerlichtſpiele nur zu emp-
ehlen,

Frauenabend
der Kirchengemeinde St. Maximi.

Der Abend, welchen die Frauenhilfe der
Stadtkirche im Oktober veranſtaltete, hat den
Wunſch nach Fortſetzung geweckt. Soa ergeht
die Einladung von neuem, wie ſchon durch
Anzeige in unſerer Zeitung mitgeteilt, für
Montag abend 8 Uhr im Vereinshauſe des
Evangeliſchen Männer- und Hugendvereins
An der Geiſel 5 (unterer Saal). Die Ver
anſtaltung wird, der Zeit entſprechend, auf
Advents- und Weihnachtsſtimmung geſtimmt
ſein. Für muſikaliſche Ausgeſtaltung iſt
Sorge getragen. Der Eintritt iſt frei. Die
Frauen aus allen Kreiſen der Gemeinde ſind
herzlich dazu eingeladen.

„Der kleine Muck“ in Leung.
Auf vielfachen Wunſch gaſtieren die Städ-

ſog Theater Leipzig am Donnerstag, dem
17. Dezember, 151 und 191 Uhr im Ge-
ſellſchaftshaus der Leunawerke mit dem er
greichen Wein dte ärgen „Der kleine
Muck“. Das Märchen wurde bereits zwei
Jahre hintereinander in München geſpielt
und iſt auch bei der diesjährigen Leipziger
Première mit jubelndem Beifall aufgenom-
men worden. Die Tänze der Mondſtrahlen,
der Katzen, der Glühwürmchen und Schmet-
terlinge, des Harlekin, der Heren und
Schweinchen werden von den Kindern der
Balettſchule ausgeführt. Der Vorverkauf be
ginnt Montag, den 14. Dezember, an den
bekannten Perkaufsſtellen.

Sondervorſtelklung des Weſen Rößl“.

Am Sonntag, dem 3. Januar, nachm.
15 Uhr, wird nochmals eine Sondervor-ſtellung der beliebten Operetten Revue „Jm
weißen Rößl“ ſtattfinden. Dem Lloydreiſe-
und Verkehrsbüro Merſehurg iſt die Hälfte
der Eintrittskarten zum Verkauf übergeben
worden. Um bei der Reichsbahn die Stellung
eines Sonderzuges deantragen zu können.
wird e itig um Löſung der Sonntag

Bock den offiziellen Teil, dem ſich ein ge rückfahrkar gebeten Der Verkauf beginnt
ah ſofort,
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Aus der Umgebung.

Merſeburg. erhielt von dem beabſichtigten
Einbruch rechtzeitig Kenntnis und entſandte

mit den Strafgeſetzen in Konflikt geraten

nahme wurde ein Schuß abgegeben, der den

am Stiefelabſatz traf. Wer den Schuß ab

Schußwaffe vorgefunden wurde. Wahrſchein-

den Einbrecher fortgeworfen worden. Die

aufgenommen.

Nach drei Monaten Stadtparlament.

wird nunmehr in kommender W
Stadtverordnetenverſammlung ſtattſinden. Der

wahrſcheinlich ſehr reichlich ſein wird, ſind

Zuckerfabrik Stöbnitz. An die Beſichtigung
ſchloß ſich eine ſchlichte Bewirtung mit Kaffee
und Kuchen.

Pfennig pro Zentner geſenkt worden. Salon-

eine liturgiſche Adventfeier ſtattfinden, zu

Der Gottesdienſt beginnt in Röcken um 9, in
Bothfeld um
die dafür fleißig geübt haben, wirken mit.

katzenfreundlich:
außerordentlich
Stabe der Oberſten Heeresleitung

Vier Einbrecher verhaftet.
Frankleben. Jn der Nacht zum Freitag

wurde in das hieſige Gemeindeverwaltungs-
gebäude eingebrochen. Die Kriminalpolizei

mehrere Beamte. Vier Erwerbsloſe A. S.,
B., O. D. und J. W., die bereits oft

ſind, wurden feſtgenommen. Bei der Feſt
ebenfalls anweſenden Amtsvorſteher Quieß

N

gegeben hat, konnte bisher nicht feſtgeſtellt
werden, da bei den Feſtgenommenen keine

lich aber iſt der Revolver von dem betreffen-

vier Verbrecher wurden der Merſeburger
Kriminalpolizei zugeführt.

o

Kaninchen ſehr gefragt.
Braunsdorf. Die Diebſtähle von Kaninchen

nehmen immer größeren Umfang an. Jn
der vergangenen Nacht wurden dem Fabrik
arbeiter H. ſechs ausgewachſene Tiere ent
wendet. Die polizeilichen Nachforſchungen ſind

Mücheln. Nachdem die Stadtverordneten
ſich drei Monate lang ausgeruht haben,

Woche eine

Sitzungstermin und die Tagesordnung, die

noch nicht feſtgeſetzt.

Fabrik wird beſichtigt.
Müchelu. Kürzlich beſichtigten die Mitglie-

der der hieſigen Ortsgruppe der „Komba“ die

Preisſenkung marſchiert!
Mücheln. Laut Beſchluß des Mitteldeut-

ſchen Braunkohlenſyndikats ſind mit Wirkung
ab 11 Dezember die Kohlenpreiſe um 10

briketts ab Werk koſten fortan 80 Pfennig
pro Zentner,
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Liturgiſche Adventfeier.
Röcken-Bothfeld. Am kommenden Sonntag,

dem 13. Dezember, ſoll in unſern Kirchen

der Alt und Jung herzlich eingeladen ſind.

1.11 Uhr. Die Schulkinder

Erfolgreiche Treibjagd.

Lützen. Am Donnerstag fand auf der hie-
ſigen Flur eine Haſenjagd ſtatt. Etwa 30
Schützen erlegten 163 Haſen.

Schwerer Verkehrsunfall.
Lüt;zen. Am Donnerstagmittag 2 Uhr er-

eignete ſich auf der Straße Lützen-Leipzig
an der Floßgrabenbrücke ein Autounfall.
Ein Lützener Kraftwagen, der ſich auf der
Fahrt nach Leipzig befand, geriet infolge
eines größeren Oelflecks ins Schleudern, ſo
daß er auf der Brücke quer zur Straße ſtand.
Ein Weißenfelſer Kraftwagen, der von Leip-
zig kam, fuhr gegen die Brücke, die ſtark be-
ſchädigt wurde und außerdem dem Lützener
Kraftwagen in die rechte Seite. Mehrere
verletzte Perſonen mußten ärztliche Hilfe in
Anſpruch nehmen, und beide Vehikel wur-

Der Provinzialverband Sachſen
im Verband der preußiſchen Land-
gemeinden, dem kommunalen Spitzen-
verbande der preußtſchen Landgemeinden und
Amtsbezirke, hielt am Donnerstag in Halle
einen Kreisvertretertag ab, an dem
außer den Mitgliedern des Geſamtvorſtandes
die Vorſitzenden und Geſchäftsführer der
Kreisabteilungen teilnahmen.

Den Vorſitz führte der Vorſitzende des
Provinzialverbandes, Amts und Gemeinde-
vorſteher Hildebrandt (Remkersleben).
Das Hauptreferat hatte der Präſident des
Landgemeindetages, Landrat a. D. Dr. Ge-
reke, M. d. R., der ſich mit den Sorgen und
Wünſchen der Landgemeinden befaßte. Er
ging dabei auch auf die neue Notverordnung
ein, die den erſten umfaſſenden Verſuch dar
ſtelle, die Wirtſchaft und die öffentlichen
Finanzen zu ſanieren.

Vom Standpunkt der Landgemeinden aus
begrüßte er die Zinsſenkung, die Lockerung
der Realſteuerſperre und die Erhöhung der
gemeindlichen Einnahmen durch Heraufſetzung
der Umſatzſteuer. Er bedauerte äber, daß die
ſeit langem geforderte und unerläßlich reichs-
geſetzlich feſtgelegte Verpflichtung der Länder
fehle, die durch die Erhöhung des Landes-
anteils an der Umſatzſteuer erzielten. Ein
nahmen zum überwiegenden Teile den Ge-
meinden zur Verfügung zu ſtellen zur Er-
füllung ihrer ſozialen Aufgaben, die die
Länder in keiner Weiſe belaſten. Bedenklich
ſei. daß auf die poſitiven Vorſchläge des
Landgemeindeverbandes für eine allgemeine
Erwerbsloſenfürſorge. nicht Rückſicht ge-
nommen worden ſei, obwohl es den Land-
gemeinden unmöglich ſei, das bisherige
Unterſtützungsſyſtem während des Kriſen-
winters durchzuhalten. Die Beſtimmungen,
die den Gemeinden die Reichsſteueranteile
kürzen oder ganz entziehen, müßten auf-
gehoben werden. Untragbar ſei vor allem die
Anrechnung rückſtändiger Kriſenfürſorge-
anteile auf die Reichsſteuerüberweiſung.

Dringend zu fordern ſei die ſofortige
Aufhebung der Anleiheſperre der Ge

meinden bei den Sparkaſſen.

Bedauerlicherweiſe ſei die vom Land-
gemeindeverband geforderte Umwandlung
der Kraftfahrzeugſteuer in eine Betriebsſtoff-
ſteuer nicht erfolgt. Die Wegeunterhaltungs-
arbeiten würden daher in nächſter Zeit in be-
denklichem Umfange eingeſtellt. werden müſſen
Dr. Gereke wandte ſich ſodann dagegen, daß
der durchgeführte Abbau von mehr als 7000
Volksſchulſtellen zuſammen mit dem Rüek-
gang der gemeindlichen Reichsſteuerüber-
weiſung ſich praktiſch in einer Erhöhung der

Wem gehört der Opel?
Ammendorf. Hier wurde am Donnerstag-

morgen ein „Opel-Zweiſitzer“ mit Verdeck
und der Erkennungsmarke IA 20554 herren-
los aufgefunden. Ob der Wagen aus einem
Diebſtahl herrührt, iſt noch nicht geklärt.
Er wurde ſichergeſtellt.

Heinrich Hietzſchold 70 jährig.
Bad Dürrenberg. Heute vollendet der

Muſiker und Mufſiklehrer Heinrich Hie tz-
ſchold in Keuſchberg ſein 70. Lebensjahr.
Der Jubilar iſt weit in der Welt herumge-
kommen und wirkte zuletzt als Mitglied des
Leipziger Gewandhausorcheſters unter Ge-
heimrat Arthur Nikiſch zuſammen mit
Profeſſor Julius Klengel. Der vorzügliche
Muſiker hat hier viele Schüler ausgebildet.
Wir wünſchen dem in letzter Zeit vom Schick-
ſal hart angefaßten Künſtler einen friedlichen

den ſtark beſchädigt.

Unſichtbare Mächte.
(Spionage im Weltkriege.

Von A. Agricola.
Im Kriege Nachrichtenoffizier zur beſondere

rwendung im Stabe des Chefs des
Generalſtabes des Feldheeres.

Fortſetzung.
ich meine Rede beendet hatte,

erklärte mir der Diviſionskommandeur
„Wollen Sie nicht dieſen
intereſſanten Vortrag beim

halten
Jch ſtelle Jhnen ein Auto zur Verfügung. Jn
einigen Stunden können Sie bei der Ober-
ſten Heeresleitung ſein. Der Stab wird ſich
gewiß ſehr freuen, Sie kennen zu lernen.“
Jch erwiderte darauf dem General: „Jch ver-

Nachdem

ſpüre leider nicht die geringſte Luſt, Exzel-
lenz, die Herren Jhrer Oberſten Heeres-
leitung kennen zu lernen. Auch zweifl.. ich
nicht daran, daß man mich dort ſofort ver-
haften und aufhängen würde. Jch habe vor-
läuſig keine Sehnſucht nach dem Strick, den
man dort für mich bereit hält. Ich habe die
ehrenwörtliche Zuſage des freien Geleits
und will daher jetzt gehen.“

Nach dieſen Worten verabſchiedete ich mich
durch einen kurzen militäriſchen Gruß von
den Offizieren und ging hinaus. Draußen
ſtanden mehrere Hundert Soldaten. Sie
hatten von meinem Vortrag gehört und be-
grüßten mich lebhaft.

Der Vorſitzende des Soldatenrates ſagle
zu der Menge: „Wir haben dieſem deutſchen
Offizier freies Geleit verſprochen und „be-
gleiten ihn auf alle Fälle“, dieſe Worte be
tonte er beſonders, bis an den Dnieſtr.
Wenn Jhr wollt, könnt Jhr mitkommen“.
Mehrere 100 Mann ſetzten ſich mit mir zu-
ſammen in Bewegung. Wie die Vorſchrift
es verlangte, wurden mir die Augen mit

W

Lebensabend.

ihm das Taſchentuch vor
Wozu dieſe lächerliche Maskerade. Er
unſer Freund und Jhr behandelt ihn wie
einen Spion“ riefen ſie durcheinander.

„Jch danke Euch für Euer Vertrauen“,
ſagte ich, „ich möchte Euch aber trotzdem ſehr
bitten, mich mit verbundenen Augen »ehen
zu laſſen, da wir uns ja noch im Kriegs-
zuſtand befinden. Jch möchte nicht, daß mir
jemand nachſagt, daß ich ſpionieren wollte.“

So führten mit denn zwei Mitglieder des
Soldatenrates, einer rechts, einer links; ſo
vorſichtig, daß ich auch nicht ein einziges Mal
ſtolperte. Nachdem wir etwa eine halbe
Stunde gegangen waren, blieben wir ſtehen.

Der Vorſitzende des Soldatenrates er-
zählte, was ſich während unſerer Ausſprache
beim Diviſionsſtab zugetragen hatte. Wäh-
rend der Diskuſſion war der Diviſions-
kommandeur unauffällig herausgegangen
und hatte ſich auf direkter Leitung mit dem
Hauptquartier, über den Kopf des Armee-
ſtabes weg, verbinden laſſen. Er teilte mit,
daß der geſuchte deutſche Offizier, alſo ich,
beim Stabe ſei. Was er machen ſolle, fragte
er. Darauf wurde ihm erwidert, er ſolle
verſuchen, mich zu überreden, ins Große
Hauptquartier zu fahren. Wenn ich nicht
darauf einginge, ſollte man mich unauffällig
unſchädlich machen.

Der Telephoniſt hatte das Geſpräch mit
angehört und es ſofort dem Vorſitzenden des
Soldatenrates gemeldet. Jch erinnerte mich
jetzt, daß kurz vor Schluß unſerer Diskuſſion
der Vorſitzende des Soldatenrates zum
General heranging und ihm was ins Ohr
flüſterte. Darauf ging er mit dem General
heraus. Nach knapp fünf Minuten kamen
ſie beide wieder zurück. Draußen hatte ſich
folgendes zugetragen:

zum General „Genoſſe General, wir haben

einem Taſchentuch verbunden. Da entſtand
Weitrmeln unter den Soldaten: „Nehmt zugeſichert.

fertigten

den Augen fort. er unbehelligt zu den

Der Vorſitzende des Soldatenrates ſagte

Jhr Geſpräch mit dem Hauptquartier erfah- fegten ihn die Ereigniſſe hinweg.
ren. Wir haben, wie Sie wiſſen, dem deatt- zien
ſchen Offizier ehrenwörtlich

Wir werden dafür ſorgen, daß

Landgemeinden in Rok!
Präſident des Landgemeindetages zur neuen Rokverordnug.

gemeindlichen Landſchulklaſſenbeiträge aus-
wirke. Die Durchführung kommunaler Grenz-
veränderungen gegen den Willen der Be-
teiligten, etwa im Wege der Notverordnung,
ſei abzulehnen.

Eine Entſchließung
faßte die von Dr. Gereke vorgetragenen Ge
ſichtspunkte zuſammen. Es wird darin bei
der im Intereſſe zahlreicher Agrar, Arbeiter-
wohnſitz- und Jnduſtriegemeinden erfolgten
Lockerung der ſtarren ſchematiſchen Real-
ſteuerſperre auch der Erwartung Ausdruck
gegeben, daß die Gemeinden mit Rückſicht auf
die Lage ihrer Steuerzahler von dieſer Locke-
rung nur da Gebrauch machen, wo die bis-
herige ſtarre Begrenzung zu einer ungerecht-

rtigt Bevorzugung einzelner ſteuer-
pflichtiger und zu einer Zerrüttung der
Gemeindefinanzen geführt hatte. Im Anſchluß
an die von Dr. Gereke erhobenen Forde-
rungen erklärt die Entſchließung eine Ge-
ſundung der Finanzen der Landgemeinden
für unmöglich ohne eine durchgreifende Aende-
rung des bisherigen ungerechten Finanz- und
Laſtenausgleichs.

Die Landgemeinden erheben ihre Forde-
rungen nicht um ihrer ſelbſt Willen, ſondern
im Jntereſſe von Volk und Staat. Sie weiſen
erneut darauf hin, daß in rund 50 000 Land-
gemeinden mehr als die Hälfte der geſamten
Einwohnerſchaft Deutſchlands lebt und daß
eine Rettung des Reiches nür dann möglich
iſt, wenn der Unterbau von Reich und Staat
nämlich die Landgemeinden, lebensfähig er-
halten werden.

„Sie werden das äußerſte tun,“ ſo ſchließt
die Erklärung, „um auch in dieſem Kriſen-
winter den ihnen geſtellten Anforderungen
gerecht zu werden, müſſen aber dafür anderer-
ſeits verlangen, daß man ihrer beſonderen
Lage Rechnung trägt.“

Jm Rahmen der Tagesordnung ſprach
weiterhin noch Syndikus Steinberg über
das neue Polizeiverwaltungsgeſetz und Ge-
meindevorſteher Böttge über die Arbeit
des kommunalen Kreditausſchuſſes. Der
Geſchäftsführer des Provinzialverbandes
Freigang berichtete über die Tätigkeit
des Provinzialverbandes und den Stand der
Organiſation.

Der Haushaltsvoranſchlag für
das Rechnungsjahr 1932, der mit 56 390 RM.
abſchließt, wurde genehmigt (im Vorjahre
60 800 RM.). Die Jahresrechnung für 1930
wurde zur Kenntnis genommen. Die turnus-
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder
wurden einſtimmig wiedergewählt.

Dr. Dr. Fritzſche im Luiſenbund.
Bad Dürrenberg. Wie wir erfahren, hat

ſich Dr. Dr. Fritzſche dem Vorſtand des Kö-
nigin Luiſe-Bundes gegenüber bereit erklärt,
eine Anzahl Damen in der Rot-Kreuzſache
zu unterrichten. Außerdem wird der ge-
ſchätzte Arzt, der auch Goethe-Philokog im
Nebenberuf iſt, vor den Mitgliedern des
Luiſenbundes im Anfang des neuen Jahres
einen Vortrag über Goethe halten.

Unter der Silbermyrte.
Bad Lauchſtädt. Der Landwirt Hermann

Schimpf und Frau begehen am 15. De-
zember ihr ſilbernes Hochzeitsfeſt.

Aerttliühe Brratunge ſtunde.

Bad Le nud ſt d. Am kommenden Montac
äl. e K e isarzt M di inalrat Dr. Do e

ner- Merſeburg, hier von 9 bis 11 Uhr
vormittags im Dienſtzimmer der Kreisfür-

re

deutſchen Stellungen
iſt wieder zurückkommt. Paſſiert ihm was, vder

unternehmen Sie was gegen ihn, werden
Sie und Jhr Adjutant ſofort erſchoſſen.“

Jch dankte dem Soldatenrat und. den
anderen Soldaten für die korrekte Durch-
führung des Verſprechens.

Einige Wochen ſpäter ſtand ich mit dem
Regimentskommandeur im dortigen Ab-
ſchnitt und einem treuen Begleiter bei den
Beſuchen drüben am Ufer des Dnieſtr auf
unſerem Schützengraben in Unterhaltung.
Hinter uns eine Anzahl Soldaten.

Jm Dnuieſtr badeten deutſche und ruſſiſche
Soldaten durcheinander. An unſerem Ufer
ſaßen mehrere ruſſiſche Soldaten und ſpiel-
ten unſeren Leuten ruſſiſche Volksweiſen auf
der Ziehharmonika vor.

Da erſchienen plötzlich auf der ruſſiſchen
Seite zahlreiche Perſonen, die auf einer
kleinen Anhöhe ſtehen blieben. Es war ſo
nah, daß man ſie mit bloßem Auge gut' er-
kennen konnte. Offiziere, Soldaten und
zwei Ziviliſten.

Jch bat den Oberſtleutnant um ſein Glas,
und nun konnte ich genau die einzelnen Ge
ſichter erkennen.

Einer der Ziviliſten war niemand anders
als der Herr Kerrenſki ſelbſt. Er geſtiku-
lierte lebhaft. Wahrſcheinlich war er über
das friedliche Badeleben entſetzt. Einer der
Offiziere reichte ihm ein Glas, das er auf
uns richtete. Dann ſetzte er es wieder ab
und unterhielt ſich lebhaft mit den Offizieren.
Beſtimmt ſprachen ſie von mir, denn meine
weiße Mütze war auch ohne Glas drüben
deutlich zu erkennen. Zwei Todfeinde ſtan-
den ſich gegenüber. Dort Kerenſki, der
Ententeſöldling, der den Krieg um jeden
Preis für die Entente weiter führen wollte;
hier ich, der mit allen Mitteln ſeine Pläne
durchkreuzte. Kaum drei Monate ſpäter

i Jn Gali-ihm dievernichtend geſchlagen, glitt
freies Geleit Führung der Armee aus der Hand.

Jn der Nacht vom 6. zum 7. November

ſorgerin Schweſter Valeska Weber, (Allge-
ne Ortskrankenkaſſe) eine Beratungsſtunde

a

Abgelehnte Steuern,
angenommene Briketts.

Kötzſchau. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde die von der Behörde vorge-ſchriebene Erhöhung der Bierſteuer um o
Prozent und der Bürgerſteuer um 200 Pro-
zent abgelehnt. Das Leunawerk übergab der
Gemeinde 350 Zentner Briketts, ſo daß an
ſämtliche Erwerbsloſe, ſowie an Sozial
und Kleinrentner zwei bzw. drei Zentner
Briketts unentgeltlich abgegeben werden
konnten.

Familienabend im Jungfrauenverein.
Niederelobican. Morgen veranſtaltet der

Jungfrauenverein ſeinen Familienabend. Es
wird der Vierakter „Chriſtines Feierabend“
eſpielt, worauf Weihnachtsbilder folgen
ollen.

Plötzlicher Tod.
Schkenditz. Der Fabrikdirektor Dr, Walter

Wernicke aus Böhlitz-Ehrenberg unter-
nahm am Mittwochabend einen Spaziergang
und wurde von einem heftigen Unwohlſein
befallen, von dem er ſich nicht wieder erholte.
Der erſt 56jährige Direktor ſtarb, und die
Leiche wurde dem Jnſtitut für gerichtliche
Medizin in Leipzig zugeführt.

Nächtlicher Unfug.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum Freitag iſt

am Gebäude des Amtsgerichts ein ver-
gittertes Fenſter eingeſchlagen worden
Außerdem wurden an den Aushängekäſten
der Fußballvereine an der Gaſtwirtſchaft
„Stadt Berlin“ die Scheiben zertrümmert.

Baumfrevler an der Arbeit.
Schkeuditz. Jn der Nacht zum 8. Dezember

ſind in der Flughafenſtraße vier junge
Akazienbäume angeſägt worden, ſo daß die
Bäume entfernt und durch Neuanpflanzun-
gen erſetzt werden müſſen.
malen Menſchen iſt eine ſolche Handlungs-
weiſe ſchlechterdings unverſtändlich.

Arbeitsvemeinſchaft 6chwarz-welßrot.

Bund Königin Luiſe (Ortsgruppe Schko-
pau). Zu dem am 12. Dezember in Schkopau
im Gaſthaus „Zum Raben“, abends 8 Uhr
ſtattfindenden einjährigen Stiftungsfeſt wird
eingeladen. Eintritt 30 Pfennig. Rege Be-
teiligung erwünſcht.

VRund Königin L iſe. Sonnabend, dem 12.
Dezember, Stiftungsfeſt der Ortsgruppe
Schkopau, Abfihrt 19,20 oder 19,40 Uhr.
Rege Betei igung iſt Pflicht. Sonntag, dem
13. Dezember, 15 Uhr im „Caſino“ Weih-
nachtsfeier nur für Mitglieder mit den
Angehörigen. Mittwoch, dem 16. De-
zember, 290 Uhr bei Rülke Weihnachtsfeier
nur für Kameradinnen.

Deutſchnationale Volkspartzi. Am Diens-
tag, den 15. Dezember, abends 8,15 Uhr
Vortragsabend in der „Grünen Linde“.
Redner: Studienrat Dr. Weiſemann-Rem-
ſcheid, Mitglied des Pr. Landtages. Gäſte
können eingeführt werden.

Deutſchnatiengale Volkspartei. Am Diens-
tag, den 15. Dezember, abends 8,15 Uhr
Mitgliederverſammlung in dergrünen Linde“. Vortrag des Landtagsab-
deordneten Studienrat Dr. Weiſemann-Rem-
ſcheid: „Fort mit der Bankrottpolitik!“

Einem Teil unſerer heutigen Ausgabe liegt
ein Proſpekt der Firma Althoff Leipzig
bei, dem wir Beachtung zu ſchenken bitten.

riſſen die Bolſchewiſten in Petersburg mühe-
los die Macht an ſich. Der Ententeſöldling
Kerenſki flüchtete ins Ausland.

Eines Abends war ich wieder am Dnieſtr,
nochdem ich am Nachmittag mit den Ruſſen
zuſammen gebadet hatte. Mein Auto ſtand
unmittelbar am Fluß. Um mein Abendbrot
zu verzehren, ſetzte ich mich ins Auto, ſah
dem gemeinſamen deutſch- ruſſiſchen Baden zu
und las ruſſiſche Zeitungen, die ich von den
Ruſſen bekommen hatte.

Da kamen drüben aus dem Geſtrüpp
mehrere Ruſſen ans Ufer, winkten mir leb-
haft zu und riefen herüber, ob ich in meinem
Auto etwas Trinkbares hätte, ſie würden
mir auch Zigaretten dafür geben. Jch winkte
mit einer Kognafflaſche herüber und ſtieg
aus dem Auto. Nun war die Freude drüben
gros.

Da ich nur in Badehoſe war, ſchwamm ich,
in der linken Hand die Kognakflaſche, zum
anderen Ufer hinüber. Mit lebhaften Zu-
rufen empfangen, überreichte ich die Flaſche,
die in einigen Minuten geleert war. Bei
anregender Unterhaltung ſaß ich einige
Schritt abſeits auf einem umgefallenen
Baumſtamm.
pfiff eine Kugel haarſcharf an meinem Ohr
vorbei. Jch zuckte zuſammen.

„Die Kugel galt mir“ ſagte ich.
Eine ganz offenſichtliche Empöru be

mächtigte ſich der Soldaten. Da der Schuß
aus unmittelbarer Nähe kam, ſtoben ſie
ſofort auseinander. Selbſt die beiden Offi-
ziere, die dabei waren, ſagten: „Das iſt feige,
eine Gemeinheit!“

Nach etwa 10 Minuten kamen die Sol
daten wieder. Sie führten in der Mitte
einen Kameraden mit umgehängtem Kara
biner. „Da haben wir ihn“, ſagten ſie, „er
behauptet auf Enten geſchoſſen zu haben. Das
iſt natürlich eine Lüge“.

(Fortſetzung folgt.

Für einen nor

Plötzlich mitten im Geſpräch



V Scherz erſchoſſen.
Hötensleben. Am Mittwoch nachmittag

ereignete ſich auf einem Ackerſtück des Guts
beſitzers Dr. Sauer ein ſchwere Unfall. Der
Aufſeher Hermann Boſſe hatte zum Ver-
ſcheuchen der Krähen ein Gewehr mitgenom-
men, das er auf einem Ackerwagen liegen
ließ, als er ſich auf kurze Zeit entfernte. Jn
dieſem Augenblick traten einige Geſchirr-
führer an den Wagen, nahmen die Waffe
und verſuchten, ſich die einzelnen Griffe zur
Auslöſung des Schuſſes klarzumachen. Als
ein Geſchirrführer die Waffe ſcherzend gegen
ſeinen Kollegen Probſt erhob, ging plötzlich
ein Schuß los, der dem Geſchirrführer in
den Kopf drang. Der Verletzte wurde ins
Krankenhaus gebracht, ſtarb aber am Don-
nerstag.

Armer Reinecke.
Tettenborn. Gemeindevorſteher H. Sauer

brachte einen Fuchs zur Strecke, der ſich an
ſcheinend einige Wochen vorher in einer
Rehſchlinge gefangen und wieder abgedreht
hatte. Die aus 3 Millimeter ſtarkem Draht
beſtehende Schlinge mit etwa 10 Zentimeter
Anſatz trug der Fuchs noch am Hinterleibe
vor den Keulen. Der Leib war ringsherum
etwa 1 Zentimeter aufgeriſſen. Man
muß ſich wundern, daß das Tier mit der Ver-
letzung noch leben konnte.

Bieterſtreik bei Zwangsverſteigerungen
Sangerhauſen. Jn einer aus dem ganzen

Kreiſe Sangerhauſen ſehr ſtark befſuchten
Verſammlung des Landbundes wurde nach
einer umfangreichen Kritik der fetzigen
Agrargeſetzgebung eine Entſchließung ein
ſtimmig angenommen, die u. a. fordert:
Schutz der bäuerlichen Arbeit durch Zins-
ſenkung, Hebung der Preiſe vor allem für
die Erzeugniſſe der Viehwirtſchaft. Die
Bauern erklären, daß ſie keine Steuern und
Abgaben mehr zahlen können, ſoweit dieſe
nicht aus den Erträgniſſen der Betriebe zu
decken ſind. Sie verpflichten ſich, bei Zwangs-
verſteigerungen keine Gebote mehr abzugeben
und erwarten gleiches Vorgehen von den
Handwerkern und ſonſtigen Gewerbetreiben-
den. Jeder Bauer, der ſich dieſen Beſchlüſſen
nicht anſchließt, ſoll wirtſchaftlich und geſell-
ſchaftlich geächtet werden.

Kündigungen beim Gipswerk.
Rottleberode. Eine W Weihnachts-

botſchaft erhielt die geſamte Belegſchaft des
hieſigen Gipswerkes: ſie erhielt ihre Kündi-
gung. Das Werk behält für die nötigſten
Arbeiten nur noch 15 Angeſtellte und Ar-
beiter Jedoch beſteht die daß der
Betrieb im nächſten Frühfahr wieder aufge-
nommen wird.

Ein Feuerwehrmann ſinkt tot über
den Schläuchen zuſammen.

Lobenſtein. Am ſpäten Nachmittag brach
in der Scheune des Landwirts Teichmann
im nahen Unterlemnitz Feuer aus, das ſich
ſchnell auf Stall und Wohnhaus ausdehnte.
Jn kurzer Zeit ſtand das ganze Anweſen und
die anſtoßende Scheune des Gutsbeſitzers
Bohn in Flammen. Das Vieh konnte ge-
rettet werden. Der Materialſchaden iſt groß.
Der auf Feuerwache befindliche Landwirt
Schilling erlitt infolge der Aufregungen
einen Schlaganfall und wurde tot über den
Schläuchen liegend aufgefunden.

Zwei wollen zum Thealer
Roman von Hans-Caſpar von Zobeltitz.

Epopyriaght 1930 by Carl Duncker-Verlag,
Berlin.

(1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jawohl ich weiß. Und du riß da

mir die Kröten ganz wurſt ſind. Jch habe ſie
nicht, um ſie zu behalten, ſondern um ſie nutz-
hringend anzuwenden. Zum Beiſpiel: um
anderen eine Freude zu machen. Einer ha
Geld, der andere nicht. Alſo habe ich die
moraliſche Pflicht, den Ausgleich zu ſchaffen.

Jm Unionhotel ſpielte Danilo Degas
zum Tanztee.

Jſa und Gertie örehten ſich durch die
Windtür, querten das Veſtibül
ihre Mäntel in der Garderobe ab. Jſa ihren
Wollflauſch, Gertie ihre lederne, pelz,
gefütterte Autojacke. Dann traten ſie gemein-
ſam vor den großen Spiegel. Und nun war
es wie immer: plötzlich wuchs Jſg über die
Freundin hinaus. Der Körper ſchien ſich zu
ſtrecken. Sie hob mit angeborener Grazie
die Arme ordnete eine Strähne ihres blon-
den Haares, das ſie kurz geſchnitten glat:
aus der Stirn zurücktrug. Alles an ihr war
natürliche Sicherheit.

Die Herren hoben die Köpfe, als ſie durch
die Halle ſchritt, die breite Treppe mit
ruhigen Schritten nahm, in den Saal trat
Sie war ſehr ſchlank, raſſig. Das Geſicht
ſchmal, großlinig. aber ebenmäßig; die Lip-
pen herb, die Augen, unter den faſt weiß
blonden, hohen Brauen, von dunkler Bläue
ein wenig überſchattet.

Wirklich: Gertie verſchwand neben ihr.
Sie konnte ſich neben Jſa nicht halten: „Das
feine Fräulein von Weiher“. hätte die Ja-
nuſch geſagt ſie hatte recht, wenn ſie es auch
sang anders meinte.

Fſa warf einen Blick durch den lichterfüll
Um die parkettierte Tanzfläche

und gaben

ten Raum.

21455 gemeldete und 3761 entſchädigke

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Anfälle in der Landwirkſchafk.
Genoſſenſchafterverſammlung der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften

der Provinz Sachſen. 4,28 Millionen
Die Genoſſenſchaftsverſammlung tagte am

7. Dezember in Halle unter dem Vorſitz des
Freiherrn von Münchhauſen. An ihr nahmen
52 Vertreter und 7 Mitglieder des Genoſſen-
ſchaftsvorſtandes teil. Die Genoſſenſchafts
verſammlung nahm von den ausführlichen
Geſchäftsberichten von 1929 und 1930 Kennt-
nis. Hieraus iſt als wichtig hervorzuheben,
daß, nachdem die Genoſſenſchaftsvrgane die
Beſchlüſſe zur Verwaltungsreſorm gefaßt
hatten, die im übrigen jetzt von allen preußi-
ſchen land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen-
ſchaften auf Grund der Notverordnung durch-
zuführen iſt, die Arbeit von 55 Sektionen zu
übernehmen war. Gleichzeitig mit der Ver-
waltungsreform war die Einführung eines
neuen Beitragsverfahrens durchzuführen. Es
wurde vom Maßſtabe des Steuerfußes zum
Reichsertragswert übergegangen. Jm Be-
richtsjahre 1929 wurden 22201 Unfälle ge-
meldet und 4247 gleich 19,1 Prozent ent-
ſchädigt; 1930 wurden

21 455 Unfälle
gemeldet und davon 3761 gleich 17,5 Prozent
entſchädigt. Bei ſämtlichen preußiſchen land-
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaften betrug
der Durchſchnitt 1929 92,04 Prozent. Die Un-
fälle auf dem Wege nach und von der Ar-
beitsſtätte, die ſeit dem 1. Juni 1925 gemäß
8 545a der Retchsverſicherungsordnung der
Unfallverſicherung unterliegen, betrugen 1929
489, 1930 266, davon ſind 1929 194, 1030 131
entſchädigt worden. Die Entſchädigungen ein-
ſchließlich der Koſten des Heilverfahrens und
der Kur- und Verpflegungskoſten betrugen
4 298 676 RM. Vor den Oberverſicherungs
ämtern wurden 2362 Berufungen verhandelt,
beim Reichzverſicherungsamt ſtanden 133 Re
kurſe an. Auf die Koſten des Heilverfohrens
entfallen für 12 117 Verletzte 704 480 RM. auf
Kur- und Verpflegunosfoaſten in Heilanſtal-
ten für 2005 Verletzte 370 341 RM.

Nach dem ſtatiſtiſchen Jahrbuche des Deut-
ſchen Reif ſie e r Sachſen

366 212 landwirtſchaftſlike Betriebe
vorhanden. Dapon entfallen auf ktar
bis 2 Hektar bemi
2 bis 5 Hektar gleich 36057, 5 bis 20 Hektar
gleich 48 332, 20 bis 100 Hektar gleich 13 422,

über r TEin Trekker drückt
eine Hauswand ein.

Eileuburg. Freitagvormittag konnte ein
Trekkerzug, deſſen beide Anhänger. mit Stei-
nen beladen waren, auf der abſchüſſigen
Bergſtraße, die ſehr. glatt war, nicht mehr
rechtzeitig bremſen. Jn voller Fahrt fuhr
der Trekkerzug gegen das Haus des Schuh-
machermeiſters Wilke und in deſſen Laden
hinein. Der Laden ſowie ein großer Teil der
Vorderfront des Hauſes glichen einem einzi-
gen Trümmerhaufen. Der Trekkerzug ge-
hört einem Tauchager Sandwerk und kam
aus Brandis. Wie durch ein Wunder die
Straße war zu dieſer Zeit ſehr belebt ſind
Paſſanten nicht zu Schaden gekommen. Auch
der Trekkerführer kam ohne Verletzungen
davon.

Falſchmünzer.
Suhl. Jn Schwarza und Viernau wur-

den von der Polizei falſche Fünfmarkſtücke
beſchlagnahmt. Unter dem Verdacht der
Falſchmünzerei wurden drei Perſonen
feſtgenemmen; eine von ihnen wurde
bei der Ausgabe der falſchen Geldſtücke be-
troffen.

waren die kleinen Teetiſche in vielen Reihen
angeordnet. Die meiſten waren ſchon eſetzt,
an jedem ein oder zwei Paare: Die Herren

art Entſchädigung.
liche land wirtſchaftlichen Betriebe ornießen
den Schutz der reichsgeſetzlichen Unfallver-
ſicherung. Von den entſchädigten Unfällen ent
fallen auf K. bis 8 Morgen 10,42 Prozent,
8 bis 14 Morgen 7,79 Prozent, 14 bis 20 Mor-
en 7 Prozent, von 20 bis 400 r 56,91
rozent, auf 20 Morgen und darüber 17,88

Prozent. entſchädigten Perſonen
waren:

Unternehmer, deren Ehefrauen und
ſonſtige Familienangehörige 62,6 Prozent.

Arbeiter und Verſicherte be-ſtimmter Gruppen 37,4 Prozent.
Durch Satzungsänderun wurde eine

weſentliche Herabſetzung des Mindeſtbeitrages
von 8 auf 4 RM. vorgenommen. Beitrags-
frei bleiben Betriebe von weniger als Mor-
gen (bisher Morgen). Der Verſicherungs-
ſchutz bleibt auch für die darunter liegenden
beitragsfreien Betriebe beſtehen. Unter Be-
rückſichtigung des ausgedehnten Verſiche
rungsſchützes bei einem unbeſchränkten Per-
ſonenkreis und der hohen Anſprüche, die an
die Unfallverſicherung geſtellt werden können.
muß der Mindeſtheitrag nach der weſentlichen
Senkung nunmehr als angemeſſen angeſproöchen
werden. Die Erhebung der Umlage erfolgt
im übrigen noch dem Einheitswertmaßſtabe
und zwar wird der nach dem Ertragswerte
des Hauptfeſtſtellungszeitraumes 1928 bis
1930 ſeſtgeſtellte Einheitswert zu Grunde ge
legt. Zur Erhebung kommen 14 vom
Tauſend.

Die Jahresberichte über die Durchführung
der Unfallverhütungsvorſchriften und die
Maßnahmen für die erſte Hilfe und die Er-
gebniſſe der Beratung des Unfallverhütungs-
ausſchuſſes wurden einer ausführlichen Aus-
ſprache unterzogen und zum Ausdrück ge-
bracht, daß zur Vertiefung des Unfallver-

Von den

Ahütungsgedankens auch weiterhin alles getan
werden müſſe. Der Aufſichtsdienſt wird von
fünf techniſchen Aufſichtsbeamten durchge-
führt. im Berichtsjahre 1930 wurden in 678
Gemeinden 18687 Betriebe einer Beſichtigung
unterzogen. Maſchinelle Mängel wurden
25 441, bauliche Mängel 61 505 feſtgeſtellt. Ab-
änderungsvorſchläge zu den Unfallverhütungs-
vorſchriften oder Wünſche und Anregungen
ſind weder von Betriebsunternehmern noch
von Verſicherten gemacht worden.

La v m e uSpitzbuben im Gemeindegaſthof.
Hauteroda (Heldrungen). Nachts brachen

Diebe in den hieſigen Gemeindegaſthof ein.
Sie ſtahlen 4000 Stück Zigarren, 2000 Stück
Zigaretten, Wickelſchinken, Speckſeiten, Wurſt
und Fleiſch. Von den Tätern fehlt bis jetzt
jede Spur.

Vorgeſchichtliche Wohngrube.
Steinthalleben bei Frankenhauſen. Am

Ausgang des Habichstales, im Flurteil „Am
Bache“, wurde eine ergiebige vorgeſchichtliche
Wohngrube entdeckt. Sie wies verſchiedene
Gefäße mit Strichverzierungen auf. Auch
ein ſogenannter „Klopfſtein“ und ein Spinn-
wirtel befanden ſich unter den Fundſtücken,
die vermutlich aus der jüngeren Bronzezeit
ſtammen.

12000 Mark unterſchlagen.
Gotha. Zu der Verhaftung des Kranken-

hauskaſſterers Schlegel, von deſſen Verfeh
lungen wir berichteten, teilt die Inſtizpreſſe-
ſtelle beim Lanögericht Gotha mit, daß
Schlegel feſtgenommen worden iſt. Nach dem
gegenwärtigen Stand der Ermittlungen han-
delt es ſich um unterſchlagene Gelder im

in dunklen Sakkos und helleren geſtreiften
Beinkleidern, die Damen in Seide und Voile
aller Farbſchattierungen. Die Muſik ſchwieg.
Es war Tanzpauſe.

„Wir wollen dort die Ecke nehmen, wenn
es dir recht iſt Gertie. Drüben ſitzt Peter
mit Leo Queis und noch ein paar Herren
Du weißt, ich lege nicht viel Wert

„Wie du willſt. Jſa natürltch.“
Sie ſchoben ſich durch das Tiſchgewirr.
ſetzten ſich. Der Kellner kam. Gertie be-
ſtellte. Jn dem Augenblick ſetzte die Muſik
wieder ein. Rings erhoben ſich die Vaare
zum Tangv.

„Eigentlich hübſch“, meinte Gertie. Jſa
nickte nur.

Der Tee wurde gebracht. Der z
gereicht. Sie ſchenkten ſich ein, bedienten
ſich, aßen.

„Und Minna?“ fragte Gertie.
Jſa ſah ſie an. „Du weißt, daß ich daran

dochte
„Gewiß ich

Franziska.“
„Jch fürchte mich.“
Nun wurde Gertie

„Fürchten ſolch Unſinn
das kannſt du auch. Die Minna! Jch bitt'
dich: brauchſt dich doch nur ſelbſt zu ſpielen.
Büchner weiß, warum er ſie dir gab.“

„Es iſt eine Aufgabe.“
„Selbſtverſtändlich. Soll es ja auch ſein.

Aber fürchten Warum? Wenn du an dieſe
Aufgabe mit Furcht herangehſt, haſt du die
Partie ſchon halb verloren. Ich packe die
Franziska und ſchmeiße ſie hin. Und wenn
wirklich mal ein Satz nicht ſo ſitzt, wie
Büchner es ſich dachte Dann ſitzt er eben
anders. Aber er ſitzt. Baſta!“

Ueber Jſas Geſicht ging ein ganz kleines
Lächeln. „Das kannſt du, Gertie, du Jch
nicht. Die Minna! Das iſt ein Stück
Literatur. Die toill ausgefeilt ſetn bis zum
letzten. Jch kenne ſie ja. Kann jetzt ſchon
ſedes Wort. Würde nicht hängenbleiben.
Aber ſie ſpielen, das iſt Ernſt, bitterer Ernſt.

denke doch auch an die

wieder lebhaft.
Jch freue mich;

Sie ganz ausfüllen

oder zwölf Jahre älter als J

ganz. Bis
noch ein weiter Weg.“

Sie lehnte ſich zurück ſah zur Decke auf.
„Jch werde, ich will.“ Und nach einer Weile
„Jch muß!“ Sie nahm ihre Taſſe und trank,
heftig und ſchnell

Von dem Herrentiſch in der anderen Ecke
löſte ſich Le Queis. „Kommſt du nicht mit.
Peter fragte er Jſas Bruder. Derſchüttelte den Kopf. „Jetzt nicht. Aber melde
mich immerhin an.“

Lev Queis ging durch den Saal. Seine
Schritte waren ſicher, lang und ruhig. Sein
Gang glich dem Jſas, vielleicht, weil ſie ver
wandtes Blut in den Adern hatten.

„Da kommt dein Vetter“, ſagte Gertie.
Jſa nickte. „Alſo doch.“
Sie begrüßten ſich, gaben ſich die Hände.

Jfa ſtellte vor: „Graf Queis.“
„Willſt du tanzen, Jſa?“ fragte er.

dahin iſt

Sie S ſich. „Gewiß“ Ehe ſie den
Tiſch verließen, fragte ſie noch: Warum
kommt Peter nicht?“

„Jch ſoll ihn anmelden.“
„Du kannſt ihm ruhig ſagen: Jch dankte

für die Ehre, wenn er den Weg nicht ſchneller
zu ſeiner Schweſter findet.“

Sie gingen auf die Tanzfläche zu.
„Warum ſo böſe, Jſa?“
„Weil Peter ein Flegel iſt.“
„Er hatte dich noch nicht bemerkt.“
„Aber du hatteſt mich doch geſehen.“
„Ja, ich
Sie tanzten.
Gertie Roſe ſah ihnen zu. Sie verſtand

die Freundin nicht: ſie wußte, dieſer Graf
OQueis warb um ſie. Seit langem ſchon. Er
war wohlhabend, reich ſogar, Herr auf ſound-
ſoviel Gütern in Thllringen; er war zehn

ſa, ſah gut aus,
war kein Bummler, kein Flaneur, hatte ſeine
Betriebe tadelkvs in Ordnung ie Groß
mutter erſehnte ſich die re ndung. Alles
war in beſter Ordnung. Jſa konnte aus der
ganzen Miſere kommen. Und ſagte:
Nein. Grund: de nicht.Und Peter, der Bruder Ein ieber Kerl,

zur
Betrage von 11 000 bis 12000 Mark. Die
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen.
Schlegel hat ein Geſtändnis abgelegt.

Auf der Spur eines Berbrechens?

Büßleben (Erfurt). Der Landwirt Linſe
ſtieß beim Ackern auf ſeinem am ſogenann-
ten Holzweg nach Rohda gelegenen Feld auf
ein menſchliches Skelett. Ob dieſer u
mit dem plötzlichen Verſchwinden eines Land
wirts vor 30 Jahren in Zuſammenhang zu
bringen iſt, muß erſt die amtliche Unter
ſuchung ergeben.

Berufsmäßiger Fiſchräuber.
Eine überraſchende Feſtſtellung.

Polbitz (Torgau). Nachts gelang es, den
Wildfiſchern das Handwerk zu legen, die in
der Alten Elbe berufsmäßig den Fiſchdieb-
ſtahl betrieben. Das Fiſchwaſſer iſt von
Fiſcherobermeiſter Budwell Bad Pretzſch)
gepachtet. Schon ſeit längerer Zeit machte
er die Feſtſtellung, daß Unberechtigte ſich in
ſeinem Revier betätigten, quch hat er T
längerer Zeit Fremde bei der Arbeit geſtelltund deren Kahn betreten; er wurde r
von den Fiſchöieben gepackt un
über Bord geworfen. Budwell ſah
nun in einer der letzten Nächte, daß zwei
Bovte mit fe drei Mann aus dem Strom in
die Alte Elbe einbogen und dort mit ihren
Netzen den Fang ausübten. Er holte den
Landjäger aus Dommitzfch herbei. Beim
Einbiegen der Bvote in
konnte man die Fiſchdiebe überrafchen. Jhre
Beute betrug einen halben r Hechte,
Bleie und Karpfen, aber viele Fiſche unter
dem geſetzlichen Mindeſtmaß. Groß war
allerdings in Polbitz das Erſtaunen, als ſich
bei der Perſonalfeſtſtellung ergab, daß es
ſich um zwei Fiſchermeiſter unddrei Fiſchergeſellen aus Torgau
handelte. Die Fiſchereigeräte und Kähne
wurden den Fiſchfrevlern zurückgegeben, die
Beute jedoch dem berechtigten Pächter aus-
gehändigt.

LUeberfall durch einen
Geiſtesgeſtörten.

Tangerhütte. Das Opfer eines Ueber-
falles durch einen geiſtes geſtörten jungen
Mann wurde Frau Geheimrat Hüls-
mann. Der junge Menſch erſchien im Haus
Frau Hülsmanns und wollte in die Sprech-
ſtunde eines dort wohnenden Arztes. Anf
die Entgegnung der Frau H., der Arzt wohne
ier nicht mehr, zog der Mann plötzlich ein
eſſer und ſtach auf ſie ein. Sie erhielt einen

Stich in die Bruſt und wurde bei ihrer Ab-
wehr auch am Unterarm verletzt. Auf die
Hilferufe Frau H.s eilten Leute herbei,
die der Wütende ebenfalls bedrohte. Er
konnte aber überwältigt und der Polizei-
wache zugeführt werden. Die Verletzungen
der Frau H. ſind lebensgefährlich.

Es handelt ſich bei dem Täter um einen
O. Wernſtedt aus Stegelitz, bei dem ſich An-
zeichen vorgeſchrittener Geiſtesgeſtörtheit be-
merkbar machten. Er wurde der Landesheil-
anſtalt Uchtſpringe zu geführt. Die Tat iſt
um ſo bedauerlicher, als das Opfer eine
Wohltäterin iſt, die für die Armen und
Kranken des Ortes viel Segen geſtiftet hat.

Ueberschuhe
warm gefüttert von 3.90 Mk. an

tiugo Nee Nachi. Or.Ulrichstr. 3
Halle S.

aber ein Faultier. Tat nichts. Hatte ein
paar Anläufe gemacht einmal ein Viertel-
iahr auf einer Bank, einmal vier Wochen im
Verſicherungsweſen, dann hatte er verſucht
Automobile zu verkaufen. Zwei oder drei
hatte er an den Mann gebracht. die Prozente
eingeſteckt, damit war es erledigt. Groß
mutter war ihm gegenüber ſchwäach
futterte ihn durch, er hatte ſein Zimme
ihr. Und wie Großmutter waren alle
anderen auch gegen ihn ſchwach, die Ver
wandten, die Freunde: alle ſtecktenethm. etivgséc
zu jeder pumpte ihm und wußte daß es auf
Nimmerwiederſehen war. Jeder ſagtet „Wött,
der Peter Weiher, der liebe Kerl wag 'viler denn tün? Sein Gut hat er verloren
Rechtes gelernt hat er nicht; und v Asent
ſein, das iſt doch nichts für ihn; von T n
Tür laufen und fragen Sind Sie ſchön ver-

W

ſichert, Leben? Feuer Diebſtahl Haft-
pflicht? Oder brauchen Sie einen Stanb-
ſauger oder einen Küchenmotor?“ Nein das
konnte man dem Peter nicht zumuten, dem
lieben Kerl

Ja es war ſchon ein Kreuz nrit den
Peter. Und dabei mußte Gertie lächeln: ſie
ſelbſt gehörte ja auch zu den Verwöhnern,
oft genng hatte Peter am Steuer ihres
Wagens geſeſſen, oft genug hatte ſie ihn an-
geklingelt: Kommen Sie mit zum Tennis,
Peter“? Kommen Sie mit zum Motvrboot-
rennen nach Potsdam? Zur Regatta nach
Wannſee, zum Rennen nach Karlshorſt?“ Er
wußte überall Beſcheid kannte die Renn-
boote, die Segelklaſſen, die Pferde, die
Trainer. Peter, der liebe Peter. Jſa karr
um Tiſch zurück. Allein. Gertie ſah, wir

ſie den Vetter am Rande ber Tanzfläche
zwiſchen den vorderſten Tiſchen verabſchie
Vrt Mit einem kurzen Senken des ſchönen

pfes. r gesSie ſetzte ſich ſtumm eben die Frenndin,

ihr gg war an erAuch Gertie blieb ſtill. Sie kannte Jſo,e fühlte, die Kreundin. litt; ſie ahnte, daß
ev Queis ihr wieder zugeſetzt hatte. Offmit klaren Worten. mit Harem Sriras v

die Stromelbe

e
e

e



c

S

e

a

e

e e

u Sonnabend, den 12. Dezember 1831

Hockey.
und Herrepn beim Torgauter

Hockeyklub.

Die Damen- und Herrenelf des Sportver-
eins unternehmen morgen eine Fahrt nach
Torgau, um mit den gleichen Mannſchaften
des Torgauer Hockeyklubs die Schläger zukreuzen. Se Damen des Sportvereins
werden erſatzgeſchwächt die Reiſe antreten
müſſen, ſollten aber dennoch imſtande ſein,
bei einigermaßen guten Leiſtungen ihren
Gegner aus dem Felde zu ſchlagen.
„„Wetit ſchwieriger wird es die Herrenelf

des Sportvereins haben. Schnelligkeit und
Härte, äußerſt produktives Spiel, die Haupt-
waffen des Gegners, wollen überwunden
ſein. Die letzten Reſultate des Torgauer
Hvockeyklubs zeugen von guter Spielſtärke.
Wenn auch der 9er Aufgabe morgen eine
ſchwere iſt, ſollten ſie doch in der Lage ſein.
dieſe zufriedenſtellend zu löſen.

MHC. TuHC. Halle.
Nach langer Pauſe tritt morgen der MHE.

zum erſten Mal wieder auf; und zwar trifft
er auf den halliſchen Hockeyklub. Neben der
1. Herrenmannſchaft ſpielen in Halle die 2.
Herren 2, Damen- und 1. Knabenmann-
ſchaft. Auf dem Kaſernenhof ſtehen ſich mor-
gens 8,30 Uhr die Damenmannſchaften der
beiden Vereine gegenüber. Jm Spiel der
J. und 2. Herrenmannſchaft und der 2. Da-
menmannſchaft dürfte der MHEC. wahrſchein-
lich den Sieger ſtellen.

998 Damen

Vereinsnachrichken
MTV. 1861. Spielabteilung:

ſpielen folgende Mannſchaften:
gegen Beung 2. in Beuna.
Rädern ab Linde 9 Uhr; 10

Sonntag
10 Uhr 3.

Abfahrt mit
Uhr Reſerve

Paulzu l i Auf
Jouluu uk Mänlak anModelle

Säuu n KuhBabiö Rolkfſur! Prn
in entzückend neuen Formen

kauft man völlig durch Ersparnis hoherLadenmiete u sonstiger Unkosten bei

Aderhold Müller
inh.: H. Wachsmuth, Kürschnermeister

vols (Saole). Er. Viriehstr. 21. 1. Haus Cate höre

praht Wlelhnachtsgechenhe

e Chent-Bettücher empfiehlt preiswert
in wortloſein Werben, was vielleicht noch
mehr ſchmerzte. Einen Menſchen wie Jſa
mehr ſchmerzen mußte, weil ſie empfand, daß
ſie Queig- quälte mit ihrem Nein.

Zwei, drei Tänze gingen vorüber, ohne
daß ſie ein Wort wechſelten. Dann richtete
ſich Jſa plötzlich auf. „Laß ung gehen. Jch
halte es hier nicht mehr aus.“ Gertie nickte
nur; ein klein wenig Trauer lag auf ihrem
Geſicht. Da legte Jſa ihre Hand auf die der
Freundin. weich, lieb: „Se;r nicht böſe,
Gertie, du wollteſt luſtig ſein, und nun iſt es
ernſt geworden. Es ſcheint mein Schickſal zu
ſein, daß es um mich immer ernſt wird.“
Als ſie durch die Halle gingen. ſchob Jſo
ihren Arm unter den Gerties. „Du ſolltest
dich nicht an mich hängen Kleines. du ſollteſt
es nicht. Jch bin ja nur eine Laſt für dich.“

Gertie ſah zu Jſa auf. „Laß mich bei dir
Jch bin tia ſo glücklich, daß ich bei dir ſein

darf.“
Langſam, Stufe für Stufe, ging Jſa die

Treppe des Keithſtraßenhauſeg hinauf, vor-
bei an den Namenstafeln der Mitbewohner,
den blanken Meſſingſchildern. deren Form ſie
ſeit Jahren kannte, deren Aufſchriften ſie
aber nie geleſen; es war ja ſo unintereſſant,
wer die Mietskaſerne mit einem teilte. Das
meiſte am Leben ſchien Jſa überhaupt un-
intereſſant. Es gab ſo wenig leuchtende
Farbflecke in ihrem Daſein. Und ſollte ein
mal einer hinein getupft werden, freudig,.
hell, ſo fiel ſicher gleich ein Schatten darauf.
Wie heute das Wiederſehen mit Leo Queis
e gretm mußte er gerade ſie fordern, gerade

ie

Jſa ſtand vor der Eingangstür der groß-
mütterlichen Wohnung. Auch dort ein
Meſſingſchild unter dem Klingelhebel. Aber
über ihm noch ein weißer Fleck, eine Viſiten-
karte Dr. Ultich Büchner.

zBüchner“ ſagte Jſa leiſe vor ſich hin.
während ſie die Schlüſſel aus ihrem Seiden-
ſäckchen nahm, und dachte weiter: „Theater

Arbeit Minna!“ Ja, ſie wollte ſich
hente abend den Leſſing vornehmen, noch
einmal leſen, Wort für Wort, noch einmal

gegen ATV. Reſerve (ATV.-Platz); 13 30 Uhr
Meiſterklaſſe ATV. auf dem Kaſernenhof.

Kanadas Eishockeuſpieler
im Berliner Sportpalaſt.

Nach Toronto und Manitoba kommen nun die
Leute aus Ottawa. um Berlin einen Begriff vom
kanadiſchen Eishockey zu vermitteln. Als am Sonu-
abend die Nachricht von dem Unentſchieden von 2:2,
das die franzöſiſche Mannſchaft gegen Ottawa er-
zwingen konnte, zu uns kam, mußte man an der
Klaſſe dieſex Kanadier berechtigte Zweifel hegen.
Doch dieſe Befürchtungen ſcheinen grundlos zu ſein,
denn am Dienstag bewieſen ſie mit einem 5:0-Sieg
über eine europäiſche Mannſchaft, daß eine ſchlechte
Reiſe und ungewohnte Verhältniſſe Urſachen des
erſten nur mäßigen Abſchneidens waren. Nun wer-
den wir die Ottawa-Lente am kommenden Sonn-
abend und Sonntag im Berliner Sportpalaſt ſehen

Jn der deutſchen Nationalmannſchaft, die den
Kanadiern am Sonnabend gegenübertritt, werden
die drei Münchener Schröttle, Strobl und Slevogt
aufgeſtellt werden. Dazu dürften vom Berliner
Schlittſchuhklub Jänecke, R. Pall, Korff, H. Ball
und Römer kommen. Vorausſichtlich wird Lein-
weber (Füſſen) das Tor hüten. Am Sonntag trifft
dann die internationale Mäannſchäft des Berliner
Schlittſchuhklub auf die Kanadier. Die Aufſtellung
der Berliner lautet in dieſem Spiel: G. Ball:
Bigelow, Jänecke, R. Ball, Brück, H. Ball, Korff,
Davidoff.

MTV. vor der Gaumeisterschaft-

Der letzte Kampf um die Ganmeiſterſchaft.

Sonntag, dem 13. Dezember, weilt die
MTV. Mannſchaft in Weißenfels, um ihren
letzten Serienkampf um die Gaumeiſterſchaft
gegen die Mannſchaft des Tv. 1861 Weißen-
fels auszutragen. Dieſer Kampf wird der
25. der MTV.-Mannſchaft, alſo ein Jubi-
läumskampf, ſein. Die Mannſchaft tritt
an mit Ball. Strüber. Funk Ganß, Pötzſch,
Mettin und Pönig und hat den feſten Willen
zu ſiegen. Dies dürfte ihr leicht möglich
ſein, da ſie den Vorkampf mit 18:3 für ſich
entſcheiden konnte Doch wird ſich Weißen-
fels diesmal die Punkte nicht ſo leicht ent-
reißen laſſen. Der Tabellenſtand iſt z. Zt
folgender:

Vereine Kämpfe Punkte
Merſeburg 5 7:3Röſſen 5 5:5Bitterfeld 5 4:6Weißenfels 5 4:6

waren, Unterkleideru

prechen. auf und ab gehen und memorteren
Morgen kam dann nachmittags Gertie damlkt
ſie die gemeinſamen Szenen proben konnten
Minna und Franziska.

Sie trat ein. Leiſe. Auf Zehenſpitzen
faſt. Das war ihr zux Gewohnheit gewor-
den denn die Türen zu. Büchnerg Zimmern
gingen nach dem Vorderflur und er brauchte
um dieſe Zeit die Ruhe, er arbeitete gewöhn-
lich vor dem Theaterbeginn. las neue Stücke
die. ihm von Dramaturgen zur Beurteilung
oder von der Direktion zur Regievorarbeit
übergeben waren. Sie wußte er prüfte dann
genau, mit dem Bleiſtift in der Hand den
Notizblock neben ſich. Für jede Szene hatte
er gleich ſeine Gedanken, bildhaft ſtanden ſie
vor ihm.

Durch das dunklenach hinten; dort lag ihr kleines Zimmer
ſchmal und dürftig, das einzige Fenſter nach
dem engen Hof hinaus. Sie hatte verſucht, es
etwas auszuputzen aber gegen das montone
Graugrün der Tapete. gegen die Verichliſfen

heit der Möbelbezüge kam ſie mit den paar
Kiſſen und hellen Deckchen nicht an. Und
eine neue Tapete? Woher ſollte Grvßmukter
das Geld nehmen? Wenn Mittel in die
Wohnung geſteckt wurden. ſo kamen ſie den
Vorderzimmern zugute den vermieteten, die
die Geldquelle des Haushalts waren. eine
ſpärlich fließende Quelle neben der kleinen
Penſion, die Großmutter bezog. r

Wann würde ſie wohl ihr erſtes Geld ver-
dienen? Und wann würde Peter einmal
wieder etwas in die Wirtſchaftskaſſe legen?

Er könnte es wohl, aber er hatte ja nicht die
moraliſche Kraft ſich aufzuraffen.

Eßzimmer ging Jſa

knipſte Jſa an. Mattegs Licht kroch durch Den

Rauxtt. e SEin altes Kleid nahm Jſa aus dem
Schrank und tauſchte es gegen das güte. das
ſie für die Unterrichtsſtunden immer
ſchweren Herzens anzog. Sie mußte es
ſchonen, es war das einzige, das ſie noch für

beſondere Zwecke beſaß.
in Ach immer dies „Muß“, dies ewige

in Bett-, Haus- u. Leibwäsche, Strumpf-

arbeiten, Oberhemden, Trikotagen,
Krawatten, Herrenwäsche, Schürzen,

emdentuche, Schlaſdeclen u. Bar-

Die Lampe auf ihrem kleinen Schreibtiſch

Handball DSB.

Die Handballverbandsſpiele ſind ſo weit
gediehen, daß es eigentlich Zeit wäre, die
Spitzenmannſchaften gegeneinander zu ſtellen
Da aber auch diesmal dieſer allgemein ge-
hegte Wunſch unerfüllt bleibt, muß gefol-
gert werden, daß der Handball-Ausſchuß des
Gaues entweder die jetzt ſchon ungeheure
Spannung weiter ſteigern will, vder daß er
auf den Zufall wartet, der einen der Mei-
ſterſchaftskandidaten zurückwirft. An die
letztere Möglichkeit glauben wir deswegen
nicht mehr, weil der halliſche PSV. 96 und
Boruſſia zu feſt im Sattel ſitzen. Nach un-
ſerm Dafürhalten werden vielmehr erſt die
Begegnungen dieſer drei Vereine, ja bei der
Gleichwertigkeit der Meiſterſchaftskandidaten
vielleicht ſogar erſt mehrere Entſcheidungs-
ſpiele Licht in das Dunkel bringen.

Unſere Polizei hat den bei der Güte des
Gegners, der Poſt, nicht hoch genug einzu-

ſchätzenden Vorteil, abermals auf dem hei-

To. 1861 Weißenfels MTB.
MTV. muß unbedingt ſiegen. Ein Ju-

biläumskampf (der 25.).

Jede Mannſchaft hat alſo noch einen
Kampf zu beſtehen. Siegt Röſſen gegen
Bitterfeld, ſo ſteht es mit Merſeburg punkt-
gleich, vorausgeſetzt, daß Merſeburg gegen
Weißenfels verliert. Ein Sieg muß alſo
unbedingt errungen werden. Gelingt MTV.
dies, ſo iſt ihm der Gaumeiſtertitel ſicher.

Cilly Auſſem ſoll operiert werden.
Kurz vor Beendigung ihrer gemeinſam mit Jrm-

gard Roſt unternommenen Südamerikareiſe iſt die
deutſche Tennismeiſterin Cilly Auſſem in der
chileniſchen Hauptſtadt Santiago plötzlich ernſtlich er-
krankt. Eine eingehende Unterſuchung ergab einen
Abſzeß an der Leber, der wahrſcheinlich nur auf
opergtivem Wege entfernt werden kann. Es blieb
den beiden Kölnerinnen nach dieſem unvorher-
geſehenen Zwiſchenfalle nichts weiter übrig, als wohl
oder übel den Zeitpunkt ihrer Heimreiſe nach Europa
vorläufig zu verſchieben.

nSchlüpfter, Hand-

Mitglied des Handelsschaiz- und Rabatt-spuar vereins
„Muß“. Schonen müſſen ſparen müſſen

hungern müſſen. So war das Daſein
ihr Daſein. Ein ewiges Sich-Verſagen.
Blieb: das Lernen, die Arbeit. Wenn das
nicht geweſen wäre hälte eder Lebenszweck
geſehlt Aber das Lernen war ſchön Wenn
Büchner Aufgaben ſtellte klaſſiſche meiſt
eine Juliaſzene oder einen Abriß aus Marta-
Magdalena. manchmal auch ein Stück Wede-
kind einen halben Akt Sudermann; oder wie
neulich, als er ihr die große Szene aus Zuck
mayers Katharing Knie abforderte, von
heute auf morgen: dann gab es ein Vergeſſen
der zerſtörten armen Umwelt. Dann waren
die Stunden unter der halbdunklen Lampe
vlötzlich kurz.

Erſt wurde geleſen und wieder geleſen
bis ſich Sinn und Wort ins Hirn prägten
Dann wurde geſprochen leiſe lauter Geſten
kamen, Bewegungen. Das Geſicht wurde ge-

fermt bis Ausdruck in die Züge kam. der
Ausdruck, der ſo klar vor dem geiſtigen Auge
ſtand und der ſo ſchwer in die Augen auf die
Stirn und um den Mund zu legen war. Es
mußte ja alles zuſammenklingen Büchner
ſagte immer wieder: das Spiel dex Hände
das Spiel der Glieder, das Spiel der

Mienen. Nicht nur die Sprache war es: der
ganze Körper mußte von der Rolle beherrſcht
ſein, der ganze Menſch mußte in ſie unker-
tauchen aus Jſa von Weiher mußte eben die
Minna von Barnhelm werden. „Du brauchſt
dich doch nur ſelbſt zu ſpielen“, hatte Gertie
geſagt. Ach, Gertie hatte gut reden

Da ſaß Jſa, den Kopf in die Hände ge-
ſtützt, und las noch einmal Leſſings Luſtſpiel
las die Minna, die nun ihre Aufgabe war.

les was ſie ſchon fünfzigmol geleſen, was ſie
kannte, Wort für Wort, und wo es doch hun-
dert Möglichkeiten und Nuancen gab. Sie
lag und las

Bis plötzlich die Tür ging. „Kommſt du
nicht zum Abenöbrot, Kind?“ Großmutter
fragte es mit ihrer leiſen Stimme, die immer
etwas benommen, etwas ängſtlich klang.

Jſa fuhr auf. „Gewiß, gleich!“
„Vergiß nicht das Licht zu löſchen, Kind.

St

Wann ſpielen die Spitzenmannſchafken
e gegeneinander?

Merſeburgs Polizei hat den Poſtſportverein zu Gaſt
miſchen Kaſernenhofe ſpielen zu dürfen. Sie
wird ſich vor den Hallenſern trotzdem mäch-
tig in Acht nehmen müſſen. Der VfL. fährt
zum HRCE. nach Halle, den er wie vor drei
Wochen zu beſiegen hofft. Jn den rein halli-
ſchen Begegnungen 96 98 und Boruſſia
gegen Wacker, ſind die bauenden Vereine
ſichere Favoriten. Der PSV. Halle und
Blauweiß einigten ſich auf Spielabſetzung.

Aus der Südgruppe der 1b-Klaſſe treten
nur Kayna und Braunsdorf gegeneinander
an. Man münkelt von Kaynas erſter Nie-
derlage.

Polizei Merſeburg Poſt.
Das erſte Verbandsſpiel zwiſchen beiden

Gegnern fand in Halle ſtatt und endete mit
einem knappe und auch glücklichen Siege

der Poſt. Die Hallenſer halten noch immer
den 4. Tabellenplatz, haben aber in letzter
Zeit an Spiekſtärke verloren. Falls unſere
Polizei zu derſelben Form wie am vergan-
genen Sonntag aufläuft, und die Merſebur-
ger Läufer und Verteidiger in der Lage
ſind, den Sturm des Poſtſportvereins zu
halten. rechnen wir mit einem Punktverluſt
für Halle.

HRC. VfL.
November ſchickte unſer VfL. die

Ruderer mit' einer blamablen 11:6-Nieder-
lage nach Hauſe. Er übertraf ſich damals
ſelbſt, während die Hallenſer unter den Nach-
wehen einer ausgedehnten Vereinsfeſtlich-
keit zu leiden ſchienen. Auf alle Fälle wird
der VfL. gut tun, die Unbeſtändigkeit des
HRC. und deſſen verſtändliche Revanche-
gelüſte in Rechnung zu ſtellen. Wir ſehen
die Gegner als gleichwertig an.

96 98.
Die Ausſichten für 98 ſind ſchlecht. Jm-

merhin iſt die Elf trotz ihrer ſchlechten Po-
ſition ſo gut teingeſpielt. daß ſie durchaus
nicht zweiſtellig zu unterliegen braucht.

Boruſſia Wacker.
Wackers Abgang aus der Ligaklaſſe iſt nicht

mehr aufzuhalten. Wahrſcheinlich wird Bo-
ruſſia einen neuen Torrekord aufſtellen.

h

Jm

Die Tür ſchloß ſich. Langſame, etwas ſchlür-
fende Schritte entfernten ſich.

Mit müder Beweguna ſtrich ſich Jſa das
Haar aus der Stirn. Sie ſchaltete die Lampe
aus und ging'den dunklen Flur entlang der
Großmutter nach.

Die alte Dame wartete am Eßtiſch. Wie
immer in ſchwarzer Seide. Wie immer das
weiße Haar ſehr ſorgfältig geſcheitelt im Ge-
nick den kleinen feſten Knoten. die dünnen
Hände mit dem doppelten Reif am rechten
Rinafinger lagen auf der Lehne des Stuhles.

„Daänn können wir wohl anfangen. Jſa.
Peter kommt 'ja nicht. Er hat eine Ver
abredung ſagte er mir. Vielleicht iſt es
wegen einer Stellung.“

Einmal atmete Jſa tief ein. Peter! Derſaß wohl noch im „Union“ Oder mit ſeinen
Freunden in irgendeinem Weinreſtaurant
und ließ ſich einladen. Der arme Peter!
Seine Sveiſefolge ſah heute ſicher anders
rus als hier. Es war ja eigentlich ſo gleich
zültig. Nur immer wieder derſelbe Tiſch:
Die Butterdoſe, die Brotſcheiben. die Wurſt-
Apfel. Immer wieder. Abend für Abend.
Hart war das doch.

Sie ſaßen. Großmutter legte ſich vor.Und nun war das Wundern, wie ſchon ſo oft,
bei Jſa: Großmutters Hände teilten Brot
und Wurſt, als ob es Delikateſſen wären. ſie
Hielten Meſſer und Gabel wie bei einem
Diner. Streng aufgerichtet ſaß ſie auf der
vorderſten Kante ihres Stuhls: den Kopf
ſtolz auf ſteifem Genick. Jſa dachte an ihre
Worte: „Man muß in jeder Lage die Form
wahren, Kind. Verlierſt du die gute Form,
verlierſt du dich ſlbſt.“

Auch Jſaaß. Schnell, unluſtig. Sie ſah
zur Großmutter. Jn deren Geſicht lagen
fremde Falten War etwas geſchehen Sie
verſuchte ein Geſpräch in Gang zu bringen.
Großmutter antwortete kaum. So fragte ſie:
Was iſt Großi? Du biſt ſo ſtumm

Die alte Dame blickte zu ihr hinüber.
„Nachher Kind. Du weißt unangenehme
Dinge beſpricht man nicht bei Tiſch.

(Fortſegung folgt.
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Wenn man ſich's richtig überlegt es iſt die höchſte Zeit,
daß wieder mal Weihnachten wird! Nicht nur, weil der Menſch
immer etwas anderes haben will, vom Frühling, Sommer und
Herbſt genug gekriegt hat, und beim erſten Abſinken des braven
Hausthermometers an den Winter und im Zuſammenhang damit
an das liebe Weihnachtsfeſt denkt, nein, er hat gelegentlich
Generalmuſterung abgehalten über ſein Jnventar, ſeien es nun
Gegenſtände des täglichen Gebrauches, wie Zahnbürſte, Filzpan
toffeln, Spazierſtöcke, oder Einrichtungsgegenſtände, wie er-
neuerungsbedürftige Gardinen, ein neuer Füllfederhalter, Kaffee
mühle, Teelöffel, Gummifkragen, kurz, es iſt doch ſo, daß man
beim Jnnewerden eines ſolchen Mangels, zumal in heutiger Welt-
wirtſchafts- und Kaſſenbeſtandslage, den Ankauf ſolcher Dinge
immer und immer wieder verſchiebt und das Weihnachtsfeſt als
den geeignetſten Zeitpunkt vorgeſchoben hatte.

Und ſchließlich iſt das auch verſtändlich. Jm Frühjahr, da hat
man den langen Winter hinter ſich, wandert hinaus ins Grüne,
man beginnt alles Mögliche aus-, aber nichts anzuziehen, die
Herren legen den Hut ab und werden wie Schiller, in bezug auf
den weichen Kragen, verſteht ſich, und kaufen, was ſie eben nur
brauchen, um den Ausflug aus dunkler Winternacht in den hellen
Frühlingsſonnenſchein gebührend zu feiern.

Jm Sommer, nun, da wird es noch weniger mit den Be-
kleidungsgegenſtänden, mit denen ſich der menſchliche Bürger
dieſer Welt in unferer Gegend zu behängen pflegt. Die Damen
kaufen ſich einen Muſterſchnitt und konſtruieren ſich mehr kühn
als wahr die herrlichſten Sommerkleidchen; die Herren ziehen
auch noch die Jacken aus und die Trainingsanzüge an, verzichten
nach und nach und mit ſteigenden Temperaturen auf umfang-
reiche Mahlzeiten, kurz, der ſommerliche Menſch meidet Laden
und Geſchäftshaus, das weiß ſeglicher Laden- und Geſchäftshaus-
inhaber, umhüllt ſich. und das iſt dann der Höhepunkt des
Kummers des Kaufmannes und der ſommerlichen Freuden, mit
einer Badehoſe und ißt einen Happen Milch dazu.

Jm Herbſt macht ſich der erſte Mangel bemerkbar. Es fehlt
am Regenſchirm. Der Himmel umdüſtert ſich, der alte Regen-
ſchirm iſt infolge zweier talergroßer Löcher undicht, es zieht
durch ihn, und man müßte eigentlich einen neuen haben. Weih-
nachten! ſagt ſich der Junggeſelle und läßt ihn nochmal ſtopfen

Die Handſchuhe ſind nicht mehr gut. Der Zeigefinger guckt
durch, behauptet das Töchterchen und auch, keine Schuhe mehr zu
haben. Weihnachten kommt der Weihnachtsmann, tröſtet der
Papa und macht ſich eine Notiz. Ein praktiſches Geſchenk. Auf
den Oktober zu haben die Mamas ihre Kränzchen, und fede
Kränzchenſchweſter kommt zu einem anderen Kaffeeklatſchtag mit
einem neuerworbenen Stück.

„Jch muß ein Kleid haben,“ bettelt die Gattin, und fügt hinzu
„auch eine neue Badewanne.“ „Weihnachten!“ murmelt der Gatte
und wartet ab, es wird ſchon mehr werden. Und hier wollen wir
Gatten uns heimlich zuſammenſetzen die Frauen müſſen
draußen bleiben, denn denen gegenüber dürfen wir es nicht ſo
öffentlich zugeben: ſie haben, zumal bei der jetzigen Weltwirt-
ſchafts- und Kaſſenlage des Mannes, in den meiſten Fällen auch
den Etat ſehr beſchnitten bekommen. Sie haben nicht viel zu
raſten, haben mehr denn je zu ſchaffen und die gute Miene zum
immer ſchlimmer werdenden Spiei nicht zu verlieren laſſet uns,
o Gatten dieſer Welt, ihnen lohnen dafür am Weihnachtstage,
leicht ſind ihre Wünſche zu befriedigen, wenn wir ihrem Bedürf-
nis, in allem das Neueſte und Hübſcheſte zu bekommen 5
braucht ja nicht viel zu koſten, aber die andere ſoll es nicht allein
haben entgegenkommen. Und es gibt ſo viel vom bunten
Bändchen bis zum na, da brauchen wir nur „ſie“ zu fragen,

Schaffstädt Lauchstädt

Silberner Sonnkag in Merſeburg
was ihr Herz erfreut. Frauen, ihr dürft wieder reinkömmen,
denn es kommt die Weihnachtszeit!

Und nun zieht der Silberne Sonntag ins Land. So manchen
Zonntag haben wir verſchlafen, verbummelt, vergeſſen; der
Silberne, na, der Menſch muß bei uns im lieben, alten Deutſch
land nicht geboren ſein, der nicht weiß, was das heißt, Dritter
Advent, die Geſchäfte ſind geöffnet! Man ſieht ſie ſchon ſtrömen
durch die Straßen, ſie ſtrömen ſchon jetzt an den Nachmittagen
Probe, an den Schaufenſtern vorüber; den Schal kaufe ich mir
beſtimmt, nickt der Junggeſelle und hat ſchon außer ſeinem Regen-
ſchirm etwas gefunden, was er ſich ſchenkt. Das Töchterchen ent-
deckt ein geradezu entzückendes Handköfferchen mit allen Bequem-
lichkeiten drin, die Kränzchenſchweſtern haben erſt recht viele
Wünſche, und es bleibt beſtimmt nicht bei dem einen Kleid der
Gattin und der Badewanne.

Und, wetten, daß gerade am Silbernen Sonntag der rechte
Tag iſt, um der Landbevölkerung den richtigen Ueberblick zu
geben, was alles da ſein wird? Was es koſten wird? Ob man
beſſer den Jnhalt eines Strumpfes mehr ausleert? Denn
Strümpfe haben wir alle noch genug, und in manchen wird auch
etwas drin ſein. Die kluge Hausfrau kommt beſtimmt am
Silbernen Sonntag, man kann auch garnicht an einem fertig
werden mit Kaufen, man kauft ja nicht einen großen Schrank
allein, oder eine Badewanne, wie die junge Frau, von der wir
oben ſprachen, nein, wir brauchen tauſenderlei Kleinigkeiten, und
erſt, wenn wir zu Haufe ſind, fällt uns ein, daß dies und jenes
uns entfallen iſt. Morgen kaufen! Ja, du lieber Himmel!
Morgen iſt keine Zeit dazu. Da iſt dies und fenes, da müſſen
Gardinen gewaſchen werden, wer weiß, am Ende gibt's doch
keine neuen, da muß Stolle gebacken, der Boden geſcheuert und
der Keller geſchrubbt werden, die Woche geht 'rum, acht Tage

ſind verloren, darum hat die Erfahrene ganz recht, wenn ſie an
der langgeübten Gewohnheit eiſern feſthält: Am Silber-Sonn-
tag wird angefangen zu kaufen, und mit den Zahnſtochern fange
ich an!

Na, und wer in dieſen Tagen etwas langſamer als gewöhnlich
durch die Straßen ſich fortbewegt hat, wird immer wieder nach
den hellerleuchteten Schaufenſtern geſchaut und an den Fingern
abgezählt haben, was er braucht. Da ſteht ja ſo vielerlei!

Alles ſteht dort, was man nötig hat, und preiſt ſich an mit
lockenden Gebärden, ein bißchen poetiſch wird einem ſchon zumute,
wenn man die herrlichen, zuckerüberkruſteten Stollen vor ſich ſieht

Die vielen Weihnachtsbäume ſtehen nun am Silbernen
Sonntag am Straßenrand und helfen noch ein bißchen nach.

Ja, die Geſchäftsleute möchten gern übers ganze Geſicht
ſtrahlen, wenn am Heiligabend Ladenſchluß iſt. Wer wollte es
ihnen verdenken! Jetzt haben ſie endlich alle beiſammen, die ſonſt
im Frühling, im Sommer, im Herbſt draußen waren und immer
wieder ihre notwendigſten Einkäufe verſchoben haben, jetzt ſehen
ſie ſie an den Schaufenſtern vorüberſtrömen und überlegende
Blicke hineinwerfen. Soll ich, oder foll ich nicht

Der Geſchäftsmann blickt zurück und ruft: Natürlich ſollſt du!
Haſt alles ſo bequem und billig vor dir, und kannſt du gar nicht,
dann kriegſt du die größeren Brocken auf Raten, komm wenigſtens
und ſchau dir an, was wir haben, komm am Silbernen Sonn-
tag, da fängt die Geſchichte an, komm, ſieh, ſtaune und kauf!

So ſpricht der Geſchäftsmann, und da wir alle, alle etwas
brauchen, da wir außerdem am Silbernen Sonntag Zeit und
Muße und auch, geſtehen wir's nur, den heimlichen Wunſch haben,
ein Stückchen Erinnerung wiederzuholen, indem wir uns an den
Auslagen der Geſchäfte erfreuen, nun, ſo wollen wir ſehen, was
ſich machen läßt!

Schkopau
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Die Enkſtehungsgeſchichte eines Weihnachksliedes.

Anno 1765 wollte über der alten Muſen-
ſtadt Leipzig ein gar Novembertag ſich
mählich in dunkle Nacht wandeln. Da und
dort in den Häuſern flammte ein Lichtlein
auf, und ein paar Schneeflocken ſtäubten die
Dächer. Im Wartezimmer des Herrn Pro-
feſſors Johann Fürchtegott Gellert ſaßen
zwei Studenten, der eine war Famulus beim
Herrn Profeſſor, eben damit beſchäftigt, eine
Unſchlittkerze zu entzünden, um weiter ſein
heutiges Kollegienheft über die Dichtkunſt
fein ſäuberlich in das Reine zu ſchreiben
Der andere, ein junger Menſch in krauſem
Haar ſchaut unwillig vor ſich nieder: jetzt
ſpringt er auf und ſagt mit deutlichem Frank
furter Akzent: „Herr Kommilitone, nun halt
ichs nimmer aus! Schon das dritte Mal
verſuche ich es da in das Allerheiligſte ein-
zudringen! Sitze allhie nun ſchon wieder
an die zwei Stunden, und wie es ſcheint,
wieder umſonſt!“ Der Andere ſieht von
ſeinem Schreibwerk auf, greift zur Lichtputz-
ſchere, ſchnuppt umſtändlich die Kerze ab und
meint: „Der Herr Profeſſor arbeitet und ſoll
nicht geſtört werden. So müſſet ihr es
vermzutlich. Herr Kommilitone, noch ein
niertes Mal verſuchen Doch um Euret-
wegen will ich einmal eine Ausnahme
machen Wie war dero Liebden voller
Name?“ „Johann Wolfgang Goethe mit
rung abriefen aus Frankfurt! Da
nehmf!“

Der Famulus hat nach den Briefen
gegriffen, öffnet behutſam die Tür zum
Studierſtübchen und iſt darin verſchwunden.
Nahe am Ofen ſitzt, über ſeine Folianten
gebſickt. der Profeſſor der Dichtkunſt und Be-
rebſamkeit, Herr Johann Fürchtegott Gel-
lert, ein ſpärliches Männchen Fetzt blickt
er mit blödem kurzſichtigem Auge auf, und
nur allmählich kommt er aus ſeinem Sin-
nen wieder in die volle Wirklichkeit zurück.
„Will mich noch jemand ſperchen?“ „Sehr
wohl. Herr Profeſſor! Ein unwirſcher Ge-
ſell aus Frankfurt, hat auch Empfehlungen!“
„So gebet her!“ Sorgſam lieſt Gellert die
Briefe, dann meint er: „Laſſet ihn ein“. Sei-
nen buntkarrierten Schlafrock über die ma-
geren Glieder zuſammenraffend, ſteht er auf
und geht ſeinem Gaſt entgegen. „Werter
Freund“, ſagt er, indem er ihm die Hand
reicht. „kommt her zum Licht. daß ich euch
mit meinen alten Augen beſſer erkennen
kann!“ Goethe hat einen tiefen Kratzfuß
gemacht und rebet davon, es ſei ſein Her-

Von Pfarrer Löber-Jlmenau.
furter; freundlich reicht ihm Gellert die Hand
und ſagt, gelegentlich dürfe der Herr Kom-
militone einmal wieder vorſprechen. Goethe
macht einen tiefen Kratzfuß, die Audienz iſt
beendet.

„War ein ganz paſſabler Jüngling“, ſagt
Gellert leiſe vor ſich hin, „wohl noch gären-
der Moſt, kann aber, wenn er reif wird.
guter vollmundiger Wein werden; nun aber
will ich ſparen und den Gedanken Audienz
geben!“ So ſetzt er ſich wieder in ſeinen
Ohrenſtuhl, langt nach der Kerze, bläſt ſie
aus; Dunkelheit webt in dem Zimmer.
Horch, da klingt eine Glocke. Den Ton
kennt er; der kommt von der Nikolaikirche.
Ach ſo, heute predigt ja ſein Freund Thale-
mann zum erſten Male in der Wochenkirche
zum heiligen Advent, denkt Gellert. Da ge-
hörteſt du eigentlich auch unter die Gemeinde
doch horch, wie der Wind im Kamine heult
ſolch Schneewetter iſt nichts für gebrechliche
Profeſſoren in reiferem Alter. Und wieder
ſteht vor ſeiner Seele der Jüngling im
krauſen Haar aus Frankfurt: So warſt duauch einſtwrals, wohl nit ſo forſch, aber auch
dir war die Welt voll Maienglanz und Ju-
gendfrenude.

Und nun neigt ſich das Jahr, und auch
dein Leben wird bald verklingen, und im
klingen da wartet auch dein die heilige Weih
nacht Weihnacht Weihnacht. Und über
dem iſt Gellert, der Profeſſor der Dichtkunſt
an der Univerſität zu Leipzig in ſeinem
Ohrenſtuhl gelehnt, leiſe entſchlummert
In ſein Schlafen hinein klingt eine Glocke
und führt ihn in ſein Elternhaus zu Hai-
nichen am Erzgebirge: Auf der Diele ſteht
der Vater, Herr Pfarrer Magiſter Chriſtian
Gellert im Amtskleid und um ihn hin die
ganze Hausgemeinde, alle zehn Geſchwiſter;
jetzt hört er auch des Vaters machtvolle
Stimme: „Kinder. ehe wir ins Gotteshaus
gehen, ſingen wir zur rechten Weihe der
Khriſtnacht Luthers Lied!“ Selbſt mit einem
klaren Baß ſtimmt er an, klar klingt der
Mutter föhrender Sopran, und hell miſchen
ſich die Kinderſtimmen darein: Euch iſt ein
Kindlein heut gebyrn Dann geht es
in die Lichterkirche: war das ſchön und feier-
lich, wie jedes ſeinen Wachsſtock vor ſich
ſtehen hat. und wie jetzt die Orxgel anfängt
zu ſingen und zu brauſen Nein. das
war nicht der alte Organiſt von einſt, ſo
ſpielte nur einer aus der ganzen Welt, Herr
Tohann Sebaſtian Bach. Thomaskantor zuzenswunſch geweſen.

lands perſönlich zu danken. „Wofür?“ fragt
Gellert freundlich. Für manches gute Wort
in Euer Liebden Schriften und Gedichten!“
„Habt ihr ſie wirklich geleſen?“ „Herr Pro
feſſor, ich drechſele keine Komvlimente, ſon
dern ſage die Wahrheit!“ „Nun, nun, habt
ihr auch ſchon verſucht. ein Poem zu ge-
ſtalten? lenkt Gellert ab. „Jugendſſinden“
ſagt kurz der Student, „reif juſt für den
Papierkorb!“ „Sollte man nie tun“, be-
lehrt verſonnen der Profeſſor der Poeſie
„liegt immer Gewinn drin. nach Jahren es
wieder zu leſen Der Student hat eine
abwehrende Handbewegung. „Sollte man
nie tun“, wiederholt Gellert, „iſt oft ein
fremdes Land, durch das man ehedem ge-
wandert iſt Wagtet ihr aus Religioſa?“
eraminiert Gellert weiter. „Jawohl, ein
Epos von Joſeph“. antwortet beſcheiden der
Student. „Solches hat allewege ſeinen Wert“
bemerkt Gellert gedankenvoll. „wenn nicht
für andere, ſo doch für den Dichter ſelbſt
Alle Poeſie ſoll ja Gottes Ehre verbreiten
und gute Geſinnung unter den Menſchen!“
„Der Herr Profeſſor haben das geſtern be-
ſonders warm des Weiteren im Collegio aus
geführt!“ „Hats conveniert?“ fragt bveſchei-
den Gellert.

Da ſchaut der Famulus zur Türe herein:
„Jch ſollte den Herrn Profeſſor erinnern.“
„Ja ja.“ meknt Gellert lächelnd. „mein Cer-

dem Lehrer DeutſchLeipzig.
Nun geht es durch tieſen Schnee wieder

heimwärts. Zum erſten Male welch große
Ueberraſchung. ſteht im Pfarrhaus zu Hai-
nichen in der Wohnſtube eine Pyramide,
weiß geſtrichen und öroben am kreiſenden
Stern aus Goldpapier ſchweben Englein mit-
weißen Fittichen. Um dies Wunderwerk hat
die Mutter Geſchenke gebreitet für jeden
etwas. daß alle Kinder eine Gabe fänden
vom heiligen Chriſt An ſeinem Platz
lag ein Buch in blauem Glanzpavier: Vorn
war mit goldenen Lettern das Wort einge-
prägt: Poeſie. Nun hört er auch die Stimme
ſeiner längſt entſchlafenen Mutter: „Mein
Fürchtegott, das iſt dein Weihnachtspräſent!
Kein Buch. wie ön dir wohl gewünſcht, unr
leere Blätter! Aber ich weiß es gewiß
mein Fürchtegott ſchreibt darein nur das
was vor dem Andenken der Mutter beſtehen
kann!““ Damit ſtreichelt ſie ihm über das
blonde Haar und geht zu den anderen. jeden
mit freundlichem Wort zu guter Tat ermun
ternd.

Da öffnet ſich die Tür zu Gellerts Stu-
dierſtube, und den Leuchter in der Hand
ſteht der Famulus und lugt in das dunkle
Zimmer: „Verzeihn der Herr Profeſſor ich
ahnte nicht. daß ich ſtöre Gellert reibt
ſich den Schſaf aus den Augen. „Juſt wollte
ich heim und eben noch fragen ob der Herr

berus“. Alsbald erhebt ſich der junge Frank

Leipziger Brief.
Ausftellung im Kaffeehaus Merkur. Auch
ein Bilderverkäufer. Lehrer und Weih-
nachtslieder. Studierte Bettler. Graphik
franzöſiſcher Jinpreſſioniſten. Die empfind-

liche Yvette Guilbert
Das Kaffeehaus „Merkur“ am Ring iſt

der tägliche Sammelpunkt der Leipziger
Literaten. Maler und Künſtler jeder Gattung
der Genies in dicken Haufen der bedeuten-
den Schweiger, der unermüdlichen Disku-
tierer, und der ganz gewöhnlichen Zeitungs-
leſer. Da ſitzen die Genies beiderlei Ge-
ſchlechts und warten. Lauter verkannte
Peter Altenbergs! Jn dem Literariſchen Ka-
barett „Litfaßſäule“ ſang Jenita Santas im
November vor den Gäſten des Merkur“:
„Sie ſäen nicht ſie ernten nicht halt,
jetzt haben ſie aber doch geſät! In den vobe-
ren Räumen des Cafés hat die Gruppe
Je r Zwanzig“ ſämtliche Wände zu einer
Ausſtellung benutzt. Ernſt Graef. Walter
Hofmann. Abraham Jaskiel, Chriſta Paetzel
Kurt Opitz, Kurt und andere haben Bilder
aufgehängt. Einige ſchmiſſige Akte, geſchmack-
volle Landſchaften, zarte Zeichnungen. Es
werden doch heute, wie man hört. eine ganze
Menge Möbel gekauft, aus Jnflations-, De
valvations- und ganz gewöhnlicher Korrup-
tions- und Banken-Angſt, man ſollte mei
nen daß dann auch einiges für Bilder mit
abfällt? Schließlich ſind hier wertvolle Ori-
ginale ſchon für 35 bis 60 Mark, aber auch
für 200 Mark zu haben, und ich hörte die
Künſtler raunen, daß üe im Preiſe. falls
dies etwa jemand wünſchen ſollte, nach unten

r nachgeben würden.
Nun ſagen ja die Maler: Verſtändnis für

Malerei und gute Bilder gibts auch heute
noch ausgenommen bei denen die Bilder

e J J

m wer er

Profeſſor noch Befehle hätte.“ Ich habe noch

Gemälde „zu meene Gluppſeſſel“, und nun
rinn ins Warenhaus oder zum Rahemnladen
Mein Zigarrenhändler iſt begeiſterter Bil-
derfreund, der hat mir neulich ſeine neue
Alpenlandſchaft mit Waſſexfall für 250 Mark
beſchrieben, daß ich mich am liebſten ausge-
zogen und druntergeſtellt hätte. Jch ſuchte
ihn für Aquarelle zu gewinnen, da kam ich
aber ſchön an! Nee Akarelle (ſo ſagte er)
das iſt doch nur eine Vorſtufe, ich will
für das viele Geld doch fertige Bilder
haben, nur Oelbilder kommen in Frage, die
Oelfarben ſind doch auch viel teurer!

Oel, gewiß mein Herr, ſolides, glänzendes
Oel, und ein Meiſterwerk, das was von ſich
macht. Hauptſache, daß es Kitſch iſt, dann
läßt ſich ein anſtändiger, zehnfach überzahl-
ter Ueberpreis mühelos erzielen. So ſieht
leider ein großer Teil von „Bilderkäufern“
aus. Und ſelbſt in den ſogenannten „gebil-
deten. Krefſſen“ wo trifft man in Deutſch
land einmal eine Wohnung, in der die Bil-
derfrage befriedigend gelöſt iſt? Die Fragedes rein maleriſchen Geſchmacks meine ich
hier nicht, ſondern die vollſtändige Verſtänd-
nisloſigkeit für den Begriff „Bild und
Raum“; was da baumelt iſt Kitſch, und wie
es baumelt, iſt ein Skandal, und es ſind ja
auch eigentlich gar keine „Bilder“, ſondern
Flecken an leeren Wandſtellen, an die man
ſich gewöhnt hat. Kein Zweifel, daß der
großen Maſſe unſeres Volkes hier eine ge-
wiſſe „Unreife“ oder „Verbildung“ anhaftet,
der abzuhelfen die Schule ſich bemühen
müßte. Und der Anfang wäre natürlich, die
Herrn Lehrer einem muſiſch und geſchmack-
lich irgendwie beachtlichen Durchſchnitt zu
zuführen.

Bei zehrr fällt mir folgendes ein: Das
Intereſſe der Schulen Leipzigs und der Umgebung an dem entzückenden Weihna tsmär-

chen des Schauſpielhauſes iſt erfeulich groß
Aber die Herren Lehrer haben eine Bebdin-kaufen! Dieſe gehen los. ſuchen etwa ein

vvales „Schlafzimmerbild“ oder ein ſchweres gung r es dürfen im Weihnachtsmär-
chen keine Weihnachtslieder nor

nie befohlen“, ſagt verſonnen leiſe Gellert
„Jch danke Euch gehet getroſt nach Hauſe“.
Der Famulus ſtellt ſeine Kerze auf den
Tiſch vor Gellert, wünſcht dem Herrn Pro-
feſſor eine geruhſame Nacht und geht. Drau-
ßen klingt von der Nikolaikirche zum drit-
ten Male die Glocke. Es war ein köſtlicher
Traum, ſinnt der Profeſſor der Eloquenz,
ob ich der Mutter Buch noch habe? Ja
freilich habe ich es noch“, ſagt laut der Ein-
ſame, geht zum Sekretär und langt aus dem
zweiten Fach links die beſcheidene Weih-
nachtsgabe von einſt. Jetzt blättert er da
rin. Das hat er gedichtet, als er Alumnus
auf der Fürſtenſchule zu Meißen war, das
daheim vor ſeinem Auszug auf die Univer-
ſität zu Leipzig, das er lieſt noch einmal die
ſieben Verſe, war ein Danklied nach über-
ſtandener Gefahr, und hier dies, er weiß es
noch ganz genau, wär dann viel ſpäter ge-
weſen als er zur Baumblüte durch das
Roſental gewandert war, und es ihn förm-
lich gedrängt hatte, niederzuſchreiben: Wenn
ich o Schöpfer deine Macht, die Weisheit
deiner Wege und hier die beden letzten
Blätter, die waren leer. Sollte da nicht der
Mutter Segen ihm noch etwas Rechtſchaffe-
nes ſchenken! Und wieder kommt der ſtille
Mann in das Sinnen, Er hat in ſeinem
Leben der Ehren viele für ſich buchen kön-
nen: Ein König hat ihn gerufen, Fürſten
haben ihn reich beſchenkt. Das Beſte aber
gab ihm doch immer Gott in ſtiller Stunde,
wenn aus der Tiefe ſeiner Seele er ein
Lied in höherem Chor ſingen durfte. Ob er
es wohl heute noch kann? Und wieder hört
er das Singen der Seinen anf der Diele

Jch ſage zu Klein-Elschen: „Der Tannen-
baum iſt ein Sieger! Er iſt grün im
Winter und läßt ſich nichts gefallen. Die
Leute können ihn ruhig zuſammenbinden und
verſchnüren, er bricht ſeine Zweige nicht
und ſteht wieder geſund und munter, begehrt
von jedermann“.

Klein-Elschen probiert mit ihren zarten
Fingerchen die ſteifen ſpröden Nadeln.

„Au“, ſagt ſie, „es iſt doch ſchade, daß das
ſticht, ich habe ihn ſo gern“. Jch zeige
ihr ein Stück Stechpalme: die iſt auch ſo
widerborſtig. Ob ſie wohl begreifen wird,
daß man ſich mit Weichheit, Zartgefühl und
Empfindſamkeit nicht durchſetzen kann? Die
Sieger haben kräftiges Leben in ſich, Mittel
zur Abwehr an ſich und einen ehrfürchtigen
Freundeskreis um ſich. So iſt auch die Weih-
nachtstanne: ſie läßt ſich nicht unterkriegen.
Mögen ſie ihr ruhig die Wurzeln ab
ſchlagen. ſie grünt noch ihre Zeit weiter,
erfüllt ihren Dienſt und tritt erſt ab, wenn
ihre Zeit vorüber iſt (weſſen Zeit wäre
einmal nicht vorüber!)

Klein-Elschen wundert ſich, daß alle Leute
Chriſtbäume kaufen; ſie meint, das wäre nur
nötig, für Häuſer mit Kindern. „Nein, Kind,
gerade die Leute, die keine Kinder haben,
wollen durch den Baum wieder an ihre
Kindheit erinnert werden.

Auch der alte Mann, der ſiber uns wohnt
und mutterſeelengallein iſt, holt ſich ſein
Bäumchen.

Und das Dienſtmädchen, das dir neulich
ein Zigarettenbildchen gegeben hat, wird ſich
auch in dieſem Jahr in ihrer Stube ein
eigenes Bäumchen anputzen; voriges Mal
hat ſie es mit ſo viel Freude gemacht,
daß wir uns mit ihr mitgefreut haben.
Auch in den Krankenhäuſern gibt es Chriſt-
bäume, ſogar vor der Marktkirche brennen ſie
hell. Jch würde es richtig finden, wenn ein
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kommen! Lieder wie „Stille Nacht Heilige
Nacht“. „Es iſt ein Ros entſprungen“, „O du
fröhliche“ erregen Anſtoß. In den geſchloſ
ſenen Schulvorſtellungen wird alſo eine „ge-
reinigte“ Faſſung geſpielt. Geben wir den
Herrn Lehrern im Parteibetragen bezw.
Leiſetreten eine „1“, im Geſchmack aber
eine „5“!

Vom „Merkur“ ging ich über den Tho-
maskirchhof nach der Jnnenſtadt zu. Der
abgeſchiedene dunkle Platz iſt ſchön, mit dem
Denkmal Johann Sebaſtian Bachs, mit den
Großſtadtgeräuſchen von der anderen Seite
der Thomaskirche her. mit dem Lichterſchein
der weihnachtlich betriebſamen Läden an der
Burgſtraße. Zwiſchen zwei Pfeilern der
Kirche muſizierten zwei junge Männer mit
Zerrwanſt und Violine, gerade jene ver-
pönten, wunderſhönen Weihnachtslieder
klangen auf den Platz hinaus. Jch blieb
überraſcht ſtehen was war das für ein
Geigenton! Ich trat näher, fragte den Spie-
ler: Wo haben Sie ſo ſpielen gelernt? Auf
dem „Kon“! Er hatte ein ſchönes, wert
volles Jnſtrument, 5000 Mark war in ſeine
Konſervatoriums-Ausbildung geſteckt wor-
den. aber alles das hat ihm nicht die Mög-
lichkeit geſichert, von ſeiner Kunſt zu leben.
Iſt das nicht heute die Zukunft alker Aka-
demiker, jungen Künſtler, höheren Schüler?
Alle, alle ſtudieren ſie doch ins Blaue hinein
Gegen alles das werden Notverordnungen
allein nicht mehr lange helfen.

Für Liebhaber der bildenden Kunſt gibt
es nichts Netteres als die Vorträge, die ſeit
einiger Zeit Montags abends um 7 Uhr Dr.
Hildegard Heyne im Muſeum am Auguſtus
platz hält. Die Graphik franzöſtſcher Jm-
preſſioniſten“ war ihr Thema jetzt iſt ſie bei
Toulouſe-Lautrec, Cezanne, Nicholſon und
Gaguin angelangt. Aus dem Beſitz der
ſtädtiſchen graphiſchen Sammlung legt ſie
reichlich Beiſpiele vor. Sie ſpricht zwar
etwas ſächſiſch aber ungemein lebendig be
aiKert verändlich und kurzweilig. Dies

im Pfarrhaus zu Hainichen und wieder hörter 7 De jubeln, wie allein ſie
Sebaſtian Bach, Thomaskantor zu

eipzig, hatte meiſtern können und in ſeinem
Innern formt ſich das Lied auf Luthers Ton

Dies iſt der Tag? den Gott gemacht,
Sein werd in aller Welt gedacht;
Jhn preiſe, was durch Jeſu Chriſt
Jm Himmel und auf Erden iſt.
Nun arbeitet es in dem Einſamen wei-

ter Man müßte jetzt etwas ſagen von der
Erwartung altteſtamentlicher Frommen:

Die Väter haben dein geharrt,
Bis daß die Zeit erfüllet ward.
Jetzt blüht vor ſeiner heilig bewegten

Seele das Wunder der Weihnacht köſtlich auf

Wenn ich dies Wunder faſſen will,
So ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtill

So reiht ſich Vers an Vers, und darein
ſchwingen immer wieder Orgeltöne, wie ſie
allein Sebaſtian Bach hervorzuzaubern ver
ſtand und jetzt kann Johann Fürchtegott
Gellert ſchließen:

Jauchzt Himmel, die ihr ihn erfuhrt,
Den Tag der heiligen Geburt,
Und Erde, die ihn heute ſieht,
Sing ihm, dem Herrn, ein neues Lied!
Erſchöpft legt Gellert den Gänſektel zur

Seite. Nun weiß er es, die beiden letzten
Blätter des Büchleins, das ihm einſt ſein
Elternhaus ſchenkte, werden morgen, wenn
er wieder mehr Kraft hat, mit einem rechten
Liede gefüllt. Alſo ehrte der Profeſſor der
Dichtkunſt und Beredſamkeit zu Deipzig,
Herr Johann Fürchtegott Gellert, das Ge
dächtnis ſeiner entſchlafenen Mutter anno
1765 durch das Weihngchtslied: „Dies iſt der
Tag, den Gott gemacht

Der ſiegreiche Chriſtbaum.
Ohne RNokverordnungen ſchafft er Einigkeit!

Chriſtbaum auch für die Gefangenen ange
zündet würde.

Klein-Elschen lauſcht ganz atemlos und
wundert ſich über die Macht des grünen,
ſtruppigen Baumes, der ſich überall Einlaß
verſchafft.

„Aber wer nun nicht an das Chriſtkind
glaubt?“ fragt ſie mich, „hat denn der auch
einen Chriſtbaum?“

Wahrſcheinlich fallen ihr Kinder, die von
ihren Eltern aus dem Religionsunterricht ab
gemeldet ſind, ein, und die ſie vom Schulweg
her kennt. Jch nicke und ſage: „Auch die Kin
der haben einen Weihnachtsbaum. Jch kenne
einen Mann, der jahraus, jahrein gegen das
Chriſtkind ſchreibt und ſich zu Weihnachten
unter den Chriſtbaum ſetzt. Der Weihnachts
baum iſt

ſtärker als Unterſchiede der Parteien, der
Konfeſſionen, der Lebensalter, der Ge
ſchlechter, der Klaſſen und Schichten.

Unter ihm fühlen ſie ſich wohl und wenn auch
nicht einig, ſo doch für kurze Zeit geeint. Jſt
der Chriſtbaum nicht ein wirklicher Sie-
ger

Klein-Elschen wundert ſich nun wohl in
Gedanken, warum die Menſchen ſich ſo be
kämpfen, miteinander hadern und keinen
Frieden halten können. Sie kann das noch
nicht faſſen, im Grunde kann ich es auchnicht er Können Sie es eigentlich ver-
ſtehen

20 000 Neuyorker Schüler lernen Deutſch.
Der deutſche Sprachunterricht an den Neu-
yorker Hochſchulen, die ungefähr den deut-
ſchen Gymnaſien entſprechen, hat in letzter
Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht. Nach
der letzten Neuyorker Schulſtatiſtik werden
rund 20000 Schüler und Schülerinnen der
Neuyorker Hochſchulen in der deutſchen
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Sprache unterrichtet.

letzte iſt ſehr wichtig. denn die Ausdrucks-
weiſe eines Kunſthiſtorikers bezw. -verwal-
ters, der immer wieder in die peinliche
Lage verſetzt wird, Malerei mit Worten und
Begriffen „erklären“ zu müſſen, iſt ſelten
von gehobenem Schwalle frei. Dr. Hilde-
gard Heyne redet auch vom „Ding an ſich“,
wenn ſie „Gegenſtand“ meint. Aber das
macht nichts, ſie bleibt ſtets verſtändlich, man
läßt ſich gern von ihrer ſprühenden Liebe
zur Sache mitreißen. Sie verbreitet eitel
Luſtigkeit. Sie gibt ſo nette. bezeichnende
Details, ſie geht ihnen gewiſſermaßen ins
Privatleben nach.

Den ganzen Abend ſchwebte vor mir das
fulminante Plakat der Yette Guilbert
von Toulouſe-Lantrec. Dr. Heyne erzählt,
daß die große Chanſonette dieſen Entwurf
abgelehnt habe. Ei, warum? Jch werde
dieſe Guilbert des Toulouſe-Lantrec, mit
den tintenfiſchartigen ſchwarzen Handſchuhen
und dem Mäulchen, das gerade eine freche
Pointe entlaſſen hat, mein Leben lang nicht
vergeſſen. So eine Plakatwirkung dürfte
gut ſein. Aber Yvette Guilbert, ſelbſt
eine Meiſterin der Karikatur, muß eine
Schwäche haben gegen Karikaturen über ihre
Körperlichkeit. Erinnert man fſich? Kürz-
lich erſt war ſie erboſt über die Unartigkeit
der Kopenhagener Karikaturiſten anläßl
ihres Auftretens dort, ſie reiſte ab und ſagte
ſchnaubend einem Zeitungsmann: „Jhre
Zeichner haben die Ritterlichkeit gegen eine
Frau vermiſſen laſſen!“ Ja die Nordländer
ſind ſcharfe Karikaturiſten, ſiehe Gulbranſſon
Aber Toulouſe-Lautree war auch ſchon r
ſcharf? Cezanne, der angeſehene, reide
Bürger, ja Spießer, im Gegenſatz zum arg
ſtrengt konſtrukerenden, abnorm ſchaffen es
Künſtler, kommt einem in Dr. Hilberarbd
Heynes kurzem Vortrag ſehr nahe. Sir
recht anſehnlicher Kreis von Zuhörern ſin et
ſich hier bereits zuſammen. Eine ſehr ſchöne
Einrichtung, und völlig koſtenlos!

Art.
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Merſeburger Tageblatt (Kreivviuu

Bei ſchwediſchen Glaubensgenoſſen zu Gaſt.
Von Superinkendent Dr. Hagemeyer Lützen.

Zur Vorbereitung der Feiern des 3009-
rigen Gebächtniſſes an den
d Guſtav Adoffs. die im kommenden
r in Lützen ſtattfinden werden, durfte ich

im Oktober auf Einladung des „Reichs-
vereins für das Schwedentum im
Ausland (Riksföreningen för Svensk-
hetens Bevarande Utlandet) eine Vortrags-
reiſe durch eine Reihe ſchwediſcher Städte
unternehmen. Dankbewegt ſchaue ich zurück
auf die durch ihre Abwechſlung ſo reizvolle
Schönheit der ſchwediſchen Landſchaft. An
knüpfung zahlreicher und wertvoller perſön-
licher Beziehungen bo die nicht nur durch
ihre Wohlhabenheit und Behaglichkeit, ſon-
dern auch durch ihre Herzlichkeit ſo erquickende
Gaſtfreundſchaft.

Die Vorträge. die ich hielt, behandelten
das Thema „Guſtav Adolf undLütz en“. Sie gingen aus von der durch
gemeinſames großes Erleben im Schlachten-
feuer geſchmiedeten

Schickſalsverbundenheit Schwedens
und Deutſchlands

childerten die Bedeutung Lützens als Wall-rusere für die Evangeliſchen in aller Welt
und kennzeichneten es als das Panier, um
das im kommenden Guſtav Adolf-Jahr der
Weltproteſtantismus ſich ſcharen müſſe! Die
Vorträge fanden in den Zeitungen der betr
Städte ausführliche Wiedergabe und Be-
ſprechung, wie die Preſſe auch vorher ſchon
für den Beſuch derſelben geworben hatte.
Ueberall ſtanden gute Dolmetſcher zur Ver-
fügung, die ſie ins Schwediſche übertrugen;
in den Univerſitätsſtädten Uppſala und Lund
war angeſichts der dort weit verbreiteten
Vertrautheit mit der deutſchen Sprache eine
Verdolmetſchung nicht gaötig. Im Zuſammen-
hang mit den Vorträgen fand ſtets ein ge-
ſelliges Beiſammenſein ſtatt, an dem die am
Ort anweſenden kirchlichen Führer und Vor-
ſitzenden des „Reichsvereins“ ſowie andere
angeſehene Mitglieder der Gemeinde teil-
nahmen und ich als Vertreter meines Volkes
und meiner Kirche auf das freundſchaftlichſte
begrüßt wurde.

So tat es gleich beim Beginn meiner
Vortraasreiſe Biſchof Block in Göteborg
Jn dieſer großen Hafen- und Handelsſtadt.
deren Gründung auf Guſtav Adolf zurück-
geht, hat der „Reichsverein“ ſeinen Sitz. Das
ihm gehörige Haus enthält neben den Büro-
räumen der Direktion auch eine Reihe von
Sälen mit Anſichten und Bildern von
ſchwediſchen Kolonien ſchwediſchen Kirchen
und Schulen in den verſchiedenſten Ländern
der Wet, namentlich in Nordamerika
Gerade von Amerika darf auch eine ſtarke
Beteiligung der dort wohnenden Schweden
an den bevorſtehenden Guſtav Adolf-Feiern
erwarte werden Zum Vorſtand des
„Reichsvereins“ gehört auch Propſt D. Per
Pehrſſon-Göteborg. Er hat ſich als bewähr-
ter Hüter der Traditionen Lützens um die
Errichtung der 1907 eingeweihten Guſtav
Adolf-Karelle am „Schwedenſtein“ beſonders
verdient gemacht.

Zu Bänersborg am herrlichenVänerſee, dem größten Schwedens, amtiert
der ehemalige ſchwediſche Geſandtſchafts-
prediger in Berlin, Pfarrer Helander. Er
überſetzte nicht nur meinen Vortrag, ſondern
auch meine Predigt, die ich auf ſeine Bitte
am Sonntag in ſeiner Kirche vor zahlreich
verſammelter Gemeinde hielt. Es war der
„Dankſonntag“, einer der vier Feſttage des
Jahres, für die der König nach alter Sitte
ſelbſt den Tert beſtimmt. Auf ſeine weitere
Bitte ſprach ich in der Schlußliturgie das
Vaterunſer und den Segen, um, wie er der

Gemeinde erklärt hatte. dadurch die Gemein-
ſamkeit des Glaubens zu bezeugen, der die
Evangeliſchen unſerer beiden Länder mitein-
ander verbindet Jm Namen ſeiner Ge-
meinde und in ihrer Gegenwart trug er mir
als Ausdruck tiefer Verbundenheit mit
unſerer har bedrängten deutſchen Kirche
herzliche Grüße an unſere Gemeinde in
Lützen auf.

Der ſchwediſche Houptgottesdienſt, die
Hochmeſſe mit dew Altarg ſang des Pfarrers
und dem koſtbaren Meßaewand, das ihn
ſchmückt, mag uns Deutſche zunächſt fremd-
artig anmuten, aber er bringt das Moment
der Anbetung und Feierlichker eindrucksvoll
zur Geltung. Er wird auch nicht als
„Katholiſierung“ empfunden in dieſem Lande,
in dem das Luthertum
eine volkstümliche und kraftvolle

Ausprägung
erhalten durfte und die katholiſche Kirche nur
eine geringe Bedeutung beanſpruchen kann.

Jn Karlſtad, der auf einer Jnſel des
Klarälv gelegenen bedeutendſten Jnduſtrie-
ſtadt Värmlands, war ich Gaſt des durch ſeine
vielſeitige Gelehrſamkeit und Genialität be-
kannten Biſchofs Eklund. Eine Reihe deut-
cher Kirchenlieder hatte er ins Schwediſche
übertragen und damit in den Gebrauch der
chwediſchen Gemeinden eingeführt. Das
ſchwediſche Geſangbuch enthält nicht wenige
Geſänge aus dem reichen Schatz unſerer
großen deutſchen Liederdichter Luther
P. Gerhardt, Ph. Nikolai u. a., zeichnet ſich
aber auch durch viele, einen kraſtvollen männ-
lichen Geiſt atmenden, einheimiſche Geſänge
aus. Als Bahnbrecher auf dieſem Gebiet hat
ſich der ehemalige Erzbiſchof Wallin (geſt.
1839) einen Ehrenplatz durch das von ihm
herausgegebene Geſanabuch geſichert.

Eine Fahr durch die verträumte Land-
ſchaft Värmlands die Heimat Selma Lager-
löfs, mit ihren ausgedehnten blauen Seen
und prachtvollen Wäldern brachte mich zur
alten Univerſitäts- und Ernrszbiſchofsſtadt
Uppſala Jm Dom, dem größten Skandi-
naviens, ſind in den Seitenkapellen, die in
katholiſcher Zeit den Apoſteln und Heiligen
gewidmet waren, nach der Reformation
Könige und große Männer Schwedens bei-
geſetzt worden. Nahe dem Altar haben auch
die ſterblichen Ueberreſte des in dieſem Jahre
entſchlafenen Erzbiſchofs D. Nathan Söder-
blom ihre letzte Ruhe gefunden. Noch ver-
künden die zahlreichen Kränze und mit Wid-
mungen geſchmückten Schleifen die ungewöhn-
liche Liebe und Verehrung, die dieſer ſeltene
Menſch, der auch ein treuer Freund Deutſch-
lands war, ſich weit über die Grenzen ſeines
Landes und ſeiner Kirche hatte erwerben
dürfen. Die 1477 begründete Univerſität
erhielt durch Guſtav Adolf eine große
Spende, ous 360 Gutshöfen beſtehend, die ihr
beträchtliche Einkünfte brachten. Ueber dem
Eingang zur Aula las ich das berühmt ge-
wordene Mahnwort an alle, die dort lehren
und lernen: „Frei denken iſt groß, recht
denken größer. Jn der Univerſitätsbiblio-
thek, der Carolina Rediviva, ſah ich unter
anderem auch ihren koſtbarſten Schatz, die
Bibelüberſetzung des Gotenbiſchofs Ulfilas
aus dem 4. Jahrhundert die als Kriegsbeute
1648 aus Prag nach Schweden kam.

Schweden wird in 13 Stifte geteilt, die
von einem Biſchof geleitet werden, in Uppſalag
von einem Erzbiſcho'. Dem Biſchof zur Seite
ſteht das Domkapitel, eine den deutſchen
Konſiſtorien ähnliche Behörde, nur mit dem
Unterſchied, daß der juriſtiſche Einfluß mehr
zurücktritt und dem Biſchof ein weitgehendes
Feld für ſein perſönliches Wirken eingeräumt

iſt. Jn den Univerſitätsſtädten beteiligen ſich
die Theologie-Profeſſoren an der Leitung des
Domkapitels, häufig ſind die Biſchöfe auch
aus den Reihen der akademiſchen Lehrer ge
nommen worden. Hierdurch kommt auch die
für Schweden charakteriſtiſche innige Ver-
bindung zwiſchen Kirche und Univerſität zum
Ausdruck.

Jn Väſteras, einem uralten ſchwe-
diſchen Kulturort mit großen induſtriellen
Anlagen an der Mündung des Svartan in
den Mälar beherbergte mich Biſchof E.
Billing, ein in Luthers Schriften und Theo-
logie tief gegründeter Theologe und Kirchen-
ührer. Väſteras iſt berühmt geworden durch
den hier im Jahre 1527 abgehaltenen Reichs-
tag, auf dem Schweden als erſtes von allen
Ländern öffentlich die lutheriſche Lehre an-
nahm. Die Stadt beſitzt auch das älteſte auf
eine Stiftung Guſtav Adolfs zurückgehende
Gymnaſium des Landes.

Von hier ging die Reiſe zur
Hauptſtadt Stockholm

dem „nordiſchen Venedig“, wie man es ſeiner
herrlichen Lage wegen genannt hat, zur
„Mälarkönigin“, wie die Schweden ſelbſt ſie
gern nennen weil ſie auf Jnſeln und Halb-
inſeln im Mälarſee legt. Jm Königlichen
Schloß, einem der größten und architektoniſch
vollendetſten Bauwerke Europas, durfte ich
dem Kronprinzen Guſtav Adolf die Ein-
ladung der Kirchen zemeinde und Stadt
Lützen zur Guſtav Adolſ-Feier des kommen-
den Jahres überbringen die er freudig be-
grüßte und für die er ſeinen herzlichen Dank
ausſprach. Die ſchwediſche Kirche ſteht infolge
ihrer geſchichtlichen Entwicklung in inniger
Verbindung mit dem Staat und ſeinem Ober-
haupt, dem König Nach der Verfaſſung hat
der König die reine evangeliſche Lehre zu
bekennen, „ſo wie ſie in der Augsburgiſchen
Konfeſſion und dem Beſchluß des Konzils
von Uppſala im Jahre 1593 angenommen und
erklärt iſt“ Jn jedew Jahr läßt der König
eine unter Mitwirkung des Erzbiſchofs ver-
faßte und von ihm und dem Kultusminiſter
unterſchriebene religtöſe Botſchaft an ſein
Volk ausgehen, die am Neufjahrstage won
allen Kanzeln verleſen wiro Die im ver-
jangenen Jahr heimgegangene Königin
Viktoria, eine Tochter des Großherzogs
Friedrich von Baden und eine Enkelin Kaiſer
Wilhelms I1., zeichnete ſich durch ihre viel-
eitige Begabung auf künſtleriſchem und muſi-
kaliſchem Gebier aus und hatte ſich durch
eifrige Mitarbeit an den ſozialen Aufgaben
der Zeit viele Sympathien erworben. Der
Bruder des Königs, der greiſe Prinz Oskar
Bernabotte, iſt bekannt durch ſeine religiöſe
Tätigkeit, die er trotz ſeiner 73 Jahre un-
rmüdlich ausübt. Eine große kirchliche Ver-
ſammlung hörte ich ihn mit einem Eingangs-
gebet eröffnen. Auch mit der
deutſchen Gemeinde in Stockholm

konnte ich Fühlung nehmen. Sie beſitzt in
der St. Gertrudskirche ein würdiges Gottes-
haus, deſſen altertümliches und maleriſches
Innere glänzende Proben von der deutſchen

Architektur des 17. Jahrhunderts gibt. Die
deutſche Gemeinde unter Leitung ihres treff-
ichen Pfarrers Ohly, der zugleich auch Mit-
lied des ſchwediſchen Konſiſtoriums von
Stockholm iſt, leiſtet durch ihre Vereine und
ozialen Einrichtungen unſeren deutſchen
andsleuten wertvolle Dienſte und ſucht

ihnen ein Stück deutſcher Heimat in der
ſchwediſchen Hauptſtadt zu ſchaffen. Kräftige
Unterſtützung in dieſen Beſtrebungen findet
ſie in dankenswerter Weiſe durch den ſtets
hilfsbereiten deutſchen Geſandten Herrn von
Roſenberg und ſeine Gemahlin. Es war mir

eine Freude, eines Nachmittags auch in dem
Frauenverein der deutſchen Gemeinde
ſprechen zu dürfen. n von ihm auf
gebrachten beträchtlichen ittel iſt er im
ſtande, auch die ſo wichtige deutſche See-
manns- Miſſion in Stockholm zu erhalten und
zu fördern. Die weihevollſte Stätte aber in
Schwedens Hauptſtadt bleibt für jeden Evan
geliſchen die Riddarholmskirche, Schwedens
Pantheon. Sie iſt das Mauſoleum für
Schwedens entſchlafene Könige, deren größ-
ter Guſtav Adolf ſich ſchon vor ſeiner Deutſche
landfahrt hier ſeine Grabſtätte beſtimmte.
Am 22. Juli 1634 fand ſeine feierliche Bern
ſetzung ſtatt. Jm Hintergrund der „Guſtavi-
aniſchen Grabkapelle“ ſteht der aus grünem
talieniſchem Marmor gearbeitete Sarkophag,
deſſen Deckel ein Kiſſen mit Krone, Szepter
und Schwert trägt.

In idylliſcher Lage am Mälarſee erhebt
ſich inmitten uralter Runenſteine und bis
ins 11. Jahrhundert zurückreichender Kirchen-
ruinen die vom Rektor Manfred Bijörkqui
geleitete Volkehochſchule Sigtuna.
ihren von vaterländiſch-chriſtlichem Geiſt be-
eelten Bildungsanſtalten übt ſie einen be-
deutenden Einfluß auch auf Kreiſe aus, die
ſonſt dem religiöſen und kirchlichen Leben
fern ſtehen.

Den Abſchluß der Vortragsreiſe bildete
der Beſuch der Univerſitäts- und Biſchofs
ſtadt Lund mit ihrem wundervollen über
800 Jahre alten romaniſchen Dom. Um 1100
wurde Lund Sitz eines Erzbiſchofs, deſſen
Sprengel ſich über die ganzen ſkandinaviſchen
Länder erſtreckte und Lund zum Mittelpunkt
der chriſtlichen Kultur des Nordens macht
bis Uppſala an ſeine Stelle trat. Jn Biſcho
D. Edvard Rodhe, der ſich in fließendem
Deutſch mit mir über deine in dieſem Jahr
unternomi nene Amerikareiſe und die poli-
tiſche und religtsſe Lage in Deutſchland
unterhielt, lernte ich wieder eine vielſeitig
unterrichtete und hervorragende kirchliche
Führerperſönlichkeit Schwedens kennen.

Ein Abſtecher nach dem nahen Mal m s
gab mir Gelegenheit, den mir befreundeten
deutſchen Pfarrer Kühn zu begrüßen und
ſeine am 20. September eingeweihte nene
Kirche zu beſichtigen.

Die Eindrücke meiner Vortragsreiſe zu-
ſammenfaſſend, darf ich als meine Ueber-
zeugung ausſprechen: Trotz religionsfeind-
licher Propaganda, die auch in Schweden nicht
fehlt und namentlich durch die ſogenannte
„Pionierbewegung“ den Haß gegen Chriſten-
tum und Kirche predigt, und trotz ſtarker
freikirchlicher Beſtrebungen, die von anglo-
zmerikaniſcher Seite ins Land getragen
werden, beſitzt die ſchmediſche Kirche aufs
Ganze geſehen etne im Volksleben feſt
eingewurzelte Stellung. Die im Oktober
vorgenommene Wahl des neuen Erzbiſchofs
wurde wochenlang in der Preſſe der ver-
ſchiedenſten Richtungen in ausführlichen
Artikeln erörtert, wie ſie überhaupt von allen
kirchlichen Ereigniſſen ſorgſältige Notiz
nimmt.

Uns Deutſche ober kann es mit freudigem
Stolz in ſchwerer Zeit erfüllen, daß es unſer
zrößter Mann war Luther, der nach einem
Ausſpruch von D Rodhe „den Stempel ſeines
Heiſtes den Kirchen des Nordens aufgedrückt
hat und die unverſiegliche Jnſpirationsquelle
ür Schweden bleivt“ Auch iſt dadurch, daß
Schwedens größte nationale Erinnerung an
Huſtav Adolf haftet der im Kampf gegen die

Weltherrſchaft Roms ſein Leben ließ, dem
ſchwediſchen Gemüt eine tiefe Abneigung
gegen die römiſch-katholiſche Kirche ein
gepflanzt.

Kein Volk ſteht uns darum innerlich ſo
nahe wie das ſchwediſche. Möge dieſe innere
Verbundenheit im Beſten. das wir kennen,
im kommenden Guſtav Abdolf-Jahr, ihren
feſtlichen Ausdruck in wuchtigen und weithin
hallenden Kundgebungen für die ſchwer be-
drohte evangeliſche Sache finden!

nd
r e m„Hut ab vor Onkel Eddie“.

Luſtſpiel von Rudolf Kurz, Thalia-
theater Halle.

Hans Alvas Regie weiß das Stück ſehr
gut mit innerem Leben zu erfüllen, nur bei
dem ſtark abſfallenden dritten Akt gelingt ihm
das nicht. Aber die beiden erſten Akte ſind
ſo nett, daß der Geſamterfolg außerordentlich
ſtark war, zumal das Werk viele Feinheiten
und Ueberraſchungen bringt und über den
Rahmen eines durchſchnittlichen Luſtſpiels
weit hinausgeht.

Ein alternder Junggeſelle und einſtiger
großer Frauenfreund, der Schriftſteller Tor-
heim, wird aus der Stille ſeines Landhauſes
und aus ſeiner Morgengymnaſtik aufgeſtört
durch ſeinen Neffen, einen jungen Arzt, der
mit ſeiner Verlobten Dolly nicht recht fertig
werden kann und bei dem vielerfahrenen
Onkel Rat holen will. Aber dieſe Dolly er-
ſcheint kurz darauf ebenfalls bei dem ver-
Blüfften Onkel und erweiſt ſich als eine jener
jungen Damen, die, geſtützt auf die reichlichen
Kaſſenſcheine ihrer Eltern, furchtbar ſport-
eifrig, energiſch und modern tun. An ihrem
Bräutigam hat ſie eigentlich alles auszu-
ſetzen, im übrigen findet ſie ihn aber rieſig
nett. Und den Onkel findet ſie zunächſt ſchreck-
Iich altmodiſch, aber dann erliegt ſie unglaub-
Iich ſchnell ſeiner Galanterie und Kunſt der
Frauenbehandlung. All die Modernität fällt
urplötzlich von ihr ab, und ſie verliebt ſich ſo
weitgehend in den Onkel, daß er einen ſehr
verfänglichen nächtlichen Beſuch der ſtürmi-
ſchen Dolly nur dadurch ins Harmloſe um-
wandeln kann, daß er (um einen Ausdruck
aus der Elektrotechnik zu gebrauchen), Wider-
ſtände aller Art einſchaltet. Daher der Titel
„Hut ab vor Onkel Eddie“. Inzwiſchen
iſt auch die Mutter der Dolly bei dem ge-
fährlichen Onkel erſchienen und entpuppt ſich
als einſtige Freundin von ihm, und ſchließ-

ch endet die Geſchichte allſeits befriedigendi daß die pon Onkel Eddie enttäulchte

r7 h Derten im Auto abſauſt.
Die ſchwierigſte Rolle hatte Günter Böh-
nert als Verlobter der Dolly; denn „wenn
der Onkel mit der Braut ſo iſt das nicht
gerade angenehm und rühmlich. Aber Herr
Böhnert ſpielte ſo nett, daß man die Dolly
durchaus verſtand, als ſie ihm ſchließlich doch
wieder in die Arme ſank. Eugen Eiſenlohr
wußte der Rolle des alternden Onkels den
Charme des vielerfahrenen Frauenkenners
und die leichte Wehmut des halb unfreiwilli-
gen Entſagens zu geben und durchaus im

Mittelpunkt des ganzen Stücks zu ſtehen.
Harald von Anderten gab die in galanten

Luſtſpielen übliche Rolle des diskreten
Dieners, Ortrud Wagner die der Mutter
der Dolly in ſehr netter Einfügung in das
Geſamtſpiel. Ganz ausgezeichnet ſpielte
Gabriele Schneider die zweite Hauptrolle
der Dolly, ſo richtig das moderne, äußerlich
energiſch und feſch tuende Sportmädel, das
hinter dieſer künſtlichen Faſſade ihre völlige
Unerfahrenheit und ihre Sehnſucht verbirgt.

Es war ein wirkliches Vergnügen,
friſchen und graziöſen Spiel zu folgen.

Starker Beifall und Blumenſpenden
waren der verdiente Beifall für die ſehr
unterhaltende und gute Aufführung.

Dr. H. Elze.

Vaker erzählk Märchen.
Hanſel klettert auf das Knie des Vaters

wobei zu bemerken iſt, daß in der Vorweih-
nachtszeit die Beſchäftigung der Eltern als
Märchenerzähler ungemein angeſpannt iſt.

„Erzähl mir eine Geſchichte, dann geh ich
auch zu Bett.“

„Meinetwegen. Alſo: Es war einmal ein
rotes Eichhörnchen

„Ganz rot? Jch hab noch nie ein rotes
Eichhörnchen geſehn.“

„Ja, Hans. Meines war rot. Dieſes Eich
hörnchen hatte einen Freund, einen roten
Fuchs. Es lag Schnee. Nun beſuchte das

Eichhörnchen den Fuchs.“ Wo?“

ihrem

„Jn ſeiner Höhle im Wald, ſelbſtverſtänd-
lich.“ „Wohnten die weit auseinander?“

„Sicher nicht. Oder doch, wie du willſt.“
„Ja, bitte, bitte, ganz weit. 100 Kilometer.“

„Meinetwegen. Es war Abend.“
Konnte da das Eichhörnchen den Weg denn
noch ſehen „Ja! Eichhörnchen und Füchſe
ſehen auch bei Nacht!“
doch dunkel!“

„Das iſt mal ſo. Aber hör zu. Bitte!“
„Warum?“ „Sei ruhig jetzt. Alſo, die
beiden beſchloſſen, vor dem Zubettgehen noch
einen kleinen Spaziergang durch den Wald
zu machen.“

„Warum fuhren ſie denn nicht?“ „Das
iſt ſchon ſo lange her. da gab es noch keine
Wagen und keine Autos. Das war ſelbſt be-
vor ich geboren war.“

„Wo biſt du denn geboren?“
„Wenn ich dir eine Geſchichte erzählen

ſoll. dann mußt du nicht immer ſo dumm da-
zwiſchen fragen. Alſo: Wie ſie durch den
Wald gingen, hörten ſie ein Geräuſch. Ganz
plötzlich. Sie lauſchten angeſtrengt.“

„Wieſo, da iſt es

„Wie macht man das, Papa? Lauſchen
ſtrengt doch nicht an!““ „Sie lauſchten auf
das Geräuſch, als plötzlich eine Fee erſchien.“

„Eine richtige Fee?“ „Ja, Hans, eine
richtige Fee. Nun ſei aber ſtill, denn dieſe
d flüſterte dem Eichhörnchen etwas ins
Ohr.“

„Was denn „Nichts! Ja, doch. Frgend
etwas. Sie flüſterte und damit baſtal“
„Man ſoll aber doch nicht flüſtern!“

„Jch ſag dir zum letztenmal: Sei ſtill.
Sonſt flüſtere ich dir etwas ins Ohr!“
„Oh, ja tu das mal. Flüſtere etwas. Aber
das, was die Fee dem Eichhörnchen ins Ohr
geflüſtert hat!“

Vater ſteigert das Flüſtern zu mächtigem
Jprte „Marſch! Jns Bett jetzt! Sonſt gibt's
etwas!“

Hans klettert vom Knie und brüllt.
Mutter kommt. Sie macht dem Vater Vor-
würfe über ſeine Unduldſamkeit im allge-
meinen und über ſeine Unfähigkeit im be-
ſonderen, Märchen zu erzählen.

Vater will die Wiedergabe des Tat-
beſtandes rechtfertigen

„Jmmer ſeine Fragerei. Man kommt ja
danz aus dem Konzept.“

Lange Auseinanderſetzung.
dem weinenden Hans ab.

Unter der Tür:
„Was iſt denn ſchon dabei, wenn er fragt

Du hätteſt Hanſi doch ſagen können, was
deine Fee dem Eichhörnchen ins Ohr ge
flüſtert hat!“

Albert Schmidt
Malermeister, Rosental 7, Tel. 2941

in Möbellackierungen
pezialist (Sehieiſisci c

Mutter mit

S

ch



beeinträchtigten.
nkcht, vorurteilslos nach Urſachen zu ſuchen,

Herzklopfen

Ein Erwerbslofer
zum Erwerbsloſenſtedlung-Problem.

Ein Erwerbsloſer äußerte“ ſich in dieſer
Form zur Frage der Erwerbslofenſiedlung:

Niemand witd vehaupten, daß das Kabi-
neit Brüning in dem Heer der Arbeitsloſen
beliebt iſt, denn in ſeiner Amtszeit waren S
Maßnahmen nötig, die die Lage der Arbeits
löſen durch erhebliche Kürzungen p. ſtark

Der Maſſe aber liegt es

ſie ſieht nur die Wirkung und den, der ſie
unmittelbar verurſacht. Deshalb rief es ein
ungläubiges Staunen hervor, als die erſten
Nachrichten über dieſe Siedlungsprobleme
auftauchten. Keiner iſt heute Regierungs-
maßnahmen gegenüber ſo mißtrauiſch wie
der Erwerbsloſe. Ob mit Recht oder Unrecht,
ſoll hier nicht erörtert werden. Jedenfalls
bedeutete dieſe Siedlungsnachricht mit ihrer
immer mehr zunehmenden Wahrſcheinlichkeit
weit mehr für den Erwerbsloſen als lesig-
lich eine rein ſachliche Hilfe. Es iſt eine
Viſion, die ſeit Kriegsende in Millionen
deutſcher Arbeiterherzen geweckt und genährt
wurde: die Sehnſucht nach der eigenenSchoölle, nach dem eigenen Heim. Viele an
ſich berechtigten Hoffnungen hat der Ausgang
des Krieges zerſtört, dennoch iſt vielen das
Glück eines Schrebergartens zuteil geworden.
Waxen es in erſter Linie mehr zweckſuchende,
materielle Gründe, die den Wert eines Land-
ſtückchens auch in beſcheidenem Maße den
Städtern nahebrachten, im Laufe der Jahre
ſind ſie doch mit ihrem Stückchen Land auch
ſeeliſch aufs engſte verwachſen. Was machte
es anus, daß auch eine Anzahl der Kleingärt-
ner nach und nach wieder abſchwenkte, weil
ſie nur die Mühen und Unbequemlichkeiten
ſahen, weil ſie ihren Bedarf wieder leichter
und bequemer auf den ſtädtiſchen Märkten
decken konnten. Solche wird es immer geben.
Die Mehrzahl aber wird ihrer Scholle treu
geblieben ſein, mochte ſie auch noch ſo weit
vor den Toren der Stadt liegen.

Nun plötzlich ein Verſuch in vergrößertem
Maße. Welche Hoffnungen und Pläne ſind
in hunderttauſenden Menſchenherzen geweckt?
Werden ſie ſich erfüllen? Groß und unver-
kennbar iſt auf allen Seiten das Jntereſſe,
viel hat ſchon eingeſetzt an Begutachtung und
Beurteilung, die teils dagegen, teils dafür
lauteten, und dazwiſchen ſteht mit

der, den es ammeiſten angeht, der Arbeitsloſe.Wann iſt es ſo weit? Werde ich auch dabei
ſein? So türmt ſich Frage auf Frage.

Fetzt iſt an der grundſätzlichen Regelung
kein Zweifel mehr. die Notvervrönung iſt da,
die einzige vielleicht, die wenigſtens als eine
ſolche empfunden wird. Aber wie weit ift
nun noch der Weg, bis der erſte Stich hierfür
in die wartende Erde getan iſt, die erſte
Fuhre Bauholz anfährt? Hände zum Helfen
werden in Maſſe ſich bieten, aber werden
nun nicht. die leider allzu bürvkratiſchen Maß
nahmen der Behörden, endloſe Ausſchuß-
kömmifſſionen in ebenſolchen Sitzungen koſt-
bare Zeit verſtreichen laſſen, hier Abſtriche
machen, dort ganz ablehnen. Wird hier der
Patrteiercſtreit haltmachen, um ein Vebens-
werk für unfer Volk nicht zu gefährden?
Nun, arbeitstoſe Kameraden, es wird viel an
euch ſelbſt liegen, wie nahe vder weit das
Ziel uns iſt. Vor allem gehört dazu, keine
Jkluſionen zu nähren, als käme nun
das Paradies nach Deutſchland, jedem erreich-
bar. der die Hand danach ſtreckt. Alle ernſt-
haften Anwärter ſeien ſich klar, daß dieſe
Vorſtadtſiedlungen keine Schrebergärten ſind,
die nur der Befriedigung materieller Bedürf-
niſſe und der Langenweile dienen, auch keine
von Gott mit beſonderem Schutz und Segen
bedachte Stätten ſind, auf denen es. dem
Menſchen wohlergehen ſoll. Ganz im Geaen-
teil wird von vornherein ein ſtarker Wille
zu beſcheidenſter Lebenshaltung und Bedürf-
nislöſigkeit vbenan ſtehen. Es wird vieles
vielleicht auf Jahre entbehrt werden müſſen.
an Bequemlichkeiten, die uns Städtern auch
als Erwerbsloſe meiſt noch Selbſtverſtänd-
lichkeiten ſind. Manches Vergnügen heißt es
ſich entſagen, weil dieſer Platz alles an Ein-
ſatz erfordert, was nur zu geben iſt. Erſt in
ſpäteren Jahren wird die wirkliche Ernte
ſein, von dem, was einſt geſät.

Dann heißt es vor allem, einen neuen
Menſchengeiſt hineinbringen in dies Leben
vor den Toren. Wehe, wenn zualeich Par-
teiengeiſt und Klaſſenzwiſt ihren Einzug mit-
halten. So nötig Parteien im Kampf der
Parlamente ſein mögen, hier wären ſie einem
übernommenen Krankheitskeim gleich. Jeder
ſei ſich klar, daß hier eine Notgemeinſchaft
geſchloſſen werden ſoll, die noch vielen von
außen in zähem Kampf zu widerſtehen hat,
und nur eine geſchloſſene Front kann be-
ſtehen. Einer für alle, alle für einen, muß
oberſte Loſung ſein, auch wenn mir dem
vder jenem ſeine Naſe nicht gefällt.

Es iſt ja vorgeſchrieben, für die Sicherung
und Regelung der geſchäftlichen und wirt-
ſchaftlichen Belange Genoſſenſchaften zu bil-
den. Täuſchen wir uns aber nicht über den
Wert. einer ſolchen. Wir erleben täglich
ſchmerzliche Erfahrungen damit. Auch die
beſte Satzung vermag auf die Dauer nichts,
wenn nicht lebendige, warmherzige Menſchen-
ſeeken ihr allererſtet Inhalt ſind und damit
Treue und Zuverläſſigkeit die Bürgen wer
den. Man ſoll auch dieſen ſo brennenden
Fragen Beachtung ſchenken! Was nüßen diebeſten Fachkenntniſſe, wenn ich nicht den

rieden mit meinem Nachbar um jeden
reis als wertvollſte Erkenntnis habe und

das Auge vffen dehalte für den Bruder um
mich, Es wird mich wenig nützen, mich
darüber zu freuen, daß ich meinen Kohl geſchickter und beſſer bane als er, mehr aber

nützt es mich, ihm freiwillig mit Rat und Tat
u helfen, wo ich Möglichkeiten ſehe, vielleicht
chon, ehe er mich darum bittet, denn das iſt

der Weg zu ſeinem Herzen. Auch ſollen wir
e wähnen, wenn wir nach dem geplanten,
freiwilligen Arbeitsdienſt zur Herrichtung
7 Siedlerſtellen nun los und ledig jeder
reiwilligen Hilfe ſeien und jeden weiteren

Handſchlag ängſtlich prüfen, ob er mit irgend
einem Tarif auch übereinſtimmt. Wie manche

tunde wird mal nötig ſein, um helfend hier
und dort einzuſpringen, einen Tauſch zu
machen, der auch den anderen einmal nützt,
ſofern wir nicht gar die Möglichkeit haben,
aus eigenem Vorrat zu ſchenken. Ja nicht ſo
geſchäftlich denken, denn hier handelt es ſich
nicht um Geſchäft und Ware letzten Endes,
ſondern um hartringende Menſchenbrüder

erſebnger Tageblas Freie

unſeres Volkes, deren Leben und Fortkom-
men auch das unfrige bedeutet.

Der St
(Nachdruck verboten.)

Unlängſt brachte die ruſſiſche Preſſe eine
Senſation: eine bisher unbekannte Skizze von
Leo Tolſtot aus dem Tolſtor-Archiv Der Dich-
ter hat dieſe Skizze, die ſich auf ſeinen Aufent
halt im Kaukaſus bezieht, wahrſcheinlich erſt
ſpäter, in Sebaſtopol, niedergeſchrieben.

Jm Jahre 1853 verbrachte ich einige Tage
in der Feſtung Tſchachgir, einer der maleriſch-
ſten und unruhigſten Ortſchaften des Kau-
kaſus. Am Tage nach meiner Ankunft ſaß
ich mit einem Bekannten, bei dem ich abge-
ſtiegen war, gegen Abend auf der Mauer-
bank vor ſeiner Hüte, und wir harrten des
Tees. Ein guter Bekannter von uns beiden,
Kapitän N., trat auf uns zu.

Es war Sommer. Die Hitze hatte nach-
gelaſſen. Weiße, ſommerliche Wolken zer-
ſtoben auf dem Horizont; die Berge traten
klarer hervor, und flinke Schwalben kreiſten
munter in der Luft. Zwei Kirſchbäume und
einige eintönige Sonnenblumen ſtanden un-
beweglich vor uns und warfen ihre Schatten
weit hinaus auf die Straße. Es war ſtill und
behaglich in dem zwei Arſchin meſſenden,
kleinen Garten.

Plötzlich ertönte in der Luſt das ſerne Ge
töſe eines Kanonenſchuſſes.

„Was bedeutet das?“ fragte ich.

„Jch weiß nicht. Scheint vom Turm zu
kommen“, antwortete mein Bekannter.
„Sollte es ein Alarmſchuß ſein?“

Ein Koſak ſprengte über die Straße, ein
Soldat lief, mit ſeinen großen Stiefeln
ſtampfend, über den Weg. Jm Nachbarhauſe
hörten wir Geräuſch und Geſpräch. Wir
näherten uns dem Zaun.

„Was iſt los?“ fragten wir einen Offi-
ziersdiener, der, in geſtreiften Hoſen, die an
einem halben Hoſenträger hingen, ſeinen
Rücken kratzend, über die Straße rannte.

„Alarm!“ warf er hin, vhne ſtehenzublei-
ben. „Jch ſuche meinen Herrn.“

Kapitän N. packte ſeine Pelzmütze und
eilte heim, im Laufen ſeinen Mantel zu
knöpfend. Seine Kompagnie hatte Dienſt.

Ein zweiter, ein dritter Schuß ertönte
vom Wachturm her.

„Gehen wir zum Abhang ſchauen wir.
Wahrſcheinlich bei der Tränke was paſſiert“
ſagte mein Bekannter. „Löſche den Samo-
war nicht aus wir kommen gleich!“ wandte
er ſich an den Diener.

In den Straßen rannten Leute: hier ein
Koſak, dort ein Offizier zu Pferd, dort wie
der ein Soldat mit dem Gewehr in der einen
und mit der Montur in der anderen Hand
Erſchreckte Juden- und Weibergeſichter zeig-
ten ſich bei den Toren und in den geöffneten
Türen und Fenſtern. Alles war in Bewe-
gung.

„Wo iſt etwas geſchehen, Brüderchen
wo?“ tönte eine keuchende Stimme.

„Hinter der Artilleriebrücke
uns die Pferde
Stimme.

„Eine ſo große Schar, Brüderchen, daß es
ſchrecklich iſt.“

„Ach, öu lieber Himmel, und wenn ſie in
die Feſtung eindringen o weh v wehl“
ſprach ein Weib in weinerlichem Ton.

„Hätteſt du nicht Luſt, Tantchen, Scha-
mils*) Frau zu werden?“ erwiderte augen-
zwinkernd ein junger Soldat in blauen
Pluderhoſen und mit ſchief aufgeſetzter
Papacha.

Kaum waren wir beim Abhang, als uns
die dienſttuende Kompagnie mit Torniſtern
und ſchußbereiten Gewehren überholte und
den Berg hinabſtürmte. Der Kompagniekom-
mandant, Kapitän N., ritt an der Spitze.
„Piotr Jwanowitſch“, rief ihm mein Be
kannter nach, „geben Sie's ihnen tüchtigl

Aber Kapitän N. ſchaute ſich nicht um;
or blickte mit beſorgter Miene vor ſich, und
ſeine Augen glänzten mehr als gewöhnlich
Ganz rückwärts ſchritt der Feldſcher mit ſei-
nem Lederſack, ihm nach wurden Bahren ge-
tragen. Jch begriff den Geſichtsausdruck des
Kompagniekommandanten.

Es tut wohl, einen Menſchen zu ſehen,
der dem Tod kühn ins Auge blickt und hierſind Hunderte von Menſchen jede Stunde,
jeden Augenblick bereit, den Tod nicht nur

nehmen ſie
wegn!“ klang eine zweite

ihm zuzuſehen.

ohne Furcht zu empfangen, ſondern, was

Selbſthilfe iſt weiter ein Kapitel, das febder
nach Maß und Anlagen mitbringen ſoll. Ja
nicht warten, daß erſt die anderen helfen, es
geht auch mal mit ſelbſtgebaſtelten Dingen
ier und da, wenn nicht gerade Leben und
icherheit davon abhängen. Nur ſo, wenn

ein jeder ſich bemüht, wirklich Szene
zu ſuchen und zu pflegen, wird dieſe Hilfe
der Regierung wirklich eine Hilfe werden,
und dann hoffentlich nicht nur für die ge
planten 100 000, ſondern noch vieler mehr.
Wollen die dann nicht vergeſſen, welche Ver-
antwortung ſie tragen für die anderen mit
leichem Wünſchen und Hoffen, denen aber
rfüllung aus Mangel an Mitteln vielleicht

noch verſagt bleiben muß. Auch das iſt unſere
Hilfe für ſie, daß wir durch glückliche Aus
führung dieſes Planes auch dieſen zu dem
Ziel helfen, das einſt ebenfo brennend heiß
das unſrige war. A. O., Gärtner.

Deutſch von S. Boriſſoff.
viel wichtiger iſt, ohne Prahlerei, ohne den
Wunſch, ſich in Nebel zu hüllen: ſie gehen ihm
ruhig und ſchlicht entgegen.

Als die Kompagnie bereits bis zu der
Mitte des Berges heruntergeſtiegen war, lief
ein blatternarbiger Soldat mit ſonnver-
branntem Geſicht, weißem Nacken und einem
Ohrring in dem einen Ohr keuchend auf den
Abhang zu. In der einen Hand trug er das
Gewehr, in der anderen ſtützte er den Tor-
niſter. An uns vorbeilaufend, ſtolperte er
und fiel nieder. Jn der Menge erſcholl Ge-
lächter.

„Geben Sie acht, Antonitſch, denn Fallen
bedeutet Schlimmes“, ſagte der vorlaute Sol
dat in den blauen Hoſen.

Der andere blieb ſtehen. Sein müdes, be-
ſorgtes Geſicht nahm einen Ausdruck voll
heftigen Aergers und voll Strenge an.

„Wenn du nur nicht ſo ein Tropf wäreſt;
aber du biſt eben einer!“ ſagte er verächtlich.
„Dumm über alle Maßen, ſo iſt's!“ Und er
rannte der Kompagnie nach.

Der Abend war ruhig und klar. Jn den
Schluchten ſchwebten, wie immer, Wolken;
aber der Himmel war rein. Zwei ſchwarze
Adler zeichneten hoch vben ihre ſchwungvol-
len Kreiſe. Auf der gegenüberliegenden
Seite des ſilbrig ſchimmernden Arguns
wurde der einſame Ziegelturm deutlich ſicht
bar unſer einziger Beſitz in der Großen
Tſchetſchnafa. Jn einiger Entfernung vom
Turm jagte eine Schar berittener Tſchet-
ſchenzen die geraubten Pferde das ſteile Ufer
hinauf und wechſelten Schüſſe mit den
Soldaten im Turm.

Als die Kompagnie die Brücke über-
quert hatte, waren die Tſchetſchenzen bereits
außer Schußweite aber nichtsdeſtoweniger
zeigte ſich bei den Unſrigen ein Rauchwölk-
chen ein zweites ein drittes und
endlich ein Lauffeuer entlang der ganzen
Kompagnieſront. Das Knattern der Schuſſe
gelangte zur allgemeinen Freude ber Zu-
ſchauermenge nach etwa fünfzig Sekunden
bis zu unſeren Ohren.

„Bravo! Die rennen, rennen, wie ſie
davonrennen!“ hörte man die Menge lachen

und Beifall ſpenden.
„Wenn man ihnen ſchön langſam den Weg

in die Berge abgeſchnitten hätte, ſo wären
ſtie ohne Rückzugsmöglichkeit geblieben“,
ſagte der Schwätzer in den blauen Hoſen,
deſſen Geſpräche die Aufmerkſamkeit aller
Zuſchauer auf ſich zogen.

Die Tſchetſchengen ſprengten wirklich
nach der Salve ſchneller den Berg hinan,
nur einige Dſchigiten blieben aus Uebermut
zurück und wechſelten Schüſſe mit der Kom-
vagnie. Beſonders einer in einer ſchwarzen
Tſcherkeſſenpelerine tummelte ſein weißes
Roß, ſcheinbar etwa fünfzig Schritte von den
Unſeren entfernt, ſo daß es ärgerlich war,

Ungeachtet des ununter-
brochenen Schießens, ritt er im Schritt vor
der Kompagnie umher; nur hier und da
zeigte ſich ein Rauchwölkchen neben ihm, und
wir vernahmen den kurzen Knall eines Ge-
wehrſchuſſes. Gleich nach dem Schuß ließ er
ſein Roß einige Sprünge tun und blieb
neuerdings ſtehen.

„Hat wieder geſchoſſen, der Schuft“, ſpra
chen die Leute neben uns. „Seht nur den
Lumpen, fürchtet ſich gar nicht!“

„Er kennt ſo ein Wort“, bemerkte der
Schwätzer.

„Getroffen, getroffen, Brüderchen“, er-
tönten freudige Ausrufe. „Bei Gott, einer
iſt getroffen! Das iſt fein! Ei, fein! Die
Pferde haben wir zwar nicht zurückbekom-
men; aber wenigſtens einen von den Teu-
feln haben ſie umgebracht. Da haſt du nun
deine Poſſenreißereil“

„He, Brüder, mir ſcheint, ſie haben einen
von den Unſeren getroffen“, ſagte ein alter
Mann in dieſem Angenblick, der, die Augen
mit der Hand beſchirmend, die zurückkehrende
er asnte beobachtete. „Sie tragen jeman-

en.

Wir beſchloſſen, die Rückkehr der Kom-
pagnie abzuwarten.

Der Kompagniekommandant ritt voraus;
nach ihm angetan die Sänger und ſangen
eines der luſtigſten, übermütigſten kaukaſi-
ſchen Lieder. f den Geſichtern der Sol-
daten und auf dem Geſicht des Offiziers fiel

Schwerbeſchädigte

dürſen Bahngepäckwagen benutzen.

Die r Tarifkommiſſion der Deut
ſchen Eiſenbahnen hat zufolge einer An-
regung des Reichsverbandes Deutſcher Kriegs
beſchädigter und Kriegerhinterbliebener eine
Aenderung des Perſonen und Gepäcktarifes
dahingehend beſchloſſen daß bei Beförderung
von Schwerkriegsbeſchädigten, die wegen
ihres Lebens im Gepäckwagen befördert
werden müſſen, eine beſondere Vergünſti
gung hinſichtlich der Gebührenrechnung ein
treten ſoll. Es bedarf hierzu neben der Zu
ſtimmung der Hauptverwaltung der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft auch der Zuſtim-

ergrne der an dem Tarif beteiligten Privat
bahn- Verwaltungen

urm. 4 Von Leo Tolſto i.

„Haben Sie eine Zigarette, meine Her-
ren?“ ſagte N., der auf uns zuritt. „Jch
möchte ſchrecklich gern rauchen.“

„Nun, wie war's?“ fragten wir ihn.
„Der Teufel hol' ſie mitſamt ihren Pfer-

den!“ erwiderte er, indem er ſich die Ziga-
rette anbrannte. „Sie haben Bondartſchuk
verwuündet.“

„Was für einen Bondartſchuk?“
„Den Riemer, den ich zu Jhnen geſchickt

habe, um den Sattel zu richten.“
„Jch weiß ſchon: der Blonde!“

„Ein braver Soldat war das.
Stütze der ganzen Kompagnie.“

„Jſt er denn ſchwer verwundet?“
„Hier, ein Durchſchuß.“ Und er zeigte auf

den Bauch.

Hierauf erſchien hinter der Kompagnie
eine Gruppe Soldaten, die den Verwunde-
ten auf einer Bahre trugen.

„Halte nur das eine Ende, Philiphitſch!“,
ſagte einer der Träger. „Jch gehe trinken.“

Der Verwundete bat gleichfalls um Waſ-
ſer. Man blieb mit der Bahre ſtehen Hinter
ihren Rändern ſah man nur in die Höhe ge-
zogene Knie und eine weiße Stirn unter
einer alten Mütze.

Er war die

Zwei Weiber begannen plötzlich Gott
weiß warum zu heulen, und in der Menge
ließen ſich undeutliche Ausrufe des Mitleids
vernehmen, die im Verein mit dem Stühnen
des Verwundeten einen ſchweren, traurigen
Eindruck hervprriefen. e S

„So iſt das Leben von unſereinem!“ ſagte
zungeſchnalzend der redegewandte Soldat
mit den blauen Hoſen. e

Wir traten herbei, um den Verwundeten
zu ſehen. Das war eben jener blonde Soldat
mit dem Ohrring, der der Kompagnie nach-
gelaufen und dabei geſtolpert war. Er ſchien
magerer und um einige Jahre älter gewor-
den zu ſein; im Ausdruck ſeiner Augen und
in der Falte ſeiner Lippen lag etwas Be-
ſonderes. Der Gedanke an die Nähe des
Todes hatte ſchon ſeine ſchönen, ruhig er-
habenen Züge in dieſes einfache Geſicht ge-
prägk.

„Wie fühlſt du dich?“ wurde er gefragt

„Schlimm, Euer Wohlgeboren!“ ſagte er
und bewegte mit Anſtrengung ſeine ſchwer-
gewordenen, fedoch hellglänzenden Augen.

„Mit Gottes Hilfe wirſt ön dich erholen!“

„Einmal muß man ja öovch ſterben“, er-
widerte er, die Augen ſchließend. Die Sol
daten ſetzten ſich mit der Bahre in Bewe
gqung; der Sterbende wollte aber noch etwas
hinzufügen.

Wir traten neuerdings zu ihm hin.
„Euer Wohlgeboren;“ ſagte er zu meinem

Bekannten, „ich habe Steigbügel gekauft
ſie liegen bei mir unter der Pritſche. Von
Ibrem Geld iſt nichts mehr übrig geblie-
ben!“

Am nächſten Morgen gingen wir in das
Spital, um den Verwundeten zu beſuchen.

„Wo iſt der Soldat der achten Kompag-
nie?“ fragten wir dort.

Wohlgeboren?“„Was für einer, Euer
fragte ſeinerſeits ein bleicher, abgezehrter
Solda: mit verbundenem Arm, der an der
Tür ſtand.

„Sie fragen wahrſcheinlich nach dem, der
geſtern von dem Rummel gebracht worden
iſt!?“ klang eine ſchwache Stimme von einem
Krankenbett her. „Jſt fortgetragen worden.

„Hat er etwas vor dem Tode geſprochen
erkundigten wir uns.

„Nichts, Euer Wohlgeboren, nur ſchwer
geatmet hat er“, antwortete ein Patient auf
dem Krankenbett. „Er hat neben mir ge
legen. Hat ſo ſchlecht gerochen, Euer Wohl
geboren, ſchrecklich!“

S h 525o e =—J m J ttegeòè
Groß ſind, die Schickſale des ſlaviſchen

Volkes. Nicht umſonſt iſt ihm dieſe ruhige
Seelenſtärke verliehen, dieſe große Einfach-
heit und die Unbewußtheit der raft.

mir ein beſonderer Ausd von Selbſthewußtſein und Stolz auf. Schamil, der berühmte Partiſanenführer

Kreiſ
ſt ellu:
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egt Bücher auf den Weihinachtstiſchl
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Ss ulrich von Wilamowitz-Möllendorffſmädedorffſmädchenſeele. Jntereſſe „Erinnerungen 1848—1914“, V Jntereſſant und durchaus ſchwierig älterlag von wohlgelungen iſt s erigſten Verhältniſſen das Lez Koehler, Leipzig 1028 2. Auflage de weiten rats geh n e n a rn ke elerteit iſt Hoaers 3 e R T riporhet dem Gott ſelber iſt.
n (Preis Ganzleinen 10 Mark.) e Gegenſtänden zu be- lieſe n e Abgrund kämpfen hen u Dann ver

2 ne f at Was ihm die Liebe zu ſeinem Volke u Worte Erwä er Heldin nur mit einem ernſthaften Fragen gänzli er, ohne darum empfingen nach der Not den Segen derſeiner Wiſſenſchaft. auch ſeine Sorge m ſteht das r an Und dennoch gänzlich auszuweichen. (Grenzvölker. Als wir hier Frieden er
t heide eingab, wollte der weltb ſche Geſchick des jungen Mäd- ten und ſatt war n wir Mi gekannte bedeu- (hens klar vor un z e en, wurden wir Mittelgut8 e bahn e e in die z gentlich in e Dedr ne gen nd W n iede H. Kraze. „Land im Schat e Wege n u Se in

als ſein 80. Geburts lich Unordnungen d i Verlag C. Bertelsmann G ffaſf de erläuternde
re lag herannahte. Tas Buch des gründli s wei tung er Sachen die das ver- Bertelsmann Gütersloh, uffaſſung des Leidsrü zweifelte das ja nab. Kenners der klaſſiſchen Kultuz a. n nene 10 Anſlage. (Pretz Gzl-in. 5,80 Auffaſſung In Roß t. das v ſneiiſens

r e weiteſten Ausmaß und des be Friede H. Kraze iſt eine Dichterin, die ei zum Ziele führt. Für ernſte Menſchen ein
e erreenhe Serteelung geſunden hat Paul Oskar Höcker „Die ſieben e weht 5r ſender ſcharfe gen nes un

ude Verbreitung gefunden und Stufen“ Ro Es geht ihr beſonders ilenkt nun nach ſeinem Tod en un man. Verlag Scherl Berlin Höchſten rs um die beiden
e 3 e ern g 3 x en Din e der M eiſich. Natürlich e t (Preis geh. 3,50 Ganzleiunen 5,50 Mark,) und Vaterland. Sie i n Kolbenhey r „Reps, die Perſön

ſondere Anziehungskraft für Pyhilologen die Einen neuen zeitgemäßen T frage: warum muß uns all Hin lichkeit“ Roman in ein r kleinen Stadt33 e Juben geſeſſen oder ne Finen n dieſem Buche dar: die er n z i Und ſie findet e Antwert daten München bei Georg Müller Preis

ertvollen Büchern reiche Anre ie ihr Studium lieb in Die Dichterin i aux tregung erhal- t. m liebt und einen Beru z S n iſt Oſtmärklin, und ihr Gzlein. 4,50 M.
Kreiſe wird dar de ufebene e kis ne ans Se hat ſie zu erklimmen Wngt gen un S dte ehear ihre gehen le und es

k r lebensvollen Dar S erſtrebte Ziel ko kennt. Die alte E ünd im „Reps“ fich ſtellung auch dieſe in ſeinen Bann ſchlagen. es Boe mgeſeiſcaſt Dienſmſtchen an i ke e höde nanigen a nan des ſener evit Wer Sag iel Mit
M Geſellſchaftsdame und Friſeuſe S odenſtändigen, erhalten. z nie verletzender Satire ſind die KD r u kis zu ei nd Friſeuſe Sie ken n, erhaltenden Kräfte. ſta te ie Kleinen S eher m Poſten. Fein ge die u ehe Se zerſtörenden Mächte dtmenſchen hier gezeichnet, der ehrſame

r Bü nun Katlonglskonemin anf ihre die der Was den Roman e erſehen e legeer a shatt wie überhaupt von des e e h h le de h wette und Buchhandlung

z C alten und Betri am beſten rar den Wehen n e enes einen Menſchen zei weil Niederung. Zucht, Arber zeigt, der auch unter i5 rbeit und Liebe fühhzn hinauf, a i führen h P hkt Geſchenk und Bolksausgaben ſ aber nur re zur vorerteg etuie rredric ouc

Bilderbücher 3ugendſchriften dSonderausſtellung in all. Räumen ings u en F ünfj ahresplan

andlun ro Ernſi r er kapitaliſti S iF iedri lin et Ernſt Rowohlt Verlag Ver ar ift ſo i e rote i Reichhaitiges Lager alleruf e rich Stollberg Der rote See 4,80 M.). Derſ. lbe Und er liefert für Hlilltoren n ſiterarischen Erzeugnisse bis zur

W 9 rilli M 3.W e r r ur eben rDer f ſeinen Schleudererport aufe e e.er Sproß einer alten Adelsfamilt horchte Europa au a Zuſtand ein Ende zu machen gmit- l ter er e ne mPoſen, wo ſich der Vat e familie hat in kehrten, ſeine J f und ſandte ſeine Ge- kerbocker deutet an, was man tun kör n vagant, einmal Ane, De ein wenig extra

fen. wo ehrten e ſeine Ge vielleicht was mat „etwag mit Eint als Kind mit klu ater angeſiedelt hatte heimnis Induſtriellen in jenes ge vielleicht, was man t nnte t e nem aus deres gem Auge den Aufſtieg di heimnisvolle neue Reich der Sowjets w in tun muß beſtimmt unſtlerkolonie gehabt“ haben ſoll. Des ſpät. ſes unter der früheren Polenhe fſtieg die zuſtellen, ob Stalins er Sowjets, feſt enn der rote Fünfjahresplan geli ten Mädchens Erlö tr der nherrſchaft arg Arbetterſtä Stalins neue Jnduſtrie des roten Handels D gelingt, und uns Erlöſer wird Reps Revs
verwahrloſten Landes arg Arbeiterſtädt Jnduſtrien und e oten Handels Dr o zur die Ptſ per a Landes beobacht ſtädte etwa doch Tat hung zur Kata- e Perſönlichkeit, dien und ivater Her an r don werden ien wie wenn ſt ar die Wirtſchaſt Alternen Zwange einer Vrolſſadium W
räſident in der Provinz b ach ſp bis rig &Beit. deugen vermochte. U 8 geſagt: hintere v z war, au See bis b J nter uns geſagt: rer Kapitel euſhanlkche Davon gibt das rſte l Journaliſten, die Teohen a n eng van t8 nſchauliche und aufſchlußreiche e rden von ihren Zei.ungs on eigentlich nur Mangel an Energie und ſeineKunde. Es folgt die köſtli ch ußreiche herübergeſchickt ins re ei.ungs. vazernen Perſönlichkeit iſ S er 9 nd ſeineöſtliche Schilder erübergeſchickt ins rote Land, unt Paul Scheff S eit iſt bloß Faſſade. Jm Grundett der Schülerjahre in Pforte und der zilderung Knickerbocker, de d, unter ihnen Scheffer „Di ben Jahre Sowjet ſeiner Seele b goiſt uind der Studien- Bä ker, der nun in zwei Einzel Unien“. Ver i Sowjet i Drs rutalſter Egoiſt und Bour-c fahre in Bonn. r e Bänden amerikaniſche k W. kinzel n. Verlag BVielogra z 6 Anſti-[Seöis, drä it viel Gefüle I Seinen nicht einen Kreys veirrgg r über das, n on erſtattet tut A. G., Leipzig. Gregg er n wy den armen biederer h

en ern einem wiſſenſchaftlichen Verein ſon auch über das, was er hör in wenr ges Der jeurnaliſtiſ eth urehrlichen Spi ßoürger ins Gra3 enſchaftli erein, s er rt liſche Wirtſchaſtsthe e s Grab. Unsen rheiniſche Lebensfreude mit erein. aber nahe gänzlich ohne das hörte. und bei hat hier das We 9 Wirtſchaſtstheoretiker ſcheint, faſt zu grauſam if re
genoß. Nach Abſchluß ſein vollen Zügen Geſühle, Sentiments“ was man gemeinhin ſen Reidungen und Auſfas Sheffer, defe Verſönlichteit Repſens d leiſezieht der junge Dokt einer Studienzeit nüchterner Tatſ ents“ zu nennen pf.egt. Ein n dungen und Aufſätze in einer großen verſöhnt die glä e umgegangen. Freilich

te es großen I or, deſſen Ahnherr einſt wieder tſachenbericht alſo, doch immer erliner Zeitung jahrelan dern e Bblicen hi e gläubige, in feierlichſten Auger
riebrichs G nſt wieder ſchlaglichtartig d Bild. ſa.ion erregte dtit 9 geradezu Sen- licken hingebungsvollſt ſächſelnde Lat war, als ſchlicht eneral geweſen Bild ſtartig durch Bilder und erregten. Mit aller Wi T oin “zſtln zsvollſt ſächſelnde Leondineer Grenadier des 2 t ſBildchen anregend geſtaltet Alten Wer gerüße Wiſrenſchaft der ein köſtliches Kabinettſtück ſie dieſregiments 1870 ins Feld u S 32. Garde- Es ſi z 9 34 das eine Au erüßet, geht er in ſeinem Buch ſten Kolbenheyers! teſes neue-

großen Heldent t wo er zwar keine ſind Tatſachen, höchſt reale u J uswayl der tiefſchürfendſt J Deen aten vollbrin die n ſt reale Tatſachen, richte bringt je ſchie ſten Beoltpreußiſch ngen kann. aber nan in Rußland ſchaff 77 pringt, an die ſchier zahllo Prntat p e Pflichttreue bewä c. Fabri- ſchafft. Wälder von leme Sowfetr p zahlloſen Prob- Was Si ßerſten vier Kapi bewährt. Dieſe rileſſen hat man aufgepflanzt Rmts Sowjetrußlands heran. Sr t as Sie zu ſchenken und z Siech 2 Kapitel ſind für alle S giganten gepflanzt, auf Guts alle, die Zentr ennt ſie hek an nd was Ste zuein reiner Genuf e Leſer gewiß ente ſchleppen Dutzende von M Zentren der bolſchewiſtiſchen Mack ommen wünſchen. das müſſen Sie diesen S ß und locken z W Trakt h 7 von Mammut- und der Sowjet- Macht mal 24 Sie diesleſen. n zum Weiter- oren über unabſehbare Felder der Sowjet Kultur“, und er al im Zeichen des ſchmalen Geldb zA e. von Rieſenvflügen. Der Felder hunderte Trotzti, Lenin und Sta in ſchärf ſah die raffiniert vernünfti hnd N. Trumpf: größtes Kraf Der Superlativ iſt die meiſten vor Sta.in ſchärfer als wohl unmögli g ausdenken daß Sief: größ: Kraftwerk der Welt A. Vorei und nach ihm. Nichts vo glich allein damit zu Randeen g „Das Geheimnis“ Verlag ſag ne Der galt 9ahaus lade rer en do lege das mat e Berichten Je- rn er Sie ſich 'helfen!
un Warneck li g tat ti5 Ziele dieſes an Sowjetſchrei wi Neue, das man in Rußland ſchaffe r neuen linie l Sie d

e kart. 1 Mark Berlin (Wreis ſein engere e ine r n. g. e e emg rns 28 53 r: e e S je 3 r 3 t S.hent kleine Heftchen iſt ein wahres G mit Die bitten La er i re da a Urlaxs m Penangs Le en e e che Franenk, das die Dichterin J wahres Ge- „dürfen“ die erſten M nder aber war, wurde das Rückrei Lvi eutſchland braucht, worüber Mä t s
macht; denn beide in ih Jna Seidel uns delt ſich um z Maſchinen (und es han Beſonders ſei ckrei, i. um verweigert. (ginder ſich erſehnei äpner I ren
zä f: n ihm enthaltenen Er di um zehntauſende!) liefern, dürfen ſei noch erwähnt, daß auch die be r ſich erſehnen Sie finden es beſchrie-er zählungen ſind Kunſtwerke, fei enen Er die techniſchen Lehrer ſ dürfen Rußland-Poritik unſeres Auswär.i ie ben, abgebildet, teil j s beſchrie
giſche Studi rke, feine pſycholo es D n vebrer ſtellen und ſie tun tes hier ihre v uswär. igen Am ſe teilweiſe mit Preiſen ver

er en an ind g L s. Denn der r s hier ihren K ehen undWehgorcheess an Je la t die ma t Srave ehe r n (hat, und Sie es auf arrangiert ſo wie
d zum Trotz handelt der ſchwere Werk geradezu akt n ſich etwas ſehen ſollten e auch vere es Pfarrers Paniſch ſchön ke B e h T ſtehen ſollten. em kaufen Sie keine

er uß Vater und liebe M Jol- Aus dem „Merſeburger Kreis-Blatt“ predigk. alle meine Din Je Mein Sinn und kinder haben mi i rpe Die nachſolgend reis-Blatt“ vom Dezember 1861 bars WMargipille, d unſers Nach erbeten. Und m r We immer wiederas e, gewiß originelle Kanzel] Zeit Mödchen m bin ich wi.lens s n s brauchts viel! ver ie4 Sakege einer Wer bei Aegung des e e e gehorchen ihren leiöblichen El r e W geöt mir Enxen Rat VDern r h n O r Dorf
er Bücherſammlun fgefp und beten vor ſie, wenn ſie gleich ü (dazu, ſeid Jhr's zufrieden? Der Vater J ich auf ihn verlaſſen kwurde im Jahre 1736 v ung aufgefunden, hundert Meilen u „wenn ſie gleich über ſpricht: Hans Görge, überci wehg ater Jch habe leider! i a ann.

J a oteſ Meilen und noch weite u. rn m Gorge, übercile dich nick Sarnt er! in die acht Jahre eineſchen Dorfprediger P on einem proteſtanti ſind. Meine lieb eiter von einan er e mm ſie nich, ſie k nicht, Subſtituten. O ein Ce t 7em Merſebue ger Rint an ſch, übrigens einem an u ieben Zuhörer, ich ſehe es beſſer. Der Sol ch, ſie kommen ſchon überſiel mich d Centnerwort denn es
a u Weißenfels zegalten l mir. Denn wenn ich in allen Get d Wers Sohn tuts und hat Segen. Tob. ſck fiel mich damals eine ſchwere Leibes-Als P z g9 ha ten: I richtig wär e en 5 eboten ers l. Ein ungerate a 7 r hwachheit, ohnerachtet ich 2 r 7on „Als Pharao, ein gewiſſer König in E e, als im vierten, ſo wüßte aber wol geratener Runks ſpricht e Haus auf vie er Leute

n, bef II ehr2 König in Egyp ich wohl, wer ich wäre en, ſo wüßte ger wohl gar: Vater, was ſchiert's Zureden genug Hausarzneie ten, befahl, alle Knäblein zu tödten, ſ gyp e Kapſte. J ich wäre, trotz dem römiſchen Euch Habt Jhr mi was ſchiert's denn das edle dausarzneien und ſonder ich
er, meiner Meinung nach n r hatte Papſte. Jch bin, Gott ſei mir arme en efrge Habt Jhr mich doch nicht um Rat d e Krummho!zöl und Mitridat von
d le lieven Nagel ſonen An Lexe: der gnädig ein Mann beim Dorfe ohne gefragt, wie Jhr bei der Mutter ſeid auf en weltberühmten Balſam rägern ge8 e c die reit a u er ſeid auf wollte g g n gebraucht,das pleiben, damit ſie nur ſollten am Leben Ruhm zu melden. Ich b. Dorfe vhne Freit gegangen und habt Euch mit J ſich doch meine Krankhe ämli tten zum Hei u wi n ch bin meinen Bauern verkopulierk. Wei uch mit Jhr der Kampf i heit, nämlich at. gebraucht werden Wer n zum Heirathen wie der Hahn im Korbe d Ki Weit anders iſt es mit Gottes ni pf in dem Unterleibsparlament adas weibliche Gef oraus wir ſehen, daß als wenn ich zu Hat ſe un ſo gut Kindern beſchaffen. c. Kinder habe 2 s nicht geben, ich fühle es noch, was ich d nennt. a

ag das männliche i eſchlecht unentbehr.iche Z aber bin i zu Hauſe wäre. Eigentlich vor ihren Eltern, aber un en Furcht ausgeſtanden. D ch, was ich damals annliche iſt Hier f r als in ich von Merſeburg da iſt brä 8 v aber ungezo ene Höllen- Ueb Drum mußte ich um das SPharao, oder ver 8 fand nun die Tochter rechtes Vaterland h iſt mein brände fluchen vor den Ohren i ebel eines Subſtituten ſelbſt anvalten. aeiſten Henker weiß, wie ſi ſchaf d und ich habe eine Erb Hol' mich der Teufel: Gott ihrer Eltern: vertrage i i t analten. Dochgeheißen haben, den M ß, wie ſie mag chaft von meinem Brud i. der Teufel Gott ſchwere Not zage ich mich mit dem Suſtitu e nz den Moſe im Waſſer in gerber d un uder, dem Weiß- Tauſend Sacrament! Vate e Not! ſo ziem ich und tu len noch eter einem Körbchen. Das wird beſchri er in gerber da abzuholen. Meine Lieben h anders! 2 nent! Vater tut mir was a ind recht wohl Und das muß Sder ſeiner Figur und Natu eſchrieben nach habe längſt ſollen hinüberk Lieben, ich Aner Ach Gott, vergieb mir meine Sü auch ſein. Friede ernährt, Unfriede r Sr. Ob dieſes r Advocat ter erkommen, und einen daß ich ſo ſchwere Fluche Sünde zehrt. Aber mein Subſti ver S
wir ben r hege wie re S Stelle herabſtoßen ded Herennt man a. a ich, denn h er hder u e am beſten da Leuten a F t r erglei en n haben mich au Sden g. r v r gewe'en, van meine n n Aber der Gelee haben und Freiheiten. Kin- d n am Sſeuer nan Feſte ar

em einem Ei gen wie das Kuchlein in nicht zu. Ich laſſe jetzs mein i er W rei er brunn d bei dieſem. a ſchlagen; ich hab jeso v in dienen e zu ſagen: Abba lieber Vater! Kin Hundstags'uſt, mit meiner hei We eree Fueeietn wenn ne e e ne tetnnen, daß ſie v ligen Beichte zu Zur ver gen: Liekes Papachen! Liebes auf r zweiunddreisig Mariengro?ſhennehmen Eltern geb on vor Damit i zu gehen, Gott ſei mit mir! Mamachen! gebt mir ei a u Zene lauf dem M s arengreiſt's manchmal ſchü oren und erzogen, nur amit ihr auch ſehet, daß ich zuvor trachte Kirſchen, zwei Pfenni einen Pfennig für Pelzſti Markte gekauft, mit den dicken

2 t J S ſfennig zu Bi 2 Pelzſtiefeln und a ch iwer derlich werden chlimm, daß ſie dadurch lie- nach dem, was droben iſt, ſo wird tel Dreier zu Zwetſ 5 irnen, einen 4 auch mit ſchweren braunen
auf das andere alles zufallen, auch d mir Kürſtchen wi etſchen, einen Groſchen zu i ialsbrügel ſelbſt predigte und ni ias arme Würſtchen, wie zu S nicht mein

e l eng ee t u Prinzeſſin Sohn ward. ig 9 ieren, doch wird ma auch. Ab den K en es ick anvertrautes Pfundgrößere Ehre iſt es v ard. Viel was bis d fü n ſehen. a er fremden Kindern das muß ich auf Wi or Chriſten, w is da etwa für Wetter einfällt. J nicht rat i wollt ich's i ucher ausgebon. Wrü r wenn ſie z nfällt. raten, da ich ennWer Roeen e ſte Gottes Kinder ſind. r 33 liebes Satee anderer Eltern len ſo Atreutereig gegen chügen gert i age ederrwindet, wird alles erben.“ ieben Meinigen; ich bete Amt 8 er! ich habe ein ſchwereshen t rven. auch vor ſie aus mein iemſi Meine Lieben! in ei aber es iſt auch Brod u eige terehet z wird etwas verlangt abgegriffenen Gebetbuche. Das r Ehren zu Melden Wn h Ka Mann, mit t dann und wann ein Glaehen Den
z B. h. ſetze zum Vorgus, daß lege n Magen als wenn t obelt mir Mai nach dem al 57 Jahren; den 16. alten Wein: nach der Vermahnunr alle dies verſtehet; drum gehe ich weiter mitiv einnehme 5 n ich ein Vo Geburtstag zu Merſeb Kalender iſt mein worte ich des Lies doch olſo er ch

Leiſhen c Gottes. 1) Jhre Kenn Nun folgt die Appliegtion auf Gott da bin ich her, wie den e Denn geil werde, denn ich bin alt!
0 Was e und Freiheiten. war ihr ſelber machen rönnt S Wreken We und vlertehalb Wochen an r a immer nüchtern in meinem

ange ihre Kennzeicher z g Kinder ſind gehorſam ihren Eltern. liche St Jm Eheſtand habe i Leute mönen ſagen, was ſigehört a. der Lebenswandel i Z. B. Wenn ein Sohn will auf die Deſre liche Streiche erfahren. Jch ges un ich hab ein gut Gewiſſen nd wall g
in der gehen, ſo ſpricht er zu ſeinem Vurre derr n mein treuer Ehegette a 3 r r 5 ge

t iele, teils leibliche, teils geiſtliche S s insgeſamt ſchließen mit einegeiſtliche Seelen tigen Vater Unſer. Den einen andgqh

Empfehlenswerte Werke deutscher Verlage und deutscher Hutoren.
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Hiſtorie vom Marzipanſchwein

Von Magda Acharyag,.
Miſcha war auf dem Lande aufgewachſen,

unter der Obhut einer an Grundſätzen reichen
Mutter. Grundſätzlich gab ſie dem Kinde
keine Süßigkeiten, daher hatte Miſcha wohl
lebendige, aber noch nie ein Marzipanſchwein
geſehen. Zu ſeinem fünften Geburtstage
ſchenkte ihm eine Tante ohne Weltanſchauung
und mit wenig Grundſätzen ein rundes ſanf-
tes Schweinchen aus Marzipan, das ein
Goldſtück im Maul hielt, karminrote Oehr
chen und ſchwarze Augenpunkte hatte. Miſcha
betrachtete es erſt eingehend von allen Seiten
und ſetzte es dann in ſein Blechauto. Das
Auto ratterte durchs Zimmer, blieb an einem
Stuhlbein hängen und kippte um. Miſcha
eilte zur-Unfallſtelle, um ſein Schweinchen zu
retten. Es lag neben dem Auto und ſah ſtill
vor ſich hin, aber das rechte Hinterbeinchen
war abgebrochen. Miſcha brüllte zuerſt ein
wenig, dann hob er das Schweinchen auf, um
den Schaden zu unterſuchen. Zuerſt verſuchte
er das Beinchen anzudrücken es wurde
ſchief und hielt nicht. Dann beſchloß er das
Beinchen anzukleben, leckte die Bruchſtelle,
hielt plötzlich inne und verſank in Nach-
denken.

Wie ſein das ſchmeckte!

Er leckte nochmals. Ja wirklich, das war
ja ſüß und ſchmeckte nach Mandeln! Da biß
er reſolut ins ſüße Marzipanfleiſch und nach
ein paar Sekunden war das ganze Beinchen
aufgegeſſen. Da hielt Miſcha inne. Er ſah
zuerſt das ſtreichholzdünne Stäbchen in
ſeiner Hand an, das dem Beinchen als Stütze
gedient hatte und dann das Schweinchen ohne
Bein. Das Beinchen war fort, ganz und
gar, und das Marzipanſchweinchen wird bis
ans Ende ſeines ſüßen Lebens auf drei
Beinen herumhopſen müſſen und das war
ſeine, Miſchas Schuld

Da heulte er los, den Kopf zurück
geworfen, die Augen zugekniffen, vom Sturm
für ihn noch namenloſer Gefühle erfaßt.
Denn es war der tiefinnerſte Drang zum
Genuß bis zur Vernichtung des Genoſſenen
und Empörung gegen ſich ſelbſt. Aber ſchon
löſte ſich der Wille ſelig auf in wachſender
Gier und ſchluchzend biß er plötzlich das
zweite Hinterbeinchen ab. Schon war es zer-
kaut und verſchluckt, als er wieder losbrüllte,
von Reue gepeinigt, aber innehalten konnte
er nicht mehr. Er ſchlug ſeine Zähne tieſ ins
weiche Marzipan und kaute und weinte ent
ſetzt, verwirrt und die Süßigkeit geneßend
Biß aufheulend ein Stück nach dem anderen
ab bis nur das Köpfchen übriggeblieben
war, das noch immer mit ſchwarzen Punft-
augen ſtill vor ſich hinblickte. Miſcha ſteckte
es verzweifelt auf einmal in den Mund
blickte ſeine leeren Hände an und wurde
ſtiller

Das Schweinchen war nicht mehr da, es
war nirgendwo, ganz fort und verſchwunden
aber wie ſchön, wie ſchön hatte es geſchmeckt!
Er lehnte ſich an das Stuhlbein neben dem
umgekippten Auto, müde vom Weinen und
ſchlief ſtill ein.

So fand ihn die Mutter und weckte ihn
auf, um ihm das von Tränen naſſe, von
Marzipan klebrige Geſichtchen zu waſchen.
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d Alleinverkauf von Dr. Diehl-Schuhe

chtskonfekt ällig.
Prakkiſche Ratſchläge für unſere Hausſfrauen.

Die Wochen vor Weihnachten haben die un-
angenehme Eigenſchaft, uns unter den Hän-
den zu entſchwinden; vielleicht liegt das daran,
daß die frühe Dunkelheit am Nachmittag uns
in der Arbeit behindert, vielleicht kommt es
auch nur daher, daß wir alle möglichen Ge-
danken und Wünſche haben, mit denen wir
uns fo ſtark beſchäftigen, daß wir unmerklich
die Zeit verträumen. Sicher iſt, daß die
Hausfrau gut daran tut, beizeiten mit den S
Weihnachtsvorbereitungen zu beginnen
Hierzu gehört vor allem die rechtzeitige Zu-
bereitung des Weihnachtskonfekts, die ziem-
lich viel Zeit erfordert und daher nicht bis
zum letzten Augenblick verſchoben werden
kann.

Zunächſt müſſen wir an die Bereitung des
Marzipans gehen. Man nimmt dazu Man-
deln und Puderzucker zu gleichen Teilen. (Es
müſſen immer ein paar bittere Mandeln da-
bei ſein.) Die Mandeln werden gebrüht und
enthäutet und darauf dreimal durch die
Mandelmühle gedreht. Darauf miſcht man
den Puderzucker darunter und läßt nun die
ganze Maſſe noch dreimal durch die Maſchine
gehen. Man fügt zugleich etwas Roſenwaſſer
hinzu. Dann wird das Marzipan noch tüch-
tig durchgeknetet und iſt zur Verarbeitung
fertig. Je nach Geſchmack bereitet man daraus
die verſchiedenen Leckereien. Beſonders be
liebt ſind Pralinen., Man läßt gute Ueber-
zugsſchokolade im Waſſerbad zergehen und
valzt mit Hilſe einer Gabel kleine Marzipan-
kugeln darin. Dann werden die Kugeln auf
ein mit Pergamentpapier belegtes Brett ge-
tan und müſſen hier trocknen. Sie können be-
tiebig lange in Blechdoſen aufbewahrt wer-

den. Man kann aber auch die Marzipan-
ugeln in rohem Kakao wälzen, wodurch man
Narzipankartoffeln erhält. Wennman ihnen dann noch einen kleinen Riß bei-
zringt, ſehen ſie ſo naturgetren wie möglich
aus,

Liebt man bunte Marzipanfrüchte,
ſo werden dieſe durch Bemalung mit gelber
und roter Konditorfarbe hergeſtellt, nachdem
man ihnen die gewünſchte Form gegeben hat.
Als Blume wird bei Aepfeln und Birnen eine
Gewürznelke hineingedrückt. Stiele und
evtl. Blätter kann man fertig kaufen. Vfir-
ſiche werden beſonders hübſch, wenn man ſie
nach dem Bemalen mit Puderzucker beſiebt.
Mohrrüben ſehen ſehr natürlich aus, wenn
ſie mittels eines Zahnſtochers ringsum mit
einigen halbkreisförmigen Furchen umritzt
und ſie nach dem Bemalen hier und da mit
etwas Kakao pudert. Auch die Bananen muß
man mit einigen braunen Kakaoflecken ver-
ſehen. Radieschen werden nur oben rot an-
gemalt. Brötchen beſtreicht man mit einer
Miſchung aus gelber Farbe und Kakao. Dann
rſt wird der Einſchnitt angebracht. Auch
Schinken und Würſte laſſen ſich auf dieſe
Weiſe herſtellen. Es wird ſich zeigen, daß
die Zubereitung des Marzipans beſonders
zuch den größeren Kindern viel Freude
tiachen wird. Man muß das Marzipan ſtets
n einem kühlen, feuchten Ort aufbewahren,

in Blechdoſen, da es in der Wärme ſofork
hart und unſchmackhaft wird.

Schokoladetrüffeln gehören natür

rührt Pfund ungeſalzene Butter zu Sahne
und miſcht 1 Pfund Schokoladenpulver dar-
unter, läßt die Maſſe eine Weile ſtehen und
rollt ſie dann zu Kugeln, die man in Schoko-
ladenſtreußel wälzt. Sehr beliebt iſt es, der
Maſſe einen Löffel Kognak vder Rum hinzu
zufügen. Die Trüffeln halten ſich lange.
Auch die Herſtellung des r aſſiſchen Kon-
fettes iſt ſehr zu empfehlen. Man kocht

nitten oder Aepfel ungeſchält in wenig
Waſſer weich (man kann auch beides miſchen),
gießt die Maſſe durch einen Durchſchlag und
läßt ſie über gelindem Feuer ſo lange ein-
kochen, bis die Maſſe ſich flockig vom Löffel
ſönr. Man rechnet auf ein Kilogramm Obſt-
mus anderthalb Kilogramm Zucker, den man
erſt zuſetzt, wenn die Maſſe ſchon etwa eine
halbe Stunde gekocht hat. Fortwährendes
Rühren iſt nötig, um ein Anbrennen u ver-
meiden. Man tut dieſer Maſſe je nach Be-
ieben Zitronenſaft oder einen anderen Obſt

'aft zu, um dem Konfekt einen beſtimmten
Geſchmack zu geben, denn Apfelmus hat be-
kanntlich die Eigenſchaft, ſich jedem Geſchmack
anzupaſſen. Wenn das Mus fertig iſt, wird
es auf Porzellanteller geſtrichen und muß
nun an warmem Ort trocknen. Sobald es
richtig getrocknet iſt, wird es in viereckige
Würfel geſchnitten, die man ebenfalls gut auf
bewahren kann.

Auch die Pralinen braucht man nicht
einheitlich mit Marzipanfülluyg zu bereiten,
ondern man kann zum Beiſpiel auch Trüffeln

mit ſo einem feſten Schokoladenbezug ver
fehen; ebenſo kann man Haſelnüſſe mit einer
Marzipanſchicht umkleiben und dann in der
Ueberzugsſchokolade wälzen.

Gefüllte Datteln ſind für die aller
größten Leckermäulchen beſtimmt.
ernt die Steine aus den Datteln und füllt
ſie ſtattdeſſen mit einem Marzipanröllchen.
Man kann ſie natürlich auch noch mit einem
Schokoladenüberzug verſehen.

Hat man ſeinen Weihnachtsteller mit
dieſen Beſtandteilen ausgerüſtet, ſo kann man
wirklich ſagen, daß man dem Konditor ein
wenig ins Handwerk gepfuſcht hat, wird aber
ehen, daß man eine ganze Menge Süßig

keiten für verhältnismäßig wenig Geld be-
kommt, und das iſt ſchließlich doch die
Hauptſache.

Marleve Burkhardt.

Advenksfeiern für Alle
Die Wochen vor Weihnachten ſind ganz

beſonders eine Zeit der Kinder und zugleich
der alten Leute. Die einen freuen ſich auf
den Lichterglanz des Weihnachtsfeſtes, den
anderen wird ihr Lebensabend durch freund-
liche Worte und Gaben verklärt, woran es
ja gerade zu Weihngchten nicht fehlt. Ganz
beſonders ſcheint ſich die Adventszeit auch
für die Veranſtaltung von Jugendgottes-
dienſten zu empfehlen. Und Sache der kirch-
lichen Frauenvereine ſollte es ſein

in den Gemeinden einen
vents- und Weihnachtstiſch zu decken.

Man ent-

ihren zur
alten Mitgliedern und überhaupt den Alten Eindruck

freundlichen Ad- es
Jn Gemeinſchaft

Ein ideales
Werhnachtsgeschemk
für die Hausfrau igsf

dieser

Durchlauferhitter
Er spendet heißes Wasser

zu jeder Tageszeit,
GeringeAnschaffungskosten
Vorführung und Auskunft

im l. a den der

die ſich gerade in dieſen Wochen beſonderen
Zuſpruchs zu erfreuen pflegen.

Gebtk Weihnachksaufkräge
an das heimiſche Haudwerk!

Vom Mitteldeutſchen Handwerkerhund
wird uns geſchrieben:

Weihnachten rückt näher. Das Handwerk
in allen ſeinen Zweigen erhofft von dieſem
Feſt des Gebens und den Schenkens eine
Belebung und damit eine gewiſſe Beſſerung
gegenüber der großen Geſchäftsſtille, die die
ſchwere Kriſis auch dem Handwerk ſeit Wo-
chen und Monaten brachte. Trotz des Ern-
ſtes der Gegenwart beſteht bei jedem einzel-
nen der lebhafte Wunſch, allen denen, die
ihm naheſtehen, eine kleine Weihnachts-
freude zu bereiten. Die Not der Zeit zwingt
ja zu praktiſchen Geſchenken!

Das Handwerk in ſeinen einzelnen Grup-
pen vermag jedem etwas Paſſendes und
Brauchbares zu bieten. Es iſt ganz beſon-
ders in der Lage, perſönlichem Geſchmack
und perſönlichen Wünſchen Rechnung zu
tragen. Gute handwerkliche Arbeit ſchöpft
aus eigener Geſtaltung. Handwerksarbeit iſt
keine Schablonenarbeit und darum von blei-
bendem Wert! Billige Machwerke ſind bald
zum Wegwerfen reif während Handarbeit
ihre Vorzüge behält Jhre Güte und Dauer-
haftigkeit verbürgen einen guten Einkauf.
Das ſollten heute, wo mehr denn je mit
dem Geld gerechnet werden muß, alle Kreiſe

berückſichtigen. Nur handwerkliche Erzeug-
niſſe können unſer Heim erſt behaglich und
heimiſch machen. Handwerksarbeit als
Weihnachtsgeſchenk iſt das Richtige: ſie findet
Zuſtimmung und dauernde Freude. Und
fachmänniſche Beratung und gewünſchte
Aufklärung wird in den handwerklichen
Geſchäften ſtets gern gegeben,

Feit der Bazare.
Jn den letzten Wochen haben in einer

ganzen Reihe von Gemeinden und chriſt
lichen Verbänden Bazare ſtattgefunden. Et
was zweifelnd ging man hin: werden die
Verkäufe nicht in dieſer Zeit wirtſchaftlicher
Depreſſion ein Fehlſchlag ſein? Aber
man war überraſcht von der Fülle der
Menſchen, die ſich einſtellten.

Fleißig wurden auch die guten, ſoliden
Handarbeiten gekauft alles, waspraktiſch brauchbar war, „ging“. „Die Leute
wiſſen eben, daß man hier nur mit der
Hand hergeſtellte Sachen aus allerbeſtem

Material bekommt, und ſo was nimmt jeder
Igern!“,
räder und Würfelbecher, wo man kleine nette

wurde erklärt. Dann gab es Glücks-

Kindergeſchenke gewinnen konnte, Verloſun-
gen, wo „jedes Los gewinnt“. Endlich aß
man auch tapfer für den guten Zweck: die
Fleiſcher hatten Würſtchen und Aufſchnitt,

die Bäcker ganze Berge lockender Kuchen ge-
ſtiftet.

Der Erlös der Bazare wurde in den
meiſten Fällen der Winterhilfe, be-
ſonders der Fürſorge für die Erwerbsloſen

Verfügung geſtellt. Der erfreulichſte
für den Beſucher war der, daß

in den Kirchengemeinden wirklich eine
gibt, ein Zuſammen-

o et türe manchen Gegenden hat ſich auch die ſchöne gehören, das in einer gewiſſen Wärme und
ich auf jeden richtigen Weihnachtsteiller. Man Sitte der „Großmütterabende“ eingebürgert, Herzlichkeit ſpürbar wurde.
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Tischbestecke und Löffel Wellner-Silber“
Geflügelscheren. Obstmesser, Taschen-
messer, Messerschärfer, Kuchenebgabeln.
Rasierbedarts Artikel Scheren aller Art,
Haarschneidemasch. Nagelpflege-Etuis usw.

-Grahnei

sohlung, diese bietet Ihnen zwei gros Vor tieſe

billig und haltbar
Ferner: Fleischhackmaschin., Brotschneide-
maschinen, Kaffeemühlen, Messerputz-
maschinen Niſchtrostende StahlwarenCari Baum a Te u hde n bitte i

277 u c m e Fachseschstt Soſinser Stahlwaren Hosenträger Stadtkotter Einkaufsbeutel manTelurware
Schulranzen, Schulmappen, Akten-

mappen, Besuchstaschen in allen
Farben, mit und ohne Reikverschlus
Beuteltaschen desgieichen.

Große Auswahl Billige Preise

E. KönigsdorfRo!smarkt Ecke ges Tel. 2744
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Wilhelm Köhler
49 Kleine Ritterstraße 9
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Nähmaschinen Fahrräder
Musikapparate, Schallplatten

S Radio, Wringmaschinen, sämt-
8 liche Zubehörteile

Die größte Weihnachtsfreude bereitet einhob m
Sie finden grobe Auswahl
erster Firmen, auch in allen
Bedarfsartikeln bei

Pelzwaren, Hüte, Mützen, Ober-
hemden und Herrenartikel zu aller- d
billigsten Preisen

Karl Köppe
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Necessalre, Maniküre, Nähbeutel. Ferner ToilettenseifeEinkaufsbeutel, Akten, Schul- und Diplomaten- S JSchreibmappen Haund- und Bahnkotfer. Parfümeri en erster Häuser Karl Wölbling

Sch aukel- und Spielpferde. Weise Mauer 9Malkästenleder II. Tuchgamaschen, alles in groß. Auswahl Se Mercedes-Alleinverkauf
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Wo I
für dasWeihnachtsfest
ftf Briefpapier in Kassetten u Packunpen

Schreibtischgarnituren in Kunste a u. echt
Marmor Füllhalter in allen Preislagen
Schreibmappen Lederwaren Fotoalben
Gästebücher Tagebücher Poesis
Romane Jugendschriften Bilderbücher
Gesellschattsspiele usw.

Seschw. Planert
Merseburg- Sotthardstraßze 41

e e eS T e10 Sonderrabatt I
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Don Das gohönste und praktischsteS S Festgeschenk ist ein Paar
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mit Gelenkstütze, Lipsia-Schuhe sind
eine Wobltat für jeden Fußin reicher Auswahl

finden Sie nur bei

Möbel- Schol
Wer Das gchöngte Meimagchtsregciene

Auf alle am Lager befindlichen 3 An u S Für die Dame
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aschmaschlinen rWäschewringer Merseburg 2 DauerwellenFahrräder
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Max Schneider
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M. Kunath
Grobe Sixtistraße 19.

Kommen Sie und Sie werden mit dem Erfolg und
Preis zufrieden sein,

S 6 SBevor S hre gin-
kaufen besuchen Sie uns unverbindlich!
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Sie finclen bei uns slles, wes Sie
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Zelida -Dauerwaäsche

C. Zeigermanm
Merseburg, Burgstr. 19
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och 64, darunter 5 Saolegaumannsehaften im Wettbewerb!

Dritte VMBV.PokalRunde.
CricketViktorig Magdebtirg. Sportfrennde Halle empfangen den VfL. Bitterfeld.
g8 in Kahla. Im Punktſpiel ſteht Neumark in Halle Favorit gegenüber. Der VfV.

In Merſeburg Großkampf zwiſchen 99 und
Wacker ſpielt in Apolda, 9 in Wurzen und

Der morgige Sonntag ſteht im Zeichen
zer 3. Pokalrunde im VMBV. Aus dem
rieſigen Aufgebot von 250 Mannſchaften ſind
in den erſten beiden Vorrunden 186 auf der
Strecke geblieben, ſo daß ſich jetzt noch 64 im
Rennen befinden. Zum letzten Male mar-
ſchiert man morgen nach Gruppen vonein-
ander getrennt auf. Zur 4. Runde werden
die übrigbleibenden 32 Gegner untereinander
auf einmal ausgeloſt. Während alſo in den
bisherigen Pokalkämpfen die Spreu vom
Weizen geſondert wurde, beginnt jetzt das
entſcheidende Stadium

Aus dem Saalegau nehmen noch 99
Wacker ſowie Sportfreunde, 96 und 98 am
Pokalwettbewerb teil. Wer wird ſich morgen
ſür die nächſte Runde qualifiztieren? 99 emp-
fängt auf ſeinem Platze die rühmlichſt be-
kannte Magdeburger Cricket-Victoria. Wer
aus der großen Merſeburger Sportgemeinde
ſollte den Lockungen des zu erwartenden
Großkampfes widerſtehen? Von den halli-
ſchen Mannſchaften ſpielen lediglich die
Sportfreunde daheim; Wacker, 96 und 98
müſſen auf die Reiſe gehen.

Zur gleichen Stunde findet in Halle das
Verbandsſpiel zwiſchen Faporit und Neu-
mark ſtatt, für das die Frage von Intereſſe
iſt, ob die Spielvereinigung als dritter Gau-
ſüdvertreter ebenfalls dem tückiſchen Favo-
ritplatz Tribut zollen muß. Der VfL. be-
nutzt die Spielfreiheit zu einem Abſtecher
nach dem benachbarten Weißenfels, wo er
gegen TuR. zu Siegerehren zu kommen hofft

Merſeburg conkra Magdeburg
Siegt 99 oder Cricket-Viectoria?

Cricket ſchlug in den bisherigen Pokal-
ſpielen Germania Halberſtadt 2:1 und Wit-
tenberg 07 mit 7:1, während 99 neben dem
SV. Egeln vollſtändig unerwartet auch Bo-
ruſſia Halle aus dem Rennen warf. Leider
ergaben ſich beim Sportverein in den nach-
folgenden Spielen Formſchwankungen, die
man durch dauernde Umſtellungen der hei-
miſchen Mannſchaft zu beſeitigen verſuchte
ohne bis heute die richtige Formation zu
finden. Morgen treten die Blaugelben wie-
der mit Schütt auf den Plan, dem Stahl und
Dr. Schönig als Aſſiſtenten zur Seite ſtehen
werden. Brödel ſtürmt als Linksaußen
ſonſt bleibt alles beim Alten. Schütts Wie-
dererſcheinen bedeutet für 99 eine erhebliche
Verſtärkung. Zu bedauern iſt jedoch, daß
Röſiger an dem Spiel nicht beteiligt ſein
wird. Wir halten dieſen Spieler ſchon lange
für berufen, Roßburgs Nachfolger zu wer-
den, zumal er mit deſſem Nebenmann Grieb
glänzend harmoniert. Hoffen wir, daß der
Sportverein mit der gewählten Aufſtellung
Glück hat, mindeſtens aber zu der Form auf-
läuft, mit der er in vergangenen Tagen ſei-
nen Ruf eine der beſten Gaumannſchaften zu
ſein, begründete. Cricket kann viel, 99 aber
mehr, wenn nämlich ſeine elf hochveranlag-
ten Spieler mit dem Bewußtſein ſpielen
daß Merſeburg morgen von ihnen Pflichter-
füllung bis zum Letzten erwarten muß. Es
geht nicht nur um Pokalehren, ſondern auch
um den ſportlichen Ruf unſerer Heimat-
ſtadt.

Kaum zu ſchaffen
Sportfreunde VfL. Bitterfeld.

Die Sportfreunde haben von den fünf
Saalegauvertretern zweifellos die ſchwerſte
Miſſion zu erfüllen, da Bitterfeld auch in
dieſem Jahre wieder die Elf zur Stelle hat,
die ſich im vergangenen bis in die Vorſchluß-
runde um den VMBV.-Pokal durchzuſetzen
verſtand. Nach unſerem Dafürhalten iſt der
VfL. die beſſere Partei. Ein Sieg der „Veil-
chen“ wäre eine Rieſenüberraſchung und der
größte Erfolg des Gaues in der morgigen
Pokalrunde.

c

Der Saalegaumeiſter in Oſtthüringen.
VfB. Apolda Wacker Halle.

Trotzdem Wacker augenblicklich etwas
nachgelaſſen zu haben ſcheint und ſich außer-
dem den Strapazen einer umſtändlichen
Reiſe unterziehen muß, halten wir den im
Gau Oſtthüringen auf dem 5. Tabellenplatz
ſtehenden VfB. Apolda nicht für fähig dem
Saalegaumeiſter den Sieg ſtreitig zu machen
Immerhin können die Thüringer nicht ernſt
genug genommen werden.

96 bei Wettin in Wurzen!
Die IbKlaſſigen Wurzener haben ſchon

cinen Vertreter des Saalegaues auf dem
Gewiſſen. Sie ſchlugen nämlich in der Wie
ten Pokalrunde Favorit mit 3:2. 96 ſollte
dennoch beſtehen, da ſie ſich in aufſteigender
Form befinden.

4

SV Kahla--98 Halle.
Kahla iſt der Tabellenzweite des Gaues

Oſtthüringen und für die halliſchen Grün-
hoſen ein Gegner, den ſie auch mit beſter

hin haben ſich die 98er ſo zu ihrem Vorteil
gemauſert, daß ſie mindeſtens nur knapp un
terliegen ſollten.

Favorik Neumark.
Neumark iſt die einzige Merſeburger Elf.

die in der erſten Serie die Tücken des Fa-
voritplatzes noch nicht zu ſp. n bekam. Son-
derbarerweiſe vermochten die Geiſeltaler aber
auch daheim nur mit 1:0 über die Hallenſer
zu ſiegen. Eine Vorausſage für das mor-
gige Rückſpiel iſt alſo nicht ganz einfach.
Eins iſt indeſſen ſicher. die Rothoſen werden
daheim ihren durch die letzten Niederlagen
etwas ramponferten Ruf wiederherzuſtellen
verſuchen. Auf techniſchem Gebiet beſteht
zwiſchen den Kontrahenten zweifellos Klaſſen

vereinbarte ein Freundſchaftstreffen gegen TuR. in Weißenfels.

ſunterſchied. Und trotzdem wird der Spiel-
vereinigung das gleiche Schickſal wie dem
VfL. und SV. 9 Hbeſchieden ſein, wenn ſie
ſich das Lauf- und Stoßſpiel von Favorit
aufdrängen läßt.

TuR. Weißenfels VfL.
Unſer VfL. ſetzt morgen die Reihe ſeiner

Freundſchaftsſpiele gegen den Weißenfelſer
TuR. fort. Beide Gegner ſtanden ſich ſchon
oft mit wechſelndem Erfolge gegenüber, aber
ſtets liefen ſie zu guter Form auf. Jn den
bisherigen Verbandsſpielen erkämpften ſich
die Weißenfelſer den 5. Tabellenplatz, der
dem 7. der Merſeburger entſprechen dürfte.
Um einer Niederlage zu entgehen, fahren
die Blauweißen mit ihrer ſtärkſten Elf.

Werden unſere Preußen in Reideburg ſiegen?
Jn dieſem Jahre macht man mit den

Punktſpielen früh Schluß. Bisher wurden
ſogar die Weihnachtsfeiertage zur Aus-
tragung von Punktſpielen benutzt. Daß man
hiervon jetzt abſieht, dürfte im Jntereſſe der
Vereine ſein denn gerade das Weihnachts-
feſt iſt zu ſportlichen Veranſtaltungen wenig
geeignet. Für morgen ſtehen 7 Spiele auf
dem Programm. 4 in Gruppe A und 3 in
Gruppe B. Nachſtehend die Paarungen:

Gruppe A.
Röſſen Ammendorf
Lettin Kayna
Giebichenſtein Meuſchau
PSV. Nietleben

Gruppe B.
Reideburg Preußen
Sportvrüder Eintracht
Beuna Mücheln.

Ammendorf und Kayna dürften wohl kaum
zu Verluſtpunkten kommen, dagegen wird
vorausſichtlich Meuſchau gegen Giebichenſtein
das Nachſehen haben das gleiche gilt für
Nietleben, das gegen PSV. nicht auffommen
wird. Wenn man nach den Leiſtungen des
Vorſonntags geht wird es nicht überraſchen
wenn Preußen in Reideburg zu Verluſt-
punkten käme und im kleinen halliſchen
Derby trennen ſich Sportbrüder und Ein-
tracht vielleicht un entſchieden. Beung kann
auf eigenem Platze gegen Mücheln gewinnen
wenn ſich die Elf gehörig anſtrengt.

Röſſen Ammendorf.
Gern würde man wieder einmal von einem
Röſſener Siege berichten.

in ſtärkſter Beſetzung und man iſt auf das
Spiel ſehr geſpannt da unſer PSV. erſt ſeitSV
einigen Monaten Fußball ſpielt und nun
ſchon einer der beſten Mannſchaften im
Saaleelſtergau gegenüberſteht.

Spiele des SpV. Kaynga.
Lettin Kanyna.

Hier haben die Kaynger eine ſchwere
Klippe vor ſich. Schaffen ſie hier einen Sieg
dann dürfte der Punktvorſprung bis zum
Ammendorfer Spiele bleiben und erſt dieſe
Begegnung die Abteilungsmeiſterſchaft ent-
ſcheiden. Die Kaynger werden ſich hoffentlich
durch die beiden letzten hohen Siege nicht
zu ſehr in Sicherheit wiegen; es könnte
ſonſt eine üble Ueberraſchung geben, Schon
im Spiel der 1. Serie zeigte die Lettiner
Mannſchaft in Kayna gute Leiſtungen und
erſt lange nach Halbzeit kamen die Kaynger
zu dem 1. Tore. Es iſt alſo diesmal für die
Kaynaer ratſam. ſich ſchon vor Halbzeit
einige Tore zu ſichern, um mit dieſem Vor-
ſprung dem zu erwartenden Endſpurt der
Lettiner erfolgreich die Stirn bieten zu
können.

Kayna Braunsdorf.
Der Nachbarverein iſt durch

gang ein gefährlicher Gegner geworden.
Und da Braunsdorf morgen weitere Ver-
ſtärkung zur Verfügung haben ſoll, iſt mit

Spielerzu-

ſeinem Sieg der Kaynaer, die ohne ihren
rechten Verteidiger und Mittelſtürmer an
treten müſſen, nicht ohne weiteres zu rechnen
Alles hängt für den Meiſteranwärter davon
ab, wie ſich die Erſatzleute und die erforder-
liche Umſtellung bewähren,

Kayna: 2. Lettin in Lettin; 3. Mü-
cheln 14 Uhr in Kayna; 4. Preußen 3. in
Merſeburg; Junioyen Wengelsdorf in
Kayna: Jugend Braunsdorf in Kayna:
1. Knaben Röſſen in Röſſen.

Spiele der unteren Klaſſen.
Preußen: 2. Reideburg in Reideburg:

3. Kahna 4. (Preußennlatz); 4. Beunag
(Preußenplatz); 1. Junioren Geuſa Jun.
2. Knaben Spergau (Preußenvplatz).

Wenſchau: 2. Giebichenſtein
Röſſen: 2. Ammendorf; 3. Dürxren-

berg 1.
Beuna: Mücheln; 3. Preußen 1.

in Merſeburg.
Mücheln: 2. Beunga in Beung; 3. gegen

Kayna 3. in Kayna.

Fußballkampf Jtalien Ungarn
Dem am kommenden Sonntag in Tyrin unter

Leitung des Schweizers Mercet ſtattfindenden Fuß
ball-Länderkampf Jtalien Ungarn gebührt aus dem
Grunde beſonderes Jntereſſes, weil es ſich um eine
Begegnung der Länder handelt die im Wettbewerb
um den Jnternationalen Cup am günſtigſten ſtehen.
Die ſiegende Elf ſetzt ſich mit deutlichem Vorſprung
an die Spitze der Tabelle, die unterlegene fällt auf
den dritten Platz hinter Oeſterreich zurück. Beide
Länder haben natürlich die ſtärkſten Mannſchaften
aufgeboten, ſie ſpielen in folgender Aufſtellung:

Jtalien: Combi (Juventus Turin); Roſetta
(Juventus), Monzeglio (Bologna); Pitto (Florenz),
Bernardini (A. S. Rom), Ferraris IV. (A. S. Rom);
Coſtantino (A. S. Rom), Ceſarini (Juventus), Libo-
natti (F.C. Turin), Ferrari, Orſi (beide Juventus).

Ungarn Ujpary (Hungaria); Mandi (Hun-
garia), Dudas (Ujpeſt); Borſany (Ujpeſt), Saroſit
Lazar (beide Ferencvaros); Tänzer, Takacs (beide
Ferencvaros), Kälmar (Hungaria), Auer (Ufjpeſt),
Hirzer (Hungaria).
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Amtliche Saalegau- Nachrichten.

Gauausſchuß für die Deu ſchen Spiele.
Verbindliche Mitteilung.

Für Sonntag, 13. Dez., tritt folgende Spielände-
rung ein: Spiel Nr. 306: HRC. 1. VfL. e. 1.
(Meuer, Wa.) wird abgeſetzt

Vereinsjugendwarte und Jugendleiter neue

Oswald. Bormann.
x

Jugendpflege.
Am Montag, dem 14. Dezember, werden für alle

Ausweiſe
ausgegeben, Wir bitten die Vereine, dieſelben en

ſprechend der Anzahl der zu den Pflichtſpielen ge
meldeten Mannſchaften bei dem G. J. A. in Empfang
zu nehmen. Alle früheren Ausweiſe werden nach
Ausgabe der neuen für ungültig erklärt. Beuna
zahlt bis 14. Dezember 1931 die ſchon veröffentlichten
Schiriſpeſen in Höhe von 1,80 RM. an Röſſen.

Scherf. Fuſch s.

Wie Engelhardk-Bier entſteht.
Die vom Schreiber dieſer Zeilen gelegent-

Man weiß jedoch ich einer Braurre-Be ich igung gewonnenen
überhaupt nicht mehr, woran man bei der Eindrücke über die Bier-Produzierung ver-
Elf iſt. Seit Wochen verſagt ſie in den
Punktſpielen. Vor allem fällt die Schwäche
des früher doch ſo guten Angriffs auf.
morgen beſtehen wieder wenig Hoffnungen
auf einen Röſſener Sieg. Die Ammendorfer
ſind augenblicklich gut in Form und werden

dienen in größere Schichten der Bevölkerung
getragen zu werden, zumal ſie über die

Für beobachtete Hygiene Aufſchluß geben.
Damit die Schilderung an Ausführlichkeit

nicht entbehrt, ſei vorausgeſchickt, daß Bier
kaum auch nur einen Punkt hergeben. Sei Merz e w h BarAmmendorf iſt der Sturm die ſchärfſte Waffe er r Dt t erſte pa T
er wird auch das Spiel entſcheiden. gehraut wird. e DrauSerſe, ine u

nachger iſt. Qualitätsfrucht mit höchſter Keim-
Giebichenſtein Menſchau.

Jm Spiel der erſten Serie konnte Meu-
ſchau überraſchend auf eigenem Platze mit
2:1 die Ponkte erringen. Morgen wird das
wohl kaum wieder gelingen. Zwar zeigte
ſich Giebichenſtein in letzter Zeit wenig be-
ſtändig, dagegen ſcheint die Meuſchauer Elf
wieder im Kommen zu ſein. Auf alle Fälle
war der eigene Platz für die Giebichen-
ſteiner ſtets ein großer Vorteil den ſie auch
morgen gehörig ausnutzen werden. Jmmer-
hin kann Meuſchau zu einem überraſchenden
Reſultat kommen, wenn Giebichenſtein mit
Siegeswillen und Selbſtvertrauen begegnet
wird.

Reideburg Preußen.
Mit 4:0 konnten unſere Preußen das

Spiel der erſten Serie für ſich entſcheiden und
müßten normalerweiſe auch morgen gewin-
nen. Bedenklich ſtimmen allerdings die
mäßigen Leiſtungen am vorigen Sonntag.
Außerdem iſt die Begegnung das 3. Spiel
der neuen Serie das die Schwarzweißen
traditionsgemäß immer verlieren. Jmmer-
hin ſind das noch keine Gründe die Flinte
ins Korn zu werfen. Allein die Tatſache
daß der ſauer erkämpfte bisherige Platz bei
einer Niederlage in höchſter Gefahr iſt, ſollte
den Preußen ſolche Kräfte verleihen. daß
der Sieg über die in letzter Zeit gut voran
gekommenen Reideburger gelingt.

Beunnaga Mücheln.

Den Beunaern iſt in dieſem Spiel Ge-
legenheit gegeben, ihr Pluspunktkonto zu
verbeſſern. Nachgerade wird es hierzu auch
Zeit, denn die Elf ſteht bedrohlich am Ende.
Auf eigenem Platze müßte Beuna eigentlich
in der Lage ſein. Mücheln zu ſchlagen, da
die Sportringelf nicht viel beſſer als Beung
iſt. Ja, wir berechnen den Beunger Angriff
noch ſtärker als den des Gegners. Das
könnte den Ausſchlag geben. zumal der
eigene Platz zur Verfügung ſteht. Am guten
Willen wird es bei Beuna nicht fehlen.

J

SC. Grang PSW.
Morgen vormittag wird nun das vor

einigen Wochen in letzter Stunde abgeſagte
Spiel des SC. Grana auf dem Kaſernenhof

Mannſchaft kaum ſchaffen werden. Jmmer- zum Anstrag kommen. Die Gäſte ſpielen

fähigkeit, kommt zum Zwecke der Vermälzung
in die der Brauerei angegliederte Malzfabrik.
Zunächſt wird die Gerſte durch Putz- und
Sortiermaſchinen von Spreu, Grannen,
Staub uſw. gereinigt und die Halbkörner
(Abfallgerſte) werden von den Maſchinen
ausgeleſen und beſeitigt. Die ſo bearbeitete
Gerſte wird je nach Korngröße ſortiert, da
ſtets Gerſtenſorten gleicher Größe zur Ver-
mälzung kommen. Um den Mehl örper des
Gerſtenkornes:- zu lockern, wird dieſe zum
Keimen gebracht; dies geſchieht in der Weiſe,
daß zunächſt der Gerſte Feuchtigkeit zugeführt
wird. Dieſer Quellprozeß, der in großen
Waſſerbehältern vor ſich geht, dauert etwa
3 Tage. Nachdem der den Gerſtenkörnern
anhaftende Schmutz, der zahlloſe Pilzkeime
enthält, durch Waſchen beſeitigt iſt, kommt
die Gerſte zum Keimen auf die Malztenne.
Bedingung der Keimung ſind Feuchtigkeit,
Wärme und Luft. Die weitere Behandlung
während der Keimung aufzuſühren, würde
zu weit Es ſei noch erwähnt, daß
dieſelbe bis 9 Tage in Anſpruch nimmt.
Die keimende Frucht kommt nach Ablauf
des eben genannten Zeitpunktes auf die
Darre; darren heißt „dürr machen, trocknen“,
um durch Erhitzung den Keimungsprozeß zu
unterbrechen und die Röſtprodukte zu bil-
den Malz.

Das Putzen des Malzes geſchieht in der
Malzputzerei und zwar durch Putz- und
Poliermaſchinen, die die Wurzelkeime be
ſeitigen und ferner das Malz ſtaubfrei
machen. Das zum Gebräu beſtimmte Malz
wird in der Malzſchroterei zerquetſcht (Malz-
ſchrot) und kommt ſo in das Brau oder
Sudhaus. Hier wird es mit temperiertem
Waſſer vermiſcht und als Dickmaiſche in
großen Keſſeln zum Kochen gebracht.
(Maiſchprozeß) Unter der Wirkung von
Wärme und Waſſer verwandelt ſich die in
dem Malz enthaltene Stärke in Malz-
zucker. Es wird nun die Würze von den
Trebern getrennt und in den Würzekeſſel
gepumpt, (Jnhalt rund 250 Hektoliter) um
erneut gekocht zu werden. (Würzeſud.) UnterHinzuſeßzung von feinſtem den Hopfen
kocht die Würze bis zur Bruchbildung, d. h.
Ausflockung der Eiweißkörper A. Stunde.
Jſt der Hopfenſud beendet, wird die kochend
heiße Würze über ein Hopfenſieb in den
Ausſchlagbottich gepumpt und läuft weiter

über einen Berieſelungs-Kühlapparat. Dieſer
befindet ſich in einem peinlich ſauberen
Raume, der durch einen Exhaustor mittels
einer Keimfilteranlage mit keimfreier Luft
verſehen wird. Nachdem ſich die plötzlich
tief abkühlende Würze mit dieſer ſterilen
Luft geſättigt hat, wird dieſelbe in Gär-
baſſins geleitet. Unter Zuſatz von Hefe geht
nunmehr die Hauptgärung vor ſich, die bei
einer Temperatur von 5 bis 8 Grad Celſius,
10 his 12 Tage dauert. Während dieſer Zeit
wird die Temperatur täglich zweimal ge-
meſſen und genau geregelt. Nach Beendigung
der Hauptgärung wird die Gärungsſchaum-
decke von mehreren Zentimeter Höhe be-
ſeitigt und das Bier wird in die Lagerfäſſer
geſchlaucht. Die am Boden ſitzende Hefe
wird abgelaſſen und nach Abpreſſung des
Bieres wieder verwendet, und zwar ſolange
ſie biologiſch einwandfrei iſt. Bei der nun-
mehr ſtattſindenden Nachgärung in den
Lagerſfäſſern macht das Bier eine Lagerung
von 8 Wochen bis 3 Mon. und darüber durch.
Die Lagerkeller-Temperatur beträgt 0 bis
1 Grad Celſius. Bei der Nachgärung klärt
ſich das Bier.

Während der Auffüllung des Bieres in die
Transport-Fäſſer und Flaſchen, die erſteren
werden vor jeder Füllung neu verpicht und
die letzteren mit heißer Sodalauge gereinigt
und geſpült, wird dasſelbe durch einen Fil-
trierapparat gedrückt. Durch dieſen letzten
und gründlichſten Reinigungsprozeß erhält
das Bier den vom Publikum gewünſchten
und gewohnten Hochglanz. Die Befchaffen
heit des Bieres wird laufend von Che-
mikern im eigenen Laboratorium egeprüft
und überwacht. Das auf Grund dieſes hy-
gieniſch einwandfreiem Fabrikationsverfah-
rens hergeſtellte Bier iſt ein nahrhaftes
Getränk und, in mäßigen Grenzen genoſſen
ein bekömmliches Genußmittel. Es wird mit
Recht als „flüſſiges Brot“ bezeichnet. Ein
Liter Bier enthält je nach ſeinem Cha

rakter: Trockenſubſtanz 50 bis 100 Gramm:
darin ſind enthalten: a. Eiweiß 3 bis 8
Gramm, b Nährſalze, insbeſondere phos-
phorſauere Salze, die für den menſchlichen
Organismus von großer Wichtigkeit ſind,
c. Malzextrakt, der von ſchwächlichen, blut-
armen und nervöſen Perſonen als Nähr- und
Stärkungsmittel gern genommen wird. Der
Kohlenſäuregehalt des Bieres erfriſcht den
Körper und belebt die Verdauung!

Die ſehr intereſſante Beſichtigung nahm
mehrere Stunden in Anſpruch und endete
mit einem Jmbiß unter tüchtigem Zu
ſpruch des Bieres, welches von allen Teil
nehmern mit ſichtbarem Genuß getrunken
wurde. Jn der Hoffnung auf Beſſerung der
Abſatzverhältniſſe dieſes gerade in Merfehurg
ſo beliebten Bieres wurde die kleine Feier
der Beſichtigungs- Geſellſchaft in beſter Stim

mung aufgelöſt. We.
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Die neue Umſatzſteuer.
Vorbereitungen für die Phaſenpauſchalierung.

Die Notverordnung ſieht bekanntlich eine
Umgruppierun der Umſatzſteuererhebung
derart vor, daß der Reichsfinanzminiſter er
mächtigt wird, für beſtimmte Gegenſtände die
Phaſenpauſchalierung einzuführen, das heißt
die Steuerzuſammenfaſſung mehrerer Um
ſätze in einer Phaſe. An den behördlichen
Stellen wird kein Zweifel darüber gelaſſen,
daß di e dieſer Phaſenpauſchalie-
rung ſchwerlich vor dein Beginn des neuen
Haushaltsjahres, alſo vor dem 1. April 1932,
durchgeführt werden kann. Die Vorarbeiten
ſind zwar bereits in Gang gebracht, jedoch
werden die Schwierigkeiten, die auch vor
übergehend nicht zu einer Geſährdung des
Steuecreinnahmeſyſtems führen dürfen, nicht
unterſchätzt. Bei dieſen Vorarbeiten eg man
die ſelterzeitigen Unterſuchungen des Reichs
wirtſchaftsrats zugrunde, die ſich bislang
lediglich auf die Textilinduſtrie erſtreckten.

tieſe Unterſuchungen des Zwölferaus-
ſchuſſes des Neichswireſchaftsrats haben be
kanntlich zu erechnungen über die
kumulative Wirkung der Umſatzſteuer ge-
führt, derart, daß man bei der Kamm-gariinduſtrie eine W 7 von
insgeſamt 8 Prozent feſtſtellte, wenn dieſe
von den innereien erhoben wurde. Nach
der nunmehr erfolgten Erhöhung der Umſatz-
ſteuer auf 2 Prozent ſind aber alle dieſe Be
rechnungen überholt. Die Unterſuchungen
erſtrecken 7 im beſonderen darauf, an
welchen Stellen in der Textilinduſtrie die
Steuerpauſchale erhoben werden ſoll, alſo
entweder beim Spinner oder beim Weber
oder beim Einzelhändler. Man hält es nicht
für ausgeſchloſſen, daß unter Umſtänden die
Sonderumſatz ſteuer für Groß
betriebe des Einzelhandels vono,5 Prozent ab geſchafft wird. Im
übrigen wird bei der Einfuhr bis auf
weiteres, bis die Phaſenpauſchalierung durch-
geführt werden kann, die gleiche Umſatzſteuer
wie im Jnlande erhoben. Dieſe Ausgleichs-
ſteuer wird zuſammen mit dem Zoll von den
Zollämtern eingezogen, wobei beſtimmte
Roh- und Hilfsſtoffe in gewiſſem Umfange
ausgenommen werden ſollen.

Zinsermäßigungstabelle.
Exrechnet nach der 4. Notverordnung für

die Zeit nach dem 4. Jannar 1982.
Bisheriger Neuer

r Zinsſatz Anmerkungen
bis 655 Wie bisherüber 69 das gilt auch für Zinſen

von Aufwertungsforde-
rungen,

b. 8-4129 ermäßigt im jeweils aufgerundet auf
Verhältnis ein volles Viertel, alſo:

von 8: 6

8 m 68 65682 659 m 694 m 79 7349 7510 710 7510 m 81034 811 8 411 8)11* m 851
11 S12 m 9her 12 aufgerundet auf jeweilsdie

le der ein volles Viertelan n
alſo bis 12 4
alſo bis 18
alſo bis 13
alſo bis 14 10

u den Zinſen zählt nicht ein Ver
waltungskoſtenbeitrag, das Damno u. ä.
Die Herabſetzung gilt überhaupt nicht für

en einſchl. der Hypotheken und
Hrundbuchſchulden, wenn die regelmäßige

Fälligkeit unter einem Jahr feſtgeſetzt iſt.
g e en über 6 lann derSchuldner nach dem Ablauf von 6 Monaten
mit fecj prnn al ticher Kündigung in jedem
Falle kündigen, während der
daran zumindeſt bis zum 31. Dez. 1933 ge
hindert iſt. Bereits ezggrom er Kündi
gungen bleiben aber wirkſam. Das Kündi-
gungsrecht nach dem Aufwertungsgeſen
bleibt beſtehen.

Warum die Leipziger
Creditbank verkrachte.

Jn der Gläubigerverſammlung der laß
Creditbank in Da gab der neue Direktor Günther
Aufſchluß über die Entwicklung, die zur Zahtungs
einſtellung geführt hat. Bereits bei der Goldmark-
Umſtellung ſei das Kapital mit 1 Mill. M. zu hoch
ausgewieſen worden, da als einziges großes Aktivum
ein n a r zum damaligen Buchwertvon 1 Mill. M. vorhanden war. Außerdem ſeien in

der e Fehler 7 worden.Namentlich habe die Bank ſich nicht auf ihre Auf
gaben als Mittelſtandsbank beſchränkt, ſondern große
Kredite gegeben, J. B. 200 000 M. auf an ſich wert-
volle Steinbrüche, die aber zur Zeit ſtilliegen, ſo daß
dieſe Kredite völlig eingefroren ſind. Die Liquidi-
tät der Bank ſei daher ſeit Jahren zu gering geweſen
Das habe im Sommer dieſes Jahres zur An
lehnung an die Stadt und Girobant
Leipsig geführt, die vie Aktienmaforität übernahm S ver Abhebung in Verbindung mit
der VBankenktiſe dade man troddem zu einer Schalter
ſchließung ſchreiten müſſen.

Bei der Rachprüfung des Status habe ſich ergeben,
daß das Aktienkapitat (1 005 000 M.) und, die er
ven (in der Bilanz am 31. 12. 1930: 111 ö75 M. Re

onds uns W 000 M. Sonderreſerve) verloren

Gläubiger.

a

h

e 2222222222 Sonnabeno, den 72. Dezember 796
und darüber hinaus Verluſte entſtanden ſind. Die
Prüfung habe ſich verzögert, weil ſich herausſtellte, daß

feit Jahren Veruntreuungen und Falſchbuchungen
vorgekommen ſind. Zum Teil habe man die ver
untreuten Beträge durch raſches S ſicherſtellen
können. Die Abſchreibungen von 500 000 M. auf die
unbeſtrittenen Debitoren würden vann nicht aus
reichen, wenn nicht eine ruhige Abwicklung erreicht
werde. Unter den beſtrittenen Forderungen befindet
ſich eine Forderung von 140 000. M. an ein Konſor-
tium aus Mitgliedern des Anuſſichtsrats, ſie ent-
ſpringt aus der Uebernahme der Aktienmajorität
durch die Stadt- und Girobank Leipzig. Dieſe über-
nahm 501 000 M. Stammaktien zum Kurſe von
23 Prozent und 5000 M. PVorzugsattien zum Kurſe
von 70 Prozent, die von dem Konſortium zur Ver
fügung geſtellt wurden. Die dafür benötigten Aktien
wurden für Rechnung des Konfortiums zum Kurſevon 95 Proz. getauſi. Für die Differenz iſt das

Konſortium Schuldner der Credit-Ba Die Forde
rung wird allerdings beſtritten. Für die Abwick
lung iſt die Gründung einer h
ſchaft in Ausſicht genommen. Die Aktiven, die
dieſe Kreditgenoſſenſchaft nicht übernimmt, ſollen
etrennt zugunſten der Gläubiger uerwertet werden.

Die geplante Kreditgenoſſenſchaft ſoll lediglich Kredit-
d an die Stadt- und Girobank erteilen, die
ihrerſeſts Aufträge für die Genoſſenſchaft ausſführt.
Die Verhandlungen mit der Stadt und Girobank
ſind noch nicht abgeſchlofſſen, da noch verſchiedene
Nachprüfungen vorgenommen werden. Deshalb kann
ein beſtimmter Vergleichsvorſchlag mit einer von
der Stadt- und Girobank zu garantierenden Quote
noch nicht vorgelegt werden.

Schließlich wurde ein Ueberwachungsausſchuß ge
wählt, der dem Vergleichsrichter zur Beſtätigung
empfohlen werden ſoll. Der Ueberwachungsausſchuß
wurde beanftragt, beſonders auch die Frage der Re
greßanſprüche eingehend nachzuprüfen.

Neue Bantſiützung in Frankreich.
Ein neuer Bankkrach ſcheint in Frankreich

vor der Tür zu ſtehen. Nach mühſamer
Sanierung der Banque Nationale de Crödit,
die nur mit Hilfe der Bank von Frankreich
und des Treſors durchgeführt werden konnkte,
fand geſtern im n unter demVorſitz des Miniſterptäſidenten Laval wieder
eine „Sanierungskonferenz“ ſtatt, an der der
Finanzminiſter Flandin, der BudgetminifterPietri und der Landwirtſchaſtsminiſter Tar
dieun teilnahmen.

Gegenſtand der Beſprechung bildete, wie
der „Matin“ berichtete, die ſchwierige Finanz-
lage bei einem großen land wirtſchaft
lichen Kreditinſtitut, deſſen Kredit-
ausleihungen infolge der Kriſe „eingefroren“
ſind. Tardiey beſtand mit äußerſter Energie
darauf, daß dem r Inſtitut, deſſen
Name nicht genannt wird, eine Stützungs-
aktion zuteil werde, weil die Folgen eines
eventuellen Zuſammenbruchs verhängnisvoll
für die ganze franzöſiſche Landwirtſchaft ſein
müßten.

Die Schwierigkeiten bei Allendorff-
Schönebeck.

Die in Mitte:deutſchland weit bekannte Allen-
dorff-Branerei in Schönebeck a. d. Elbe iſt, wie be
richtet, zuſammen mit ihrer Bruderſirma, dem land
wirtſchaftlichen Vetrieb der Gebr. Allendorff G. m.
b. H. in wonre,. geraten. Es iſtnicht möglich, die 2 400 000 Mark betragenden Auf
wertungshypotheken zum 1. Januar zu zahlen, wenn
nicht die beiden Unternehmungen untergehen ſollen.
Die Bücher zeigen zwar einen Vermögensüberſchuß
von 3 795 000 Mark der Aktiva über die Paſſiva. Es
iſt aber nicht möglich, die vorhandenen Werte zu
reallſieren, da ſie in der Haupiſache in induſtriellen
und land wirtſchaftlichen Liegenſchaften beſtehen, die
heute nur weit unter Preis abgeſtoßen werden
können.

Jn der Gläubigerverſammlung, die am Freitag
im Saale der „Freundſchaft“ in Magdeburg ſtattfand,
waren 102 Gläubiger mit Forderungen in Höhe von
etwa 3 308 000 vertreten. Außerdem lagen etwa 50
ſchriftliche Zuſtimmungen zu den zu erwärtenden Be
ſchlüſſen vor. Die Sachlage wurde mit den Gläu
bigern erörtert. Es wurde einſtimmig beſchloſſen. einen Gläubigerausſchuß einzuſetzen, der
den von den Firmen in Ausſicht geſtellten Ver

prüfen und in einer zweiten Gläu
igerverſammiung bis Ende Januar 1932

Bericht erſtatten ſoll
Die Gläubiger haben ſich verpflichtet, zunächſt bis

dahin ſtiltzu halten. Der Vergleichsvorſchla
ſoll bei völliger Befriedigung der Gläubiger au
Stundung auf ein a ei einer auf einen ange
meſſenen Satz ermäßigten Verzinſung gehen.

Vor der Eröffnung der Zucker
terminbörſen.

Die zum Donnerstag im preußiſchen
Handelsminiſterium anberaumte Sitzung von
Vertretern des Magdeburger und des Ham-
burger Zuckerterminhandels, die über die
Beilegung der der Eröffnung des Zucker
termingeſchäftes noch im Wege ſtehenden
Hinderniſſe beraten ſollte, iſt, wie wir hören,
abgeſagt worden. Die Verhandkungen, die
mit dem Syndikat der Magdeburger Han
delskammer und dem Staätskommiſſar der
Hamburger Börſe geführt wurden, konnten
in der letzten Zeit ſo weit gefördert werden,
daß die Einberufung einer beſonderen Kon-
ferenz nicht mehr erforderlich erſchien. Die
Verhandlungen ſollen jetzt ſchriftlich geführt
werden. Es beſteht Ausſicht, daß ſie noch im
Dezember erledigt werden und damit auch
die Zuckerbörſe in dieſem Monat noch erbff
net werden kann. Bei den Verhandlungen
dreht es ſich einmal um die Einfügung einer
Krifenklauſel in die Statuten, nach der die
Handelskammern die öglichkeit haben
ſollen, über die eventuelle Schließung der
Börſe ſelbſtändig zu befinden. Das Handels
winkripſn erhebt hiergegen Bedenken und
wünſcht die Aufrechterhaltung des F 12 der
alten Faſſung, nach dem die derBörſe nur der n von hoher Hand
vorbehalten bleibt. Die Verhandlungen
darüber ſtehen recht ausſichtsreich. Der
Magdeburger Ples iſt grundſätzlich bereit,
der Wiedereinführung des S 12 der alten
Faſſung zuzuſtimmer. Mit Hamburg hofft
man ebenfalls zu einer Einigung zu gelan

4. Kl. 36- 39.

gen. Die zweite noch zu klärende Frage
betrifft das Kommiſſionsgeſchäft; auch hier
bei ſcheinen größere Schwierigkeiten nicht
mehr zu beſtehen.
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Rekord von Auto-Abmeldungen
Jm Oktober blieb das Aufkommen aus

der Kraſtfahrgensſt ger mit 16,70 Mill. RM.
um faſt 2 ill. RM. hinter dem gleichen
Vorjahrsmonat zurück.

Jn den erſten ſieben Monaten des laufen-
den Finanzfahres liegt das Aufkormmen mit
131 Mill. RM. um nahezu 4 Mill. RM. unter
dem Vorfahrsertrag (184,95 Mill. RM.).
Dieſer Fehlbetrag wird im November und
Dezember noch erheblich größer, da die letzten

ochen einen neuen Rekordſtand von Ab-
meldungen gebracht haben. Beſonders zahl-
reich werden die höherbeſteuerten Klaſſen
von Perſonenwagen und als Auswirkung
der neuen Verordnung über den Güter-
kraftverkehr Laſtkraftwagen abgemeldet.

Berliner Produftenverkehr.
Berlin, 11 Dez. Weizen wurde geſtern abend

von dem Rhein etwas mehr gekauft, nachdem man
längere Zeit keine Anſchaffungen vorgenommen
hatte. Das Wetzenmehlgeſchäft kam geſtern zu
Preiſen. die teilweiſe noch unter den geſtrigen amt
lichen Notierungen lagen, gleichfalls etwas mehr in
Zug, ſtockte aber heute wieder. Die Getreidepreis-
erhöhung hatte nicht entſprechenden Einfluß auf den
Mehlmarkt. 40 000 Tonnen Danziger Weizen wer
den, wie allfährlich, zollverbilligt hereingelaſſen. Die
Abnahmebedingungen, die ein Hereinkommen vor
Februar 1932 nicht geſtatten, dürften dafür Gewähr
bieten, daß der deutſche Markt hierdurch keine Er-
ſchütterungen erleiden wird. Lieferung gewann
mehr in den Kurſen als prompte Ware.
lag auch etwas feſter. Der Froſt und die ſcheinbar
nicht beabſichtigte Preisſenkung für Getreide ſowie
die ermäßigten Kurſe der letzten Zeit ließen die
Kaufluſt ſtärker in Erſcheinung treten. Gerſte lag
weiter ſtill. Hafer war in den Forderungen höher.
Roggenmehl war wenig verändert.

Berliner roduitenborſe vom 11 Dezember
Amtlich eng eſert Preiſe. Getreide und Oelſaater

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 209--211 Kl. Speiſeerd 24,00 27.00
Roggen märt 187 190 Futtererbſen 17.00 19,00Braugerſie 151 164 Peluſchten 17.00 19,00
Jnduſtriegerſte 147—-160 Ackerbohnen 16 50 1e, 00
Fafer märt. 191 139 Wicken 17,00 20,60
Weizenmehl 27,25--31,25 Lupinen blau 1100 12,60
Roggenmeh! Lupinen, gelb 13,00 16,00

70 Proz. 26,15--28,15 Seradella neu S
Wetzenfleite 9.50 9,75 Leintuchen 12,00 12.20
Roggenkleie 10,00 10.60 Erdnußkuchen 12 00 12. 10

Raps Trockenſchnitzen 6,10 6.20Viltor agerbſen 239 00 30,00 Sofja-Schrof 10.30
Berlin, 12. Dez. Amtliche Butternotierungen.

1. Qualita 1,07. 2. Qualität 1,00, 3. Qualität 0.90
je Pſund. Tendenz ſreundlicher.

Eiernotierung vom 11. Dezember Die
Preiſe verſtehen ſich frei Leipzig ab Wazgon oder
Lager des Großhändlers in Reid spfennig je Stück
Heutſche Eier Friſche Eier, geſt über 66 Gr.
13,25, über 60-65 Gramm 12 50, über 55-60 Gr. 11.50,
über 50-50 Gr. 9 50, über 45-50 Gr. 750; ſriſche Eier
ungeſtempelt üher 55-60 Gr. 11.“5.

Auslandseier: Rumänen 8,25 10 00, Polen
8,25-8,75. Belgier 11.00, ausſortierte und kleine 7,00;
Kühlhaus eier, ausländiſche 750 1000; Kalk-
e ter 6,00 Tandenz ruhig Witterung ſchön.

Magdeburger Produktenborſe vom 11. Dezbr
Weizen, Durchſchnittsqu alität 75-76 kg 208 210.,
77278 kg 212 214; Roggen, Durchſchn., 73 kg 198 200
Sommergerſte 163--166. Braugerſte, mittlere 172--176.,
ute 176 180 Wintergerſte 162- 164 Hafer 148 166,
ittoria- Erbſen Wetzenmehi, 70 98,50 84 50

oggenmehl, 70proz. 27.60 28,00, Weizentkleie 9,60
bis 10.,00. Voggentlete 9,60 10,00.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 11. Dez
Weizenſtroh drahtgepr. 0,80--0,0, Roggenſtroh draht-
epreßt 0,80 0.95, Haferſtroh drahtgepreßt 0,85-0., 65
erſenſtroh drahtgepr. 0,65-—0, 95, Roggenſtroh bindf.

gepreßt 0,65— 0,75. Weigenſtroh bindf.-gepr. 0,60--0,70,
gutes Heu 1.,50—1,60, Luzerne 2,20 2,40

Magdeburg, 11. Dez. Zudermarkt. Preiſe M
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 8160
Dezember 31,50, Januar Tendenz ruhig.

Serliner Schlachtviehmarti vom 1 Dezember.
Auftrieb. 2425 Rinder (davon 622 Ochſen 601 vullen
1eo02 Kühe und Kärſen), 1480 Kälber,
10 937 Schweine Zum Schlachthof direkt 114 Kühe u.
Färſen 1 Auslandstinder. 9 Kälber. Aus ands
kälber, 349 Schafe, 1113 Schweine, 1619 Auslande
ſchweine Preiſe in Reichsmart je Zentner Ochſen
Kl. 95- 37., 2. Kl. 32 35 3. Kl. 28 31, 4. 24 27.
Bullen: 1. Kl. 27- 29, 2 25-26 5. 23-24 4 20-22
Kühei 1. Kl. 24-28, 2. 18--23, 9. 15 16, 4. 9--12.
33 en 1. 32 848, 2. 26-30, 9. 20--24 Freſſer 16--28.

älber 1. Kl. 2. 49- 59 Kl. 3. 28- 42. 4. 18--26.
Schafe: 1. Kl. 36- 87, 2. 39 35
6. 19--23. Schweine:

8. 24--25. 4. 268 32
1. Kl. 2. 42- 43, 9. 49 42.

5. Kl. 99--856, Sauen 34 98. Marit-
verlauf Bei Rindern ruhig; bei Kälbern langſam,
gute ſchwere Kälber knapp bei Schafen glatt bei
Schweinen ziemlich glatt.

Metallpreije in Lerlin vom 11. Dez. für 100 ko
in Reichsmark). Eleltrolytiupfer wire bars 64 75
Orig.Hüttenaluminium 98 99 Proz. in Blöcden, Wal
oder Drahtbarten 170, do. im Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 174. Reinnidel 98-99 Proz. 950. Antimon
Regulus 6153, Feinſilber für 1 ka ſein 41,25-44,

r

Huth K Richter, Chemiſche Fabrik A.-G.,
Wörmlitz (Saalkreis). Die heute in Halle in
dem Sitzungszimmer der Dresdner Bank
abgehaltene Generalverſammlung erledigte
die Regalarien und genehmigte den Abſchluß,
nach dem einſchließlich des Verluſtes von
5928 M. aus dem Vorjahre 18823 M. Verluſt
auf neue Rechnung vorgetragen werden. Jm
Hinblick auf die ungeklärte Wirtſchaftslage
konnten Mitteilungen über das laufende
Jahr nicht gemacht werden. Das turnus-
mäßig ausſcheidende Aufſſichtsratsmitglied
Ingenieur Otto Bühring-Berlin wurde wie-der in den Aufſichtsrat gewählt.

Delitzſcher KleinbahnA.-G., Merſeburg.
Die Geſellſchaft bleibt für das abgelaufene
d eteig wieder dividendenlos. Ein
geringer Gewinn wird auf neue Rechnung
vorgetragen. Generalverſammlung 29. De
zember.

—,r|[TQZ Jl

Roggen

2984 Schafe

1 Dollar

Berlin, 12 Dez. Jm außerbörslichen
Telephonverkehr lagen Aktien nach den vor
angegangenen Steigerungen im geſtrigen
Verkehr zurückhaltend. Für Renten erwartet
man trotz der kräftigen geſtrigen Erholung
weiteres Jutereſſe. Juwieweit hierbei Käufe
infolge der Rückzahlungsmöglichkeit durch
Pfandbriefe mitbeſtimmend geweſen ſind, ſei
dahin geſtellt. Beachtung fand eine Anunslaſ-
ſung der „Neuen Züricher Zeitung“, daß
Brüning eine definitive Reparationsſtreichung
wünſche. Der ruhige Aufſtakt der Stillhalte-
verhandlungen und die Hoffnungen auf eine
verſtändige Löſung wirkten günſtig. Am
Geldmarkt gab Tagesgeld anf etwa 7 Pro-
zent nach. Zum gleichen Satz wurden Privat
diskonte umgeſetzt. Die Mark lag weiter feſt
und im Ausland wieder auf Parität.

Berliner amtliche Deviſenturſe vom 11. Dez.
Geld Brief Gelt) Brief4.209 21 und Stert. 13.,88 15 92

106 holl. Guſd. 170 08 170 87100 italien. Lire 2166 21 62
100ſranz. Fris. 16 501. 1 04 00 pan Peſen 94 72 84 78
100 chweiz. Fr. 51 97 argentin. I eſr 1 028 1,087
100 Velga 68 64 58 500 finniſche M. 6 094 6 106
100 tſchech. Kr. 2.47 100bulgar. Leva 8.087 863
100 ſchwed. Kr. 76,62 76 701 apan. en 2.088 2.(62
100 norweg. Kr. 75,67 7t 88]1 braſil. Milrs. 0,249 0261
100 dän. Kron. 76,62 76 7.100 fugſl. Dinar 7,898 7 407
100 öſtr. Schill. 54,980 65, O 100 portug. Esc. 12 80 286
100 ung Pengö 78,28 78,471.0. Danz. Guld, 81.,97 82

im Hamburger Getreide
großhandel.

Feingoldklanſel

Der Verein der Getrekdehändler
Hamburger Börſe hat in ſeinen Schluß-
ſcheinbedingungen die Feingoldklauſel (1 RM.
S Feingold) eingeführt.

Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich jeſtgeſtellte Preiſe vom 12. Dezember

heute vorher
Weizen, Durchſchn. flau 75 kg 210-213 216--218
do do 77 x 213--216 218 221RVoggen. Durchſchn matt 78 kg 205--208 212-215

Jnduſtriegerſte, ruhig 167- 172 170 175Braugerſte, gute matt feinſte ü. N.) 176— 1865 180 190
Füttergerſte Abfallgerſte. ruhig 1690 165 160 165
Hafer, Durchſchn.-Qual., matt 14 160 1650 154

iktorigerbſen, ruhig
(ſeinſte über Notiz)

Futtererbſen ruhig
Weizenklete (enittelgrob) ruhig 9,75 10,25 10,00 10,50
Roggenkieie ruhig 9,70--10.25 10,25 10,50
Vahie im ruhig 10,00 10,50 10.26 10.76

21,00--23.,00 21,00 23.00

Trocken chnitze ruhig 4.50 5.00 4.50 6.00
Heu (loſe) ruhig 5,00-- 5. 50 5,00 60
Weizenſtroh (drahtgepr.) ruhig 1,90 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig 2,00 2.00

Allgemeine Tendenz Jnſolge deringer Nachfrage
mußten faſt ſämtliche Preiſe etwas nachgeben.

Hie Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min
deſtens 15 Tonnen bei Getretde für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

X.

Kurszeltel der halliſchen Hausfrau
Markt-Kleinhandelspreiſe vom 12 Dezember

ſür ein Pfund in Reichspfennigen.
Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden. ſoweit w r

feſiſtellen konnten, ungefahr folgende Preiſe gegahlt

Tafeläpfel 10--25 Spinat 8 10 Haſen ausgeſchi
Eßäpfel 10 16 Mohrrüben 6 100- 120Musäpfel 56-10 Kohlrüben 5-8 Rehfleiſch 20 170
Kochäpfel 5--10 Note üben 5-8 Hirſchfleiſch
Tafelbirnen1020 Kohlrabi Stck. 5 50
Cßbirnen 10--16 Zwiebeln 3- 10 Stallkaninchen
Kochbirnen 8--10 Rapüngzchen 40 80
Apielſinen Schwarzwurzel Wilde Kaninchenan Etwa 10 ß 202 650 70
Bananen Kürbis 8 WildentenStück 5 10 Sellerie St. 5 15 Stüg 100 200
Mandarinen 26 Porree Bdl.10 20 Fajanen
Weintrauben Kabeljau 25 tüd 120——360
t 50 60 Schleie 140Tomaten 25 40 Hechte 120 Mollereibutter

Walnüſſe 35--60 Aal, friſch 180 Stück 70 765
Häſelnüſſe 60-60 Goldbarſch 28 Bauernbiltter
Weiße Bohnen Weißfiſche 40-100 Stück 60 70

20 26 Grüne Heringe 22 Quar! 26 36
Käſe Stück 5 20Senfgurken 650
Pflaumenmus

45 50
Salaigurken

Stüd 40 60
Pfeffergurken 650
Radſeschen

Heringe Schotten
Stück 5 16

Bücklinge 30 40
Schellfiſch, ger 80 Kartoffeln
Seelachs. ger. 60 10 Pfund 30 36

10 Aal, ger. 300 360 Rierenkartoffeln
Karpſen 110 10 Pfd 100Rotkohl 8- 10 Enten 90100 Eier Stüd 18 14

Wirſifigkohl 5—8 Gänſe 20—90 Jitronen Sta. 5
Blumenkohl Hühner 70 80 Meerrettich

Kopf 20 50 Rebhlihner Stange 15 40Grüniohr 5-8 Stüd 120 140 Rettiche St.
Roſenkohl i. TanbenSt.40 30 Peterſilie 40
Salat Kopfl0-30 Haſen im Fell 70 Champignons 180

Fieiſch- und Wurſtwaren,
Rindfleiſch Schweinefleiſch Schwartenwurſt

z. Kochen 70 Kamm und Kote- 60 100
z. Braten 80 100 letten 80 90 Rot u. Leberwurſt

Kalbfleiſch Vauch und fettes rich 80 90z. Kochen 68 90 leiſch 70 geräuch. 60 100
z. Braten1(0 110 Roßfleiſch 40 60 Schinken roh

ammelfleiſch 100 190z. Kochen 70 90 Schlackwurſt gekocht 180 200
Brateni00 110 140 160 Speck, geränchert

ſett 90 100Ziegenfleiſch Knackwurſt
60 70 80 mager 110 180

Waſſerſtände. bedeutet über unter Rull.
Saale F. W. Elbe F. wGroch litz 1141. 0303 Außig ſtuö,

Trotha atte Dresden 0.62 04Bernburg 14.1.10 Jorgau .42 (08Calbe, O P. 11.41.64 Wittenberg 10. 42. 44 37
Unterpeg. 0,70 04 Roßlau t. 24Grizehne 11.)40.80 02 Aken i 27

Havel Barby iBrandenburg Magdeburg i. 7 17
Oberpegel 114 Tanger-Unterpegel u 0 mündel tut sRathenow Wittenbetge i. t2berpegel 11. Senzen liöUnterpegel ſ. 40 46 l Dömit 1 0Havelberg 1, di Darchau d. ölee

der

13,00--18,50 13, 50 14,00
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Aus der Noch sladit Halle

Am 14. r vollendetMarie Ne ihr 70. Lebensjahr. Vonihrem Werke gaben wir hier an dieſer Stelle

oft und ausführlich geſprochen, ihre Perſön-
lichkeit trat dagegen ganz in den Hinter-
grund Und das nicht nur in der breiteren
Oeffentlichkeit, nein. auch viele von den
jenigen die jahrelang mit ihr in Kampf und
Arbeit verbunden waren, werden erſt jetzt,
durch den Eingangsartikel im Jahrbuch des
Bundes der der Führerin geweiht iſt, zum
erſtenmal Näheres über das Leben von Marie
Retz erfahren haben, von einem Leben, das
ſo bunt und reich, ſo voll von Arbeit und
ungewöhnlichem Erleben war, wie ſelten ein
Frauenleben.

Aber gerade darin zeigt ſich dieſe unge
wöhnliche Frau als wahre Führerin, daß ſie
ſich ſelbſt ſtets ganz gegenüber ihrem Werke
zurücktreten läßt. Daß ſie. für ſich ſelbſt
gleichgültig gegen alle äußeren Ehrunugen.
von wahrhaft altpreußiſcher Schlichtheit und
Kargheit in ihrer eigenen Lebensführung nur
Anipruch auf Beachtung ſtellt, wenn es ſich
um die Anerkennung ihres geliebten Bundes
handelt.

Frau beſtand das Lehrerinnenexamen

Marie Netz 70 Jahre alt
Der Führerin des Bundes Königin Luiſe zum Gruß.

für höhere
Mädchenſchulen, unterrichtete in England
und Jtalien, ihre Ehe führte ſie nach Weſt
preußen. Später gründete ſie mit ihren
Schweſtern eine 9ohere Mäbhenſchune mit

r

lands Aufſtieg. Es war ein Glücksfall, daß
ihr Weg ſie ſpäter mit Frau Sennewald
zuſammenführte, die in Halle mit fünf an-
deren Frauen den Bund Königin Luiſe ge-
gründet hatte. Frau Sennewald er
bald die überragenden Führereigenſchaften
von Frau Netz, die dem Bunde 1923 als
37. Mitglied beigetreten war, und, nur auf das
Wohl ihrer Bewegung bedacht, unterſtellte ſie
die Gründerin des Bundes ſich willig und
gern der Führung von Frau Netz, die hin
wiederum dieſe zweite Führerin ſtets als
Exweckerin des Bundesgedankns und wert-
rolle Mitarbeiterin ſchätzte. So haben dieſe
ciden Frauen, ſo verſchieden an
Alter und Lebensgang, in ſteter Har-
monie zuſammen mit zahlreichen Mit-
arbeiterinnen, die ſie für ihre Jdee zu
begeiſtern wußten, den Bund in 9 Jahren
zu einer Organiſation ausgebaut, die mit
ihren 98000 Mitglie dern in 2000 Ort s-
gruppen, die in 89 Gaue und 23 Landes
verbände eingeteilt ſind, über ganz Deutſch
lond reicht.

Unermüdlich iſt Frau Netz, wenn es gilt,
eine neue Gegend zu gewinnen. Jhrer Tat-
kraft ſind viele ſoziale Bildungseinrichtun-

erkannte 22

Wer hat geſchoſſen
Gegenüberſtellungen mit Zeugen

Die Kriminalpolizei betreibt weiter die
Exmittlungen nach dem Schützen, der am
Mittwoch den Schuß auf Magiſtratsober-
ſekretär Arthur Göhre abgab. Auf Grund
von Zeugenausſagen hat ſie drei Leute ver
nommen, deren äußere Geſtalt etwa mit der
Perſonalbeſchreibung des mutmaßlichen
Täters zuſammenfällt. Die drei feſtgeſtellten
Perſonen ſind auch den Zeugen
geſtellt worden. Es handelt ſich um einen

jährigen Autoſchloſſer, um einen Kraft
wagenführer, deſſen Wagen zur Zeit des
Ueberfalles in der Nähe des Fürſorgeamtes
hielt, und um einen Mann aus dem Be-
kanntenkreiſe Göhres. Die Zeugen haben
aber in den ihnen Gegenübergeſtellten

den Täter nicht erkannt.
Die Ermittlungen erſchwert immer noch der
Geſundheitszuſtand des verwundeten Ober-
ſekretärs. Er iſt auch heute kaum in der
Lage, irgendwelche Aeußerungen von ſich zu
geben. Er konnte ſich allerdings dahin be-
merkbar machen, daß der eine der Polizei
am meiſten Verdächtige beſtimmt nicht als
Täter in Frage kommt.

Der die Unterſuchung führende Kriminal-
kommiſſar wird verſuchen, morgen den Ober-
ſekretär Göhre zu vernehmen. Man hofft,
daß ſich ſein Zuſtgnd er iſt auch heute noch

ſchwach ſich bis dahin ſoweit beſſern
vir

Wochenſpielplan des Stadttheater Halle.b Unvergeßlich wird es jedem bleiben, dem gen des Bundes zu verdan n das ſchönez ſte glücklich bewegt einmal von einem großen Bundesheim auf Burg Wettin, ein Er- Sonntag. 13. Dezember, 17,45 Uhr „Die2 a Erlebnis in ihrer Bundesarbeit erzählke, holungsheim in Wernigerode, Kinder- luſtigen Weiber von Windſor“; 19,30—23 Uhr
8 be wenn ihr Tauſende zujubelten, wenn man erholungsheime, Jugendherbergen in ver „Jm weißen Rößl“; Montag 14. Dezember,10 Ehren auf ſie häufte bei großen Tagungen, ſchiedenen Gegenden Deutſchlands. Es iſt ihr 20—22,15 Uhr „Robinſonade“; Dienstag, 15.
4 z wenn ſie zu Beratungen heran zogen Verdienſt, daß der Bund in der vaterländi- Dezember, 20—-22 Uhr „Liebelei“; Mittwoch,9 e wurde. die ſonſt den Frauen verſchloſſen ſchen Bewegung heute ein Faktor iſt. der 16. Dezember, 15 30—18 Uhr „Peterchenss o bleiben, und ſie dann, noch im Feuer des Jnternat in Wernigerode, in welcher in nicht überſehen werden kann. Am 1. April Mondfahrt“; 20—-22 30 Uhr „Die Toni aus

2,86 großen Erfolges, hinzugerügt: „Wie freue ich 16 Jahren viel deutſche Jugend Bildung und wird Frau Netz nun auf eigenen Wunſch ihr Wien“; Operette in 3 Akten von Ernſt Stef-
82 15 mich, daß man unſeren Bund ſo ansrkennt Erziehung fand. Doch ſchon ſeit langem galt Amt in andere Hände legen und wird Halle fan; Donnerstag, 17. Dezember, 20—-23 Uhr

und ſeine Arbeit ſo gewürdigt wird.“ T Intereſſe China, ſeiner Kunſt und r verlaſſen. „König Lear“ Freitag, 18. Dezember, 20 bis
alten Kultur; und ſo ging ſie 1909 n ac e. 22 30 s Wien“; Seide „Unſer Bund“ nie „meine Arbeit, meine Die Ka Roy Wenn wir rückblickeng dem Geheimnis Uhr „Die Toni aus Sien“ SonnFührung“ und das mag auch ſein, was ſie em Fernen Oſten. der großen Erfolge die dieſer ſeltenen abend, R Dezember 1530518 Uhr „Peter-

s s z J. 7; ens Mondf 20--22.15 „Robinſo-der Mißverſtändniſſe und Angriffe, an denen es s Sie unferrichtete dort in der amerikani- Führerin in ihrer Arbeit beſchieden waren ren 20 r
chluß- ineinem Leben, das ſich ſo in der DOeffent- ſchen Miſſion ſowie in Familien, vaneben nachgehen. ſo erkennen wir klar daß neben Fremdenvorſtellung Peterchens Mondfahrt“
1 RM et ar et nicht fehlen kann, 32 die ſie fleißig chineſiſche Sprachſtudien. Doch Aben es Organiſations und anderen e 19,30—23 Uhr „Jm weißen Rößl“.

winden ließ. ja, ſie nur anſpornte, Ge hald erkannte man die Bedeutung dieſer gaben es eins war was ihrem Wirken und edankenflug und Bundesziel noch höher zu Frau, ſie wurde nach einem Vortrag vor Segen Beſtand gab: die Tatſache, daß ſie r. r
ſtecken; das volle Aufgehen in der Arbeit einer chineſiſchen Lehrerkonferrnz über den das was ſie von anderen verlangte, in Du ſollit den Feiertag heiligen!“
unter dem Geſichtspunkt „Nichts für mich Aufbau der deutſchen Schule von 'der chineſi- harter Forderung an ſich ſelbſt vorlebte. Sie Vielleicht iſt es gerade im Hinblick auf

er alles für das Vaterland, ich dien!“ ſchen Regierung an eine Vorbereitungs- ſelbſt gab das Beiſpiel von einem Leben die bevorſtehende Weihnachtszeit von beſon
vorher Dazu verbinden ſich bei Frau Netz auf anſtalt für junge Chineſen zum Univerſitäts- deſſen Grundakkord Religioſität und Vaker- derer Wichtigkeit, auf eine Entſchließung der15—218 das glücklichſfe reiche Geiſtesgaben, zähe ſtudium berufen und hat hier in drei Jahren landsliebe iſt, von Opferfreudigkeit, und u:: Kreisſynode Halle- Stadt zu ver-
z Energie und ein ſicherer Blick für das poli über 100 junge Männer für das Studium ermüdlichem Wirken im Dienſte der deutſchen weiſen, die kürzlich im Rahmen ihrer dritten
n tiſch und organiſatoriſch Weſentliche, dazu ein reif gemacht und dadurch manchen für deutſche Jdee. diesjährigen Tagung gefaßt wurde. Sie
60- 190 Weitblick. wie ihn ihr ein vieljähriger Hochſchulen und für die deutſche Kultur ge- v lautet. „Die Kreisſynode ſieht ſich veran
60- 165 e m nahen und fernen Auslande wonnen. b teien an wenn e n laßt, an die Berufs e polit ſwhen Ver-50 15 geben konnte. l en, lich jeinigungen, die angelegentlichſte Bitte zu rich7300 1919 von den Engländern aus China aus fern ſein wird. Jhre ſchlichte klare Art wird ten, ihre Veranſtaltungen im Intereſſe der

Frau Netz verlebte ihre Jugend in einem gewieſen ſtellte ſie ſich als deutſchnatio. weiter durch ſeine Arbeit gehen müſſen, vo Feiertagsheiligung nicht auf die Sonn und14,00 vorbildlichen El ern uſe in Worbig auf dem nale Geſchäftsführerin in Göttin- lange er zum Wohle des Vaterlandes wirken Feſttage, insbeſondere nicht auf die Gottes-
e Eichsfelde, wo ihr Vater Landrat war. Sie gen und Halle in den Kampf um Deutſch will. Frieda Teltz. l dienſtſtunden zu verlegen“.
10 r

8.00

0 5 502,00 A ß ſt b IlII Aer billiges Wissen Sie schonrchirage ne Veihnachtsangebot das Neueste?ka. im t e 8Unterziehſtrümpfe ger r P Paar 0.55 Der für 1. Januar 1932 in Airssicht gestellte Für
Bemberag und feinſte Dauerſeide Paar 0.75 u. 1.00jtau. r W e hwe Paar 0,50 Brü ning- 5 9556er Echt Aegypti akoſtrümpfe, etxtra chwer Vaar 1.00Kinderſtrümpe, Baumwolle Gr. 9--11 Paar 0.50 Praſeahhbau jsf noch rechtzeitig vor Weih

et wir Kinderſtrümpfe, Wolle m. Seide, meliert Gr. 1 Paar 0.50 t d bqefährt dzahlt jede weitere Größe 10 mehr St. veſ Schon heute ne chren urc 9 e un worden.geſchi Kinderſtrümpfe, reine Wolle Gr. 1 Paar 060 s v uns120 jede weitere Größe 10 mehr durchgeführt. Unsere Preise sind teilweise
20 170 Damenſtrümpfe, bunt und ichwarz 3 Paar 1.00 zc Damenſtrümpfe. reine Wolle, extra ichwere Qual. Raar 1.50 ganz enorm zuruc k 9 es e tzt.

o Herremocken, Flor mit Seide, fein gemuſt. 3 Paar 1.00 M ec 90 Herrenſocken. Flor m. Seide, fein gemuſt. Paar 0 25 u. 0.50 Bitte i en Sie sich in
ninchen Herrenſocken. re ne Wolle, fein gemuſtert Paar 1.00 iite, überzeugen Sie sich in der
60 70 Handſchuhe für Damen u. Herren, ganz gefüttert Paar .00 Möd an clb lage ſſo 200 Strumpf- Burda, Entenplan 5 Il e S.
360 Deutsches Möbel- und Polsterwerk G m. b. H., GeraVertreter Kurt Gentzel, früher Johannisstr. 11.

tter

t 75 Wir bürgen für aus60 70a an AMielewerke G. Gateraloh westt.us Ober 2000 Werksangehörige.h Leeres zimmer Möbl. zimmer Wer Arbeit u.
0- 55 Jg. Mädchen Zu vermieten. am r Verdienſt ſuchtFeln ſauber, ehrlich, für liebſten an älteren zu verm. Naheres melde ſich als Mitd 100 Geſchäftshaush. zum Mann od. Frau, a der Exp. d. Bl arbeiter ſür unſere Miele-Fabrikate
18 14 1. Jan. 1932 geſucht. möbl ert. Krumpaer Hausdame Strumpferzeugung. in grober Auswahl zu günstigsten Zahlungsbedingungen
St. 5 Offert unt. C 2057Landfſtraße 67 Arbeitmaterſal in am Lageran die Exp. d. Bl. im geſetzten Alter K Kommiſſion Für un-
t Wohnungen beſte Cmp ehlungen, hed'ngt erf. Spez al2r Siuben, Kammer, neuen Wirkungs maſchine eiw. Kapit m j C e v 4 5
t 86 alte a. S- Gebrauchte Küche Bad u. größer, Weis im frauenloſer gorwendig Ruhrverm. zum Werks- Haushalt. Anſragen Athliger, Strumpf- Alexander Giebeler Bahnhofstraße 17J Handwerker mieteſatz an C v an die faprikation Frank-

urf rp. d. Bl erbeten en. 2 hm c Nähmaſchine Werksſremde riſe lie Bahnhofswurſt C 0 VCI O nung (Singer) ſür Herren Verwaltungsſtelleder
0 ſchneiderei zu ver Gagfah, 10 Sonntag geötinet! 2500 Mark100 »aufen. Fe nruf 28h 190 vringt K. Schott vorm. v. Baar Ktaunend dilig! als Hypothek für.e Markt 3 Grundſtück er u. Möbel Landwi tſchaſt geſ.chert Preise Ecke Roßmarkt) Vertäufe g neue Off. uuter C 3052ic0 Meh v v. g. an j an die Exp. d Bl.180 ehrere 1 un ohen v. S anBeachten Sie folgendes Angebot: Säcke 2 Familien Häuſer ltal Span lat. u

n neu u. wenig gebr. Kl. Langwirtſch. o „rldl.ull. a so den V. 25, anwill Schlafzimmer Sie ng weiſe gibt Vutshot auigebende Srntt h. S frantös. Sprach-
gſt a Bäckereien. mehrerein Eiche mit mee da Freygang Landgaſthöfe. Kolo- We S m Unterricht

os irke in in meinem Schau- R. 535. G. Ritterſtr. 7 nialwar. u. Lebens e ertellt Da g150
37 V mittel- Geſchäfte. htische, K od. J2 Junges Ehepaar m. Näheres durch z Siege anr Mädel ſucht Rathert u. Bode n 48 Zu kaufen geſucht
i 2 3- Zimmer Halliſche Str. 25 in roßer Auswabi kleiner, ſcharferWohnung Roda Siam an Hund [Möbei- Harnisenh
t zum 15., Jan. 32. Gaskronenleucht. Mauerstr. 30 mögl. jung. Terrier Oelgrubec St 3e Möbelfabrik I. Ulrichstr. 36 Offert. mit Preis faſt neu, billig zu am Steinwez. oder Spitz. Offertenh 2 unter C 2072. an verkaufen. Sonntag geöttwet! funter e an die S geöffnet!

die Exped. d. Bl.

gegenüber

Kleiſtſtr. 10. Exp.



Otto ſern
Qich. Ortmann Nachkl.

Schmale Straße 15/17 Telephon 2253

Kolonialwaren Drogen und
Farben

Carl Elkner
inp Fril EinerMarkt 22 Fernspr 3022

Kolonialwaren
Landesprodukte Sämereien

Carl Rauch r
Koloniaiwaren

en gros H 5 en detail

Rudolf Hesse
Ssaud 3 Tele. on 3064

Kolonialwaren
Lebens witt-l

Otto Teichmann
Unteraltenburg 32 Telefon 2398
Kohlen und Kolonialwaren

Franz Herrfurth Nach.
inb, Paul Berthold Kl. Ritterstr. 7

Kolonialwaren, Sämereien
und Vogelfutter G

Gustav Fuß
Gotthardstrabe 46

Faroruf2s01
Kaffee, Tee, Konserven

Schon bei meinem erſten Einkauf hier in
Merſeburg händigte der Kaufmann mir bei
der Abrechnung, neben Waren und Wechſelgeld,
drei oder vier Rabattmarken aus, die ich
jedoch damals zu meiner Schande ſei's
geſagt kaum eines Blickes würdigte. Ver
mutlich habe ich draußen Papierröllchen aus
ihnen gedreht (wie man es häufig auch mit
Trambahnſcheinen macht) und ſie in dann in
die Luft geſchnipſt.

Ich weiß es heute nicht mehr und hätte
wohl überhaupt recht bald die ganze Marken-
geſchichte vergeſſen, wenn dieſe kleinen rötlich-
braunen Papierſtückchen mir nicht immer
wieder in den Weg gekommen wären. Schließ-
lich gewöhnte ich mich an ſie, bewahrte ſie
ſorgſam in meinem Geldtäſchchen auf
doch eigentlich war das auch noch nicht mehr
als eine amüſante Spielerei.

Unerwartet ſchnell hatte ſich meine „Marken-
ſammlung“ vergrößert, ſo daß ich mir eines
Tages doch eines der angeprieſenen Klebebücher

erſtand. Und zuſammen mit dem kleinen
blauen Heſtchen, (das je nach Größe bei Ab-
gabe die Auszahlung von 5 oder 10 Mark
verhieß) hat mich eine begeiſterte Sammelwut

überkommen. Heute konnte ich nur

Lob der Rabakkmarken.
Was eine junge Hausfrau zu erzählen weiß.

eine Marke einklehen, morgen dafür aber
drei oder vier, und ſo um den erſten des
Monats herum, wenn die Beſtände in der
Speiſekammer aufgefüllt wurden, zogen wohl
gar richtige kleine, Serien in mein Büchlein
ein. Oft empfand ich die Marken wie kleine
Pfläſterchen; denn hatte der Einkauf auch
das unvermeidliche Loch in meine Wirtſchafts
börſe geriſſen ich konnte dafür ja auch
wieder ſo manches der kleinen freien Felder
in meinem Heft bekleben.

Und ſo füllte ſich eine Seite nach der an-
deren, ordentlich umfangreich war mein blaues

Als dann der November ins
Land zog, als nun das große Sparen auf
W ihnachten anhob, da freute ich mich über
jede einzelne neue Marke doppelt.

denke ſich nur, jetzt Anfang Dezember habe
Und mein Heft

daß mit 10 Mark ausgezahlt
wird, nicht etwa bloß ſo ein kleines für 5 Mark.
Und nun kann ich zu Weihnachten einkaufen
für meinen Mann, ich weiß nur noch nicht
ganz genau „was“? Oder vielleicht auch für
mich und da allerdings wüßte ich ſchon

Aber eines ſteht ganz feſt: im neuen
Jahr wird weiter mit Rabattmarken geſpart!

Heft geworden.

ich mein Heft vollbekommen!
iſt ein „großes“,

was.

n e d h

Denn man

h ee e e
t

Weine, Liköre Paul tioffmann Max Käther J. Towara
u Idee e MERSEBURG Clobicauer Strabe 90 Trel, 30568Rolonſal u Tababwaren Schmale Str. 21/23 e enerU. Strümpfe Wäsche Herren Artikel miitel Hausschli schienFritz Baufeld

S

rer er rrg Paul TrettinGotthardstraße s Lich. reller Tellausverkaut Dr- Weißentelser Straße 40
Fernruf 2335 W 28 Spielwaren und Wirtschaftsartikel Teleton 2532Kolonlal d Trikotasen Wäsche Sporthaus Kätherolontalwaren- un Strumpfwaren Kleine Ritterstraße Telephon 2580 ſolenner kölopfalweren

a peiulhu S Doppelte Rabattspar- Marken
Manhs Schlacht E. Gebhardt Alfred Staake Kain. Welogen Wwe.

Markt 21 eiſerner n Neumarkt 38 Gotihardstraße 5Spezialhaus für Wollwaren Eigene Hausschischtun s nc Self dr Sirumpfwaren Friedrichstr. Ecke Jahnstr. ececeeckéèégé Rauchwaren chreberms cm

Hermann Budig
Hälterstraße 290 und Burgstraße 24

Pralinen, Schokoladen, Kaffee
Tee Geschenkartikel

Wilhelm Schumann
Inh. Marie und Kurt Schumann
Unter Aſtenburg 37 Telefon 2357

I u
Kolonialwaren, Zigarren, Tabake
Zigareiten, Drogen und Farben

a m

Koerrzen

irrt

Sämtliche hiesige Mitglieder der
Mucuuuvccvcvuucm

Edeka sind auch Mitgieder des
AIuuuGCcC3NEBMGCCBIE
Nabatts arvereins
[MMAMRAMMWWoududdvvuvduuun

Für die Weihnachisstollen das gute Edekamehl

n
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V
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F. ſoppach
Merseburg T 2454 Oberaltenburg 30

Kolonlalwaren, Feinkost, Obst
Spez.: Hausschl. Wurstwaren

Kurt Krause
Bahnhofstrab e 13

Telefon 3133

Kolonialwaren
Delikatessenl

rn

Lebensmittel- Zentrale

Charlotte Walter
Robmarkt 4

Kolonialwaren Landbrot
Landwurst, Obst und Gemüse

Carl Schmidt
Unter Altenburg Tel. 2369

Bierverlag, Kolonialwaren

Friederike Barth Nehf.
inn.: Ww Friederike Schmeisser

Gotthardstraße 6
Handarbeiten, Wollgarne usw-

G. A. KöppOb. W ß Telefon 2633
Kolonialwaren, Konserven
Tabake, Zigarren, Spirituosen

Gebr. Huffziger
Hallische Str. 73 Telefon 2621

Kolonialwaren Lebensmittel

Alfred Tränkner
Clobicauer Str. 2 Tel. 2502

Kolonialwaren, Delikatessen

Spirituosen h
Carl Stürzebecher

Burgstraße 24
Siru mytwaren Wäsche
Herrenartikel, Strickkonfektion

Marie Kretschmar
Neumarkt 32

Kolonialwaren, Lebensmittel
mm

Feinkost ————UJ--=JS-

J. H. Elbe sen.
nhaber; Otto h.
W Schmalestraße 20 Tel. 2690

klempnerel instalatſon

Ernst Hoffmann
Schuhmachermeister

S Sehmale Strabe 16ampheht

pralkt, Weihnachtsgeschenke

Gottesdienſt Anzeigen
Sonntag, d. 13 Dez. 1931 (3. n. Advent)

Für die Organiſation der chriſtl.Kollekte:
Liebeswerke.

Es predigen

Dom 10 Uhr, Sup. Kramm.
der elbe). 11.15 Uhr.
Paſtor Wuttke. Montag:
Männerabd. b. Ruhlke.

20 Uhr,

Herberge zur Heimat, Paſtor Wuttke.
Stadt 10 Uhr, Paſtor R'em.

Kindergottesdienſt, Paſtor Riem
Muſſkaliſche Adventsſeier
Geſangverein Liedertaſel.

Breite Str. 18, Lehrer Buſch

Altenburg 10 Uhr, Paſtor
Reumar in

Kindergottesdienſt. Montag,

n UhrGaſthof „zum Stern“.u Madchen Verein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Schmidt.
Zſcherben s Uhr, Gottesdienßt-

(Amtswoche
Kindergottesdienſt,

Dom-
Mittw., 20 UhrBibelbeſprechſt. in der He berge j. Heimat.

Donnerstag, 19.30 Uhr, Bibelſtunde in der

11.15 Uhr,
18 Uhr,

Aus geführt vom
Don nerstag,

20 Uhr, Bibelhunde Breite Str. 18, Paſtor
Angermann. Freitag, 20 Uhr, Kirchenchor

Schmidt
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Paſt Scheibe.

10 Uhr, Paſt. Voit. 11.16 Uhr,
20 Uhr,

Konfirm. Söhne im Pfarrhauſe Dienstag,Kirchhcher Stein des Reumarits
Donnerstag

Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.
Kindergottesdienſt. Dienstag,

11 Uhr,
9.30 Uhr,

Kleiniayng 30 Uhr, Gottesdienſt
10.30 Uhr, Beichte und heil. Abendmahl

Hroßkayna 11 Uhr, Kindergottesd.

Katholiſche Gem
Merſeburg 7.i5 Uhr

Predigt.
11 Uhr, letzte heilige

Jungmädchenbund. Mittwoch, 1050 r Dom-Mädchenbund. 10 Uhr,
ä 20V hehag he ad dente Mittwoch. 1930 Uhr in Herzog Chritian“ Groß Rang

andacht.

Leuna Friedenskirche 8.15 Uhr. Jugend-
gottesdienſt in der Nikolaikirche Alt-Röſſen.
9.30 Uhr Gottesd. 10.45 Uhr. Kinder om Männergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Uebg. d. Vorngg Uhr bei Rül abend

Kirchenchors. Mittwoch, 30 Uhr, Advents- Paſtor Scheibe: Was hat uns Hans Grimm
Freitag, 16.30 Uhr, Choral.! n ſeinen neuen Werten zu ſagen.

ngeſtunde.

Neumark-Geiſelröhlig 10 Uhr. Gottes-
dienſt in Geiſeiröh itz, anſchließend Beichte
und heiliges Abendmahl. 11 Uhr, in er-gottesdi nſt in Neumari. 19.80 ühr, Jung-
männer-Verſammiung in der alten Schule.
Mittwoch. 16--18 Uhr, Jungſchar in deralten Schule. öahnachtzſeier 19.90 Uhr.

Sonntag20 Uhr, Bibelſtunde

Diensta
Mittwo

r an in d r der Geiſel 5, Paſtor Riem. Pitgtiederbü er zwecks Au rechnung
Donnerstag, Advenksgottes niſt in v 1ein du t ind drein. Srguendiiſe ot mania engeieenGottesdienſt. onta 20 Uhr, Frauenabend im unterenBiſchdorf 8.99 Uhr, z Saale des Vereinshauſes an der Geiſel 5. auch neue Anteiſe noch erworben und

Bünderf 10.30 Uhr, Gottesdlenſt. bereits beſtehende vollgezahlt werden zur
Neßſchkau Mittwoch, 20 Uhr Frauen Sicherung des Anrechts auf beitragsabend. 20 Uhr Jungmädgenaod.
Zorbau 9 Uhr. Gottesdienſte bnitz 109) Uhr, GCottesdienſt. Anſchl.

Kindergottesdienſt

Jungfrauen- Verein des Vaterländ.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr h.

Donnerstag 19.30 Uhr,

Ev. Männer u. Jugendverein.
0 Uhr, Singeabend. Dienstag,

Ev. Mädchenbund St. Maximi,
Montag, 20 Uhr, im Schloßgart nſalon.

20 Uhr, Singen an d. Geiſel 5.
Uhr, Verſammlung an der

Chriſcſiche Verſammlung Blancheſtr. 1
Sonntag, 20 Uhr. Evangellſationsvortrag.
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

einden.
Frühmeſſe mi

9.39 Ukr, Hochamt m. Predigt.
Meſſe mit Predigt.

Leung 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt.
Hochamt mit Predigt.

10 Uhr, Hochamt mit Pred.

Verſammlung

Portrag von

an der Geiſel 5.

Stgatlich. Domgymnaſtum.

Anmeldungen für die
n'mmt de. Direktor am 15.
zember auf ſeinem Amtszimmer entgegen.

Merſeburg, den 12. Dezember 1931.

Dr. Hertlin g.

Serta 1932
und 16 De

Merſeburger Vereinsbank z

Jm Dezember ſind:

freie Sterbefall-Unterſtützungskaſſe,
aus welcher in 1951 bereits R. 1200

an Hinterhliebene ausgezahlt wurden.

reruons A. S.
Der e siottiso er m nterreſte darer t e

n S erhahHAwaun oe III ää 597 500
Vertreter ges ucht
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Der Ausstoßs unserer aſtbeſſebten

Starkbiere

beginnt am
17. Dezember 1931

tee22à

Wo kann man preiswert und gut seinen

Mttars- und Hhengtech
5 reinnehmen für SONur im 2 r eußisch. Adijer

am Nulandp'atz Paul Miehalowskl
Vereinszimmer für 60 bis 70 Person sowie

Treffpunkt für Skatspieler.

90 Täglich Konzerte

d. Attraktions- Kapelle Erny Fàrkas
Beſonders empfehle ich meine oberen
Räume (große und kleine Feſtſäle) zu
Weihnachtsfeiern u. Vereinsfeſtlichkeiten.

Kasino Mersebdurg
Sonntag TANZ ABEND

NMeau l LGratls verteilung von Geschenken;
die Garderobenummer berechtigi
zur Teilnahme,.
Eintritt und Tanz freit

Fremdenvorstellung
j. Stadttheater Halle

kekerchensbfongfann

am 20. Dezember 15 Uhr
Märchenspiel mit Musik, Kartenverkaut

I. Dezember an den beſ. Fahrkarien- -Ausgab.

im Weißen Röss
Wiederholung am 27. Dez 15 Uhr

üasthaus Heuschau
e Sonntag, ab 5 Uhr dere beliebte Haus bali

Muſik: Salzburger Schrammel Kapelle
e

Geselischaftshaus der Leunawerke
2Weihnachtsmärchen-Uorstel lungen

der Städtischen Theater Leipzig

Donnerstag, den I. Dezember,
15* und 19h, Uhr„Der kleine Muck“

Weihnachtsmärchen in 6 Bildern von
W. Burggraf. Musik von Georg
Kiebig, ln Szene gesetzt von Erich
Schönſank. Tänze: Erna Abendroth.

Vorverkaufsstellen: Lioyd, Reise- und Ver-
gehrsbüjro Mergeburg, Kl. Ritterstraße 3 und
Bülcherel Gesehschaſtshaus. Kleine Preise.
Der Vorverkauf beginnt Montag, den 14 Des

Gesellschaftshaus Leuna
Der Geschöähtsführer.

Sondewortehong in

Stadttheater Halle
am Sonntag, dem 3. Januar 1932, nachm. 15Vhr

„Im weißen Rössl“
Kartenverkauf ab sofort nur im Lloyd-
reise- und Verkehrsbüro Merseburg,
Kleine Ritterstraße 3. Telephon 3230.

Darlehen
an Beamte, Angestellte, Gewerbetreibende,
Landwirte etc. Hypotheken und Baugeld,
Ankauf u. Beleihung v Hypothekenbriefen.
Spar- u. Kreditbank Berlin SW 68
Hedemannstr. 21.
Vertreter ges.

Pfund
j erzeugung v. Karz ſen

Frelw. Feuerwehr

Merſeburg

WMontag, den 14. ds
Mts., 20 Uhr,

erſammlung
beiTerne( Roßmarkt)
Das Kommando

LaichSpiegelkarpfen
in Größen v. 6--10

zur Selbſt

jungbrut, gibt wei
unter Preis ab,
O Stok, Fiſchermſtr.,
Fiſcherſtr. 15, Tel. 2747

Weiß
Weinflaſchen

nur braune, kauſt
„Rafskeller“

Die neuesten

Fest-Geschenke
sind da

Moderme proatische Klein-Möbel Einzel Möbel oller Art
Rauchtische Teetische Satztische Spieſtische Bücher-
regale Polstermöbel Klubsessel und Stofte

Zeiltgemäße Prolsgestaltung- S

Reinicke a Andag
Größte Auswahl.

ialle a, Saole, Grobe Klausstrabe 40, am Markt

Das Sonderhaus für Wohnungs-Einrfkohtungen-

e 875Damen-Unerſchune von 490

ſowie ſämtliche Kamelhaar- und
Filzwaren in größter Auswahl S
zu billigſten Preiſen.

dar Sümldt ſt
Merſeburg An der Geiſel 3

Zum Weihnachtsfeste!

Jnh.

h 22zwWJum Weihnachtsfeſt:
Bilder und Malbücher
Jugendſchriften

Geſellſchafts- u Beſchäftigungsſp'ele
Brie papiere, Weihnachtskarten

Große Auswahl!
S ch z 2e Vapierhandlung

Schirmer, Gotthardſtr, 4

Damenhüte
Umpressen
Umarbelten
Hohlsaum, Plissee

Geschw. Petzold
Merseburg ölgrube 9

e
e.

h

pkoppfu. Mundios* von 15

M

Alle Einzelteile, Zube-
hör und Reparaturen
preiswert und gut!

Das vertraute
Fachgeschätt

III

Halie u S

D

De r
e

ne h e F

ist der

WAeftnachtsven ha

vjeler

e Küchen Schlafzimmera i las., farb., komp. in echt u. gestr.
Durch Weilhnachts-Prelse zur Weihnechte-rreucel i. 225. en en mermor

Meine Sonderangebote in wilikommenen Gaben von bleibendem Wert erleichtern lhren Entschluß: 390. 530.

Rackio Sprechapparate Sohaliplatten 530. netioKypl. h von 79. 59 geh Grameoita u. andere Kristaliolatten zu 1. 80 Speiserimmer Einzeimöhbel
Ka u en 39.50 28.00 19.5 0 ger 65.00 36. 00 Grammophon braun 90 3 in Eiche u. poliertAlle z i Tieohapnar ate 45.00 25. 00 und andere Rarken, gröste I Dielengarnit.Dränte, Anogen usw. Schrankapparate 150.- 63.- 46, 09 Auswani von M en

Waschmaschinen SGSofasHähmaschinen elektr. von )75. 090, m. Wassermoſor von Fahrräder 45.00 in Plüsch u. Gobe- Chafselongues

e c e n ene h en nan 8.89 Banon- Räder 97.00 5.00 67.

e

winnen
Bequeme Teilzahlung

Bereitwillige
Vortührungen

Lieferungen naeh allen
Orten trei Haus!

X

h S

Sie finden in reicher Auswahl

III köderHale Mersebure

Clobicauer Straße 16
Niederl. d. Möbel- u. Polster-
warenfabr. Willy Dames, Gera-
Per Kasse hoher Rabatt Teilzahlung

gern gestattet

inunn

braktisch und wertbeständie schenken!

Möbel
Schlafzimmer

Küchen RM. 105,
Sofas

Teppiche

Gegr. 1802. Inhaber

Aeschmaekvoſſe, moderne

in gediegenster Qualität finden Sie stets in meinen
umfangreichen Ausstellungsräumen.

vom einfachsten bis zu vornehmsten Modellen,

Herrenzimmer u modernen Formen

Spelsezimmer b R. 27S.

Flurgarderol en ab RM. 25.
ab RM. 57.

Chaiselongues ab RM. 35.
ab RM. 30. usw. usw.

Eigene Tischierei. Keine Wechsel, da eigene Pinanzterung!
Lieferung mit Eillwagen frei Haus!

SchiizeAlexander Oleseler.

Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben.

Merseburg Bahnhofstraßse 77
Die leistungsfähige Groblirma für Raumausstattungen.

gehaltvoll

„Eneelnardt-Blere

bekömmlich
IINC”XUVN I

Zu Wie ſteuerfr.
Puch WRötorrad

für 200 Mark ſo ort
zu verkaufen. Groß
Kayna. Merſeburger
Straße 25

éportwagen
modern

zu kaufen geſucht.
Offert. unter C 2076
an die Exp. d. Bl.

i Mirfür x che empfiehlt

ſe rn ſtharie genügt.

Gegr. 1892

h AQuünsetige Einkaufsmöglichkeit

Bettfedern inletts
D. Müller
Schmale Straße 13.

vormals Wendiand,

(Spiel- Apparat bill.
zu verkaufen.

Preußerſtraße Nr
Decken Sie Ihren

Bedarf in
Strümpfen
c

Helgrube 85
Laden)

Sie werd. reell bedient

Speiſezimmer
am mit G Stühl
wie neu, verkauftOelgrube 1 r

Li chis pielhaus „Sonns“
S S Sonntagh ye t i nachm. 2 UhrAWlederholune

der

Weihnachtstareneraim-Nachmittaee

1. Hans im Glück,
c 2. Rotkäppchen,
D5D 3. Heinzelmann's

Traumfahrt
Der Weihnachtsmann hat auch

diesmal ſein Erſcheinen zugeſagt. O
Preiſe (.30, 0 50, 0.75, Erwachſ. 0.25 Zuſchlag

4 Ein Nachmiſtaa. der Kindern Sonne ſchenkt.

Kasino O Zienetag, den 15. dejdr,
abends 8 Uhr. Einmaliger a Gaſtipielagend
O der altberühmten und einzig echten 00

Leip iger Seidel-Sänger
10 Herren Beſte deutſche Herrengeſellſchaft
Ein ganz hervorragendes und unkopierbares
Lachſchlager- Programm S ar
Saalplatz. unnummeriert I. Mk., bei Herrn Kauf
Richard Schurig. Obere Breiteſtraße. Erwerbsloſe
und Rentner an der Abendkaſſe 60 Pfennig

e

e



G en 13,20 Uhr: MittagskonzertRundfunkprogramm Enigow e ernauſen e
Sonntag, 13. Dezember. 14,25 Uhr: r Sentes unter den

Leipzig 12,30 Uhr: Mittagskonzert Vier zu en Mrkonlänge 1333 Meter 14,45 Uhr: Seeihe und das deutſche Li
1400 Uhr: Wetter und Zeit. a n n e 1505 Uhr Eindrücke beim Beſuch der

Sonntag, 13. Dezember. Anſchl.: Aktuelle Viertelſtunde 800 ühr: Für den Landwirt Jnternationalen Pariſer KolvLeipzig (Dreeden 319 Wellenlange 299 Mr. 445 gr. Fine ſär die Landwirtſgatt. i üügr: Wotenräcbitt auf die Martttage s 30 uyr. Psputget e De ſeſtertonvert

53 äge. Zuntapmnnoſat m e Wer 8,25 Uhr: der Schweine 16,30 Uhr: Seidel ſpricht zur Winter49 ügri Zandeietſchafte unt. e 1349 Uhr: We nſe gen Befenbinder“ ſo thr orgenſeier 172 uhr: Vlltherſtunde.
8,30 Uhr: SOrgelkonzert 1713 unt: Krippen Eng e und Pyramiden Anſchl.: Uebertragung des Stundenglocken- 18,00 Uhr: Weihnachtsmuſik der Bach-
9.00 Uhr: Morgenfeier 1800 ühr; Geiſtli che Abendmuſik ſpiels der Potsdamer Garniſonkirche gemcinde zu Magdeburg1200 r Wer eſung den Romanen von 19,00 Uhr: An die Jugend ren n. de Grogengetants des 1358 r De S

u 7 e r re 199 Uhr: Wettervorherſage gr- n1, r: Reichsſendung 20, 1,00 Uhr: Elternſtunde r: „Das Hollandwe n“12,00 Uhr; Große Künſtler über ſich ſelbſt: 22,00 Uhr: Nachrichtendienſt 11,30 ügr: r 22,15 Uhr: Wetter. Tages- an Spvortnachr
Auguſte Rodin Danach Tanzmuſik. 12,00 Uhr: Großes Mi itärkonzert Danach bis 039 Uhr Tanzmwu'ik.

Den auserlesens ten Apparat der Welt
können Sie jederzeit bei mir unverbindlich sehen und hören m in ganz Europa konkurrenzios!

Radiorgentrale Anton Waldschmidcit Mersehurg, Am krummen TorTelephon 2889
S 98

e

16,20 Uhr: Nachmittagskonzert aus Leipzig

III

Montag, 14. Dezember. ;399 Uhr: etter Montag, 14. Dezember.3 2 e C 33 2 d ſw2eipzig (Dreeden 319 Wellenlänge 259 Nr. h Renener Dicxeichen Königswuſterhanſen, Wellenlänge 1635 Meter 7,30 Uhr. Die Wiederholung in der Muſik M

6,30 Uhr: Funkgymnaſtik S 8 t 6,30 Uhr: 18,00 Uhr: Hochſchulfunk erſeAnſchl. Früh!onzert 13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe hr. Funkanmnaſtik. 18,55 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft
945 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. r 3 19. Grad Anſchl.: Frühkonzert Anſchl.: Stunde des Landwirts950 Uhr: Wetter, Verkehr und *Tages- 14,15 Uhr. d rig Schnack: 19. Gra 6,45 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft 19,20 Uhr: Gedanken zur Zeit III

S 15,00 Uhr: Mitteilungen des deutſchen 9,35 Uhr: Sqrueſae r r 7 Sener Landwi tſchaftsrates S ücken aller Art: Schluß-h Raciior Klinik 15,10 Ipr: W Hrich wort Leiſtungsſahige Radiogerüte
15,35 Uhr: Wirtſchaftsnachrich en. 10,10 Uhr: Schul und erſtklafſige Erſatzteiler W. BOCK 16,00 Uhr: Unterhaltungs?vnzert 10.35 r See achrichten. kaufen Sie
17330 Uhr: Wetter und Zeit. preiswert nur im älteſtencm 17,50 ühr: Wirtſchaftsnachrichten 12,00 Uhr: Wetter für die Landwirtſchaft FachgeſchaftPreiswerte Antagen, Ersatz- und 18,00 Uhr: Stunde der Neuerſcheinungen Anſchl.: Schallplatten KonzertZubehörteile sowie Reparaturen und 18 30 Uhr: Weltliteratur in Lebensläufen. Anſchl.: Wetter (Wiederholung) RadioKeller, Merſeburg

Umänderungen nur beim Fachmann 18,50 Uhr: Elternſpr chſ.unde 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen Obere Breite Str. 13 Telef 2354 Leißlin
Georgstrabe 4 Telefon 3050 19,20 Uhr: „Kann ſich dann wirt 1330 Uhr: Neueſte Nachrichten. Frarſchaftlich unahängig machen?“ 14,00 Uhr: t zrli x9,55 Uhr: Was die Zeitung bringt 20,00 Uhr: Heitere Muſit 2 1445 per Simderrnse Berlin 20,00 uhr: „Orientaliſche Srizzen“ erdig

10,15 Uhr: Weltbörſenbericht. 20,30 Uhr: „Die Chronik des Pizarro 20,45 Uhr: Fantaſtiſche Sinfonie und Lelio Obſchü
10,30 Uhr: Schulfunk 21,30 Uhr: Heinrich Mar chner Stunde 15,30 Uhr: Wetter und Börſe 22,20 Uhr: Wetler, Tages und Sportnachr. Ann11,00 Uhr: Werbenachrichten 22,15 Uhr: Nachrichtendienſt 15,40 Uhr: Stunde für die reifere Jugendl22,35 Uhr: Tanz- und Unterhaltungsmuſik erdig

Halle

h h Erhältlich bei e SM s 0Deren W V B O G erdiehnachtsgeschenke n n a do a ch ges ch a Gert2222 r Telefon 3086 ar7 empfehle zu äußerst mässigen Preisen garOfentchirme, Ofenvoretzer. anohlenkasten, Brotkatten, Gebäck-
kastten, Schmuck- u. Geldkazsetten,
Wärmtiaschen. Ambronn-Mop in
bester Qualität, Wirttchaftrwaagen,
Reibe-, Flelchhack-, Brotschneide-
und Mesrerputzmsstehlnen, Keaffee-
münlen, Watch- u. Vringmaschinen,
Bolzen- u. elektriche Bügelelten,
Solinger Stahlwaren, pr. Alpacca-
an Löffel und -Bestecke n

Gert

h
Habe mich

Mers
als F a ch
niedergelas

Roßmarkt 17

Für die fugend
Walters Metall-Stabilbaukasten

laubsäge- und Werkzeugkatten, vorm. tägl

Schlittrchune, odeiltchiitten, Diana-

hren-rievder

nachm.

an Luftgewehre und Pltolen e e r8

Otto Bretschneider De or. meEhenwaren, Haus- u. KUchengerste re n onm Waffen und Munition u eW e er e S Preußn S e e Zi10 RABATT L se 512 Jurse der Zwoikrois Drairöhrens Empföngernuss eng a COomP. h z2e aunt reell Gespielte neuen Nr. 255 (Westa. rei einschl. Teleſvnkonröhren Sa Rugikiasteumonzeontabrik. för Wechseirom RM 270, 712und billig P ſugel c Somom o neune Gänsetedern e es wie neu-wertig, darunter 5 G r Kon z fourie n. 7 ital ſ Vorföhrung in faochgeschäften s RSee F r Kapital Anulagel e g. HAISKE A awinneVoiläauneo erissens federa aus. 71J e u n 2 0 a 07 C Wernerwork, Berlin-Siemensstodt n
Garantie Ur reelſe, taub rei Ware PianohausNehme Nic zur 4e Homann Braun u. Golduuuren onu (Oderbruen- Haiie we v John vo el geg. Se Vorführung jederzeit unverbindlich im onk

mee e n Ragio-Spezialgeschäft Karl Keller O fieadio-Spezlalgese arl Keller reAofiuuwelier Jluo Mesckike me ad rseburg,Kümmerern gebe man „Oſteoſan“ Bewsszq, rimmaiscße S 20. obere Breſte Straße 15, Je 2850 n

r r S ene r. Vorführung unverbindlich beiEcht nur in Original-Abfüllungen mit nebenſtehender 5chnhmerte nie ſoſe geh

M. Brockmanns „Raigeber“

(5. Au ibt A t r

Chem. Fabrik m. b. H.
männ blelpüg-Eutr. 53 h

n Anereburg ber Logar ltiuer, SanDrogerie, Weißenfelſer Str. 30; Hermann Weniger,
Neumarkt-Drogerie, Neumarkt 12; Karl Elkner, Jnh.
Fs Elkner, Markt 22; Guſtav Fuß Frz. Herrfurth

achf, Jnh. Paul Berthold, Kl. Ritterſtr. 7; Eduard
Klauß, Windberg 3. Jn Großkayna bei: Kurt
Möckel. Glückauf-Drogerie. Jn Neu martk in der
Geiſeltal-Apotheke u. Drogerie Karl Wirtgen. Jn
Spergau bei: Kurt Pabſt, Drogenhandlung Oskar
Rohmer, Kolonialw.

Jn Landhausvilla
herrſchaſtliche Wohnung,

Gegend Kyffhäuſer, ſo'ort zu vermieten.
Elektriſches Licht, Waſſerle tung Bad,
Zier- und Nutzgarten preiswerie Miete.
ng. unter R 451482 an die Exp. d. Bl

Praktiſche Weihnachtsge, chenke

in Parfümerien, Seifen, Schön
heitspflege, Neceſſaires, Photo-
Artikel, Spirituoſen finden Sie
preisweit in der
Königsp'atz-Parſfümeri Drogerir

Leipzig. Königeplatz 12, Tel 273621
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Charmeuse-Unterkleider
mit avarten Georgette- u. Spitzen

nern je rer 2 M. b. 90 Max Schneider J

nterwäsche e u
nsfreies Geld

Qualitäten zu niedrigen Preisen.

zum Hausbau, Umbau und zur tiypotheken-

Gustoy mmermann

durch Abschluß eines Spar-Vertrags.

aale, Ge Oricherabe a. cher chien)

unkündbare, niedrige Tilgungs-
raten. Sperrkonten bieten gröste SichVerlangen Sie unsere Bedin nen Leben.

Vertreter gesucht?!
enith Bausparges. m. b. H.
Maraderg A. Xaigerstraße 162 102

Schöne, kleine
Penſion im 5Schwarzwald

auch als Erholungsheim geeignet, kompl.
eingerichtet, mit Liegehalle. ſofort ſehr

e z unt rnonecen- ExpeditionMocn, Berug 5.5. Perz



Sotthardatraso a

Heiz und Kochgeräto c Rondtunkgerste
44 z 4e 2r ts rec erj J r h 5 Aur

1 e

9 ehe t rammo onoc 2en Un er e 7 r J 7 e 7 eJ J 4 4e SBack- und Bratapparat, i Slekltrische Spieghwaren
r e h

S
vnn, n mann IIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIINNUI Arztl. Sonn-

Gertrud Donner r
Max Land

Die Preisermäbigung
für sämtliche Haus- und Küchengeräte
Glas und Porgellan wird bei mir noch

vor Weihnachten durchgeführt
al e Krankenkassen
Sonntag, d. 13. Dez.

II tn
m III

ig Berlobte Dr. Korov a Ich gewähre von heute ab maſt Merſeburg, den 12. Dez. 1951 5 Am Neumarkttor 2, 138 Progisnaohlaß
aft Breite Straße 2 Telefon 2260. v aIII „r. Sassen un ehe S auf sämtliche Waren

72

Sonntags- brw.
Nachtdlenst der

Apotheken

Sonmag, d. 13. Dez
Stadt Apotheke

NachtdienstTodesfälle vom 12. 12. 18. 12.

Wnn J HeimatmuſeumFranz Winther, 76 Jahre, Beerdigung 13. Dez., 15 Uhr Kloſter 9.

Merseburg

Welßenfelserstr.21
e

Das qute Haus rates chart
Fernsprecher 2650

1 I GSesffnet: 2io Obſchütz Sor ntags von 11 bisr. Anna Walther, 61 Jahre, Be el Uhr, außerdem w Leipzigik erdigung 13. Dez., 14 Uhr feden 1. Sonntag ime Halle r d mietage Gesellsohaft m. b. H. VERV Peterstraße 2941BSoseſt Fernsprecher 19 188 Gegründet 1857Eliſe Tarwig, 58 Jahre

m Halle a. S., Königstr, 69 rerdiqung 14

Gertranudenfriedhof 2S Auguſte Schutze, 77 Jahre, Be grzir am Bekannteste und führende Spezial-Werkstätten Für den Welhnachts-Tisch:
Sarſeßte Dez. 1480 Uhr, s für Automobilbeleuchtung Mitteldeutschlands 4
Marie Theune, 73 Jahre, Beer- Aen Scene e n Damentaschendigung 14. Dezember, 15 Uhr, rasse Merseburg m Koffrtrandenſztebhof oappechat o Verwechseln Sie uns nicht mit gleichlautenden Firmen! h

D u ich Die offizielle Bosch-Dienst-Werkstatt für Merseb d U a
r. ric ie o e Bosch-Dienst-Werksta ür erseburg un m-Habe mich in S EFtriedtichstraße 21, gebung befindet sich nur in HalleſSaale, Königstraße 59 Geschenke aller Art
Telefon 2110Merseburg, Posttstr. 5 D in unerreichter Auswahl zu billigen Preisen,J J als Fachärztin für innere Krankheiten Elektro über die Sie staunen werden!7F viedergelassen ſ g tto Jnſtallations-

Sprechzeit: Material ner St ver Jischlermeister Deutſche Wertarvb eit GektroVlumentritt, Konkurrenzios mit Garantieschein für 8 Jahre

nmiag, enstag, onnerst e S Dven 35 U henen ung Telephon 2263 Ein Geſchenk r Breite Stah eFreitag von 4 Uhr. Moderne von bleidendem Wert s M äh La
Dr. med. KarolaKremmer Schlofimmer Die elektriſche W
eleph on 2886

Holſtein. Wurſt gebe a le 2Preu iſch Güdd L t i direkt vom Gut! 1 S d Sl. er z Werbepäckrhen mit Ia Mestingwerà, M. Verzand geg. Nachn. Latalog gratis.hochf. Salami, Zer Uhrenhaus Fri t iieineciee, éaun 27 Geisostr. 8Ziehung der 3. Klaſſe velat Blut u. Leber SINGER NXHMASCHINEN AKTENGESELLS CHAFT durch ganz einfach
16. und 17, Dezember Dnoi echter, herrlich. Mbrin in Wittenderßze De Potedam Miitel. welches ieh

rauptgewinne W Verkaufsstelle Merseburg:- hen Kostenl, mit-Poſtpalet 8.5 RM. eine Ritterstrabe 17 Nürnberg. 5. 432 x Ss0 000 RM. eidort Viele Dauer ölckernstratße 12s 10000 RM. kunden. Gutsverwalt. ich' o12 s oO00 R. „Friedrichshöh“, Lok- o e bnedt-Niendorf 56S F- (Schleswig-Holſtein) Rat 2 vLoſe für neueintretende Spieler noch

zu haben. zKauflos 3. Klaſſe 15 RM. Allgemeine Deutsche Credit: Anstalt
womit evtl. 10 000 R. zu 2gewinnen ſind. Sächsische StaatsbankStaatl. Lotterie- Einnahme

Bei diesen ernsten Zeiten zu Weihnachten nur nichtsRaymond, Halliſche Str. 33
Unpraktisches sc,ienken!

Das praktschste Weihnachktsgeschenk ist und bleibt ein

SprääAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt
Filiesle Merseburg

Entenplan 9

Schöne Weinnachisgeschenke m

Konkurs- Ausverkauf
der Firma

v

J

J

z

7

r tlermann fahle G
I

J z
Wer Dauerwerte
schenken will, sechenkt die
guten und billigen Einzelmöbel

nur vom soliden Möbelhaus

Gebr. Scheibhe
Schmale Straße 25

LEIPZIG, Altes Rathaus
Kunstporzellane: Marke Rosenthal,
Staatlich Berlin, Hutschenreuther, spott-
billig. R. A. Dr. M. Schirmer, Konk.-Verw.

IMEIIIIBMMEEEIIIIIIIIIIII

ee e 523 4 e W Z. b v e 7 B. e r Jt e 5 3 e r 232Bee t r x e h8 e J r

J 5

2

er von 12-18 Uhr geöffnet in allen Avreilungen
Merseburg D 0 B K O W T LeunaSesuchen Sie uns bitte e eree froöhzeiſtig, weil n den speäten Neachmittagsstunden der Andrang immer sehr gros St.



Schon jetzt10 Sonder- Vergütung
Sie haben daher den Vorzug, Ihren Weihnachtsbedarf jetzt schon zu den denkhar billigsten Zzukunfts- Preisen eindecken zu können.

D OBKOWVIT C
Sonntag von 12 18 geöffnet

Bei Anzahlung und 24 Monats-
raten kaufen Sie

Speiſezimmer, Schlafzimmer
Küren ſowie alle Einzel- und
Luxusmöbel

in allen mod. Formen u. Stilarten bei

E. Richter,Naumburg g. 6., Große Reuftr. 42
früher Naumbur er Möbelhaus.

Lieferung erfolgt frei Haus,
Verlangen Sie unverbendlich K talo
G und Pre'sliſte oratis!

J Pelzwarenfahbrik in Leipzig

auf alle Bleyle- Artikel und Marken Quaſitsäten, deren

Preissenkung ab Januar 1932 in Frage kommen könnte.

Mersehburg Leuna
leschenkartle

und was kommt auf den
Wunſchzettel?
Haben Sie ſchon Jhren Wunſchzettel geſchrieben Es iſt oft nicht
leicht, aus der großen Zahl der Wünſche die wirklich erfüllbaren raſch
heraus zufinden. Wir wollen Jhnen deshalb einioe Artikel nennen.
Streichen Sie bitte mit dem Bleiſtift an was Sie brauchen: Strümpfe

Splelwaren
die große Auswahl

65 bis 4.2)), kun't ſeidene Tiſchdechen (4 40 bis 25. Stepp-die niedrigsten Preise Otto Salomon Kohlgartenstraße decken von 1 Mk. an,, Unterwäſche, Oberhemden 3.90 bis ehe in
Nähe Hauptbahnhof 15.--). Krawatten. Kragen .40 bis 0.90) weiße Damenwäſche oder harren de

liefert direkt an Privat ſolche aus faroiger Kunſtſeide. Wenn Sie alle dieſe ſchönen Geſchenk Wiederau
v ſachen in einer anſprechenden Ausführung und Qualität ſuchen, da angeſichts

p elz- Mäntel, -Kragen, -Colliers, bet eine große Auswahl wünſchen, ſo werden Sie ſich bei mir gut päiſcher
futter, -teppiche, usw. bedient wiſſen. WäſcheTänzer, Merſeburg, Entenplan der Waſh

auch Umarbeitungen sachgemäb. amerikanEs lohnt sich eine Reise nach Leipzig durch Schuldne:Preisvorteil und große Auswahl re(a. 500 aufnähfertige Kragen ver- aschiedener Fellart Laden Praktiſche I Kriegsſch
Fahrgeld wird zur Hälfte vergütet! (Krämerbrücke 15), mit Lagerräumen, mit wirKein Laden! Kauf aus I. Hand oder ohne Wohnung ſofort anderweitig zu Weihnachtsgeſchenke Alle

m g ermieten Anfragen mit Zweckan ave a e ungNur Fabrik, jetzt auch Sonntag geöftnet! Soluer u eng Bra 47
Stoffe und Satin die TriReſte, Meter von 60 Pf. an e

V

ReformHoſen o Pf. einlaufen
ſowie Trikotagen, Wäſche, Demg
Strümpfe billigſt. r uIII ſ Trotz der niedrigen Preiſe gewä aru e J u n RM n An l In III Il n ich äi zum l Wegen gewnhe an t

Billiger Beleuchtungs- 10 Proz. Rabatt! mkö V 7 an Ame:orper-Verkau 80 Chemnitzer Strumpfhaus av. 14. 24. d. Mts. zu außergewöhnnl. Mir. Merseburg, Schmale Str. 15 trag vergung Freien 70 z mee eAuf sämtl. Waren 10 o Ermäßigung vſtr S, Waschsamt ſteige.
(ausgenommen etl. Markenartikelſ) Empfehle meine geschmackvollen die ameWir laden zur zwanglosen Besichti gung unserer Atr 7 Nr. Hauskleiderstoff Da I ntas oh en ſähſhereit
Ausstellung ergebenst ein r. 7 Tweed- Unch 7 PrüfungAurj 4 in größter Auswahl u. sehr preiswert: DieAyjama und Diagonal FeſtſteSportflanell mit eMerseburg, Gr. Rliterstr. 21, Fernruf2627 r Zeit VAutokoffern a e i Beste, Schreib- zr T e F. gepie gt

S C X mappen Srief- hM p emg Cegerport S es ber amersebur ederportemonnaies s feinen
Weihnachts- Angebote n An den nächsten Sonntagen von 12 18 Uhr geöffnet Enten ans Lederwaren zu bilfigsten Prelsen,

J v Paul Göldner Faddenn von besonderer Preiswürdigkeit. r r u daß dern j alle (S. Leipzioer Straße 79 dung diJ III leixtungen übersteigen alle krwartungen h x (neben Hotel „Rotes Ros“) EntſcheGrammophonschrank Nähtisch z n 9 t. u bestes Fachgeschäft am Platze rege
mit R horneiiare 153 m. Einreht. 153, x t We 5

n nuenuremn echt Messingplatte 1 50 Ini 60 cm Durchmesser ne 4 die Zu
Um gänzlich zu räumen, gewähre ich trotz der billigen Teil- J greſſes

Der billige Eiche- 39 o m lautetplantee Aue aufspreise nis ſetFlurgarderoben Blumenkrippen fälliger8 moderne Polstersessel noch extra 109 Rabatt in bar oder werde.Diwandecken Vandbenänge Chafselongues 5 aber dO z 71 E über d2 Reformbettstellen Einzelmöbel b dte abat w. apken? einem

4 In greß ei Htelgende Dmwätze zeigen unsere Lelstungs fähigkeit esTore dere Note Spielwaren, Geschenkartikeln, Haushaltwaren DerRüchen 6 finden Sie noch eine reichhaltige Auswahl S V (Jllinxd a S toriumSchlafzimmern Speisezimmern S e SerLieferung frei Haus Freie Lagerung S Posten Damenhandtaschen c W schenke ich 7 e
Möbelhaus S F 50 Und noch mehr im Preise herabgesetzt Die Lösung dieser Frage finden Sie in n d

S 9 S meinem optischen Fachgeschäft9 Geschenke von dauemdem Wert, die2 S 5 S. noch nach Jahren an den Geber er- DieS V II aus n er c innern. Deshalb kommen Sie zu mir. letzten
und

Bitterfeld Merseburg klärunBismarckstr. 25 u. 26 Domstrate Nr. 7 Kleine Ritterstraße Mit lieg de R h t Ecke Ente H e r b e rt F S C h e r hauptſ
l Sonntag von 12 bis 18 Uhr geöffnet! S a a parvere s np an geprüfter Optikermeister Frankt Vorrah Merseburg Markt 20 vAnſich

h Das könne
Pigte
ein.

triebeUlster Paletots Anzüge Hosen en Windjacken Pullover Krawatten Sameeee Vor
Cachenez Handschuhe Socken Hosenirägergarnituren LöſunSonntag, den 13. und 20. Dezember von 12 18 Uhr geöſtnet ſtehen
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